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jetzt ebenſo der Anſetzung von Tauſenden von Bauern innerlich noch möglich ſein, daß man in den deutſchdie Großagratier unter ſich
Jm deutſchen Land wirtſchaftsrat vereinigt ſich die Elite

des deutſchen Großagrariertums. Wer am letzten Donners
tag das Vergnügen hatte, dem parlamentariſch- landwirt
ſchaftlichen Bierabend des Herrn Präſidenten Grafen
SchwerinLöwitz beiwohnen zu können, gewann ein inter
eſſantes Bild der agrariſchen Grandſeigneure Deutſchlands
und ſpeziell Preußens es ſind ſelbſtſichere ſtattliche
Herren von guten, aber etwas lauten und draſtiſchen
Formen. Politiſch aber iſt dieſes agrariſche Kraftmenſchen
tum für uns in Deutſchland von verhängnisvoller Wirkung.

Es prägt ſich in dem Auftreten und der ganzen Art der
deutſchen Großgrundbeſitzer ein ſelbſtverſtändlicher, ſich
ſtellenweiſe ganz naiv gebender Egoismus aus man iſt
gegen die Städte, gegen die Jaduſtrie, gegen die Sozi l
demokratie und natürlich vor allem gegen den Liberalis
mus, weil alle dieſe Faktoren letzten Endes die agrariſche
Macht zu ſchmälern geeignet ſtnd Daß die Vorherrſchaft
des Großagrariertums in Preußen jmals beſeitigt werden
werden könnte oder zum Abſterben reif wäre, dieſer Ge
danke iſt für dieſe großfeudalen Herren völlig unfaßbar;
ſie halten ſtch für die Blüte der Nation und für die wahre
Stütze des Staates, der dafür wiederum die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit hat, ſte zu ſtützen und ihre Macht
zu verankern. Die Herren ſind natürlich mit den Mini
ſtern und den Geheimräten aus den Miniſterien von

rer m de er anetenhauſe te Auffaſſung, daß die Herren aus den
Miniſterien die jungen Männer“ der großagrariſchen
Firma zu ſein haben.

Die Verhandlungen des deutſchen Landwirtſchaftsrates
ſind zur Kennzeichnung der großagrariſchen Pſyche von
außerordentlichem IJntereſſe. Auch diesmal boten ſie
vielerlet zum Studium dieſes eigenartigen, leider nur mit
viel zu viel Macht ausgeſtatteten Menſchenſchlages. Vor
allem waren es die Verhandlungen über die innere Kolo
niſation und die Lankflacht, die von weitgehender Bedeu
tung waren.

Die meiſten Redner denn die Herren Großland
wirte ſind auch Diplomaten! ſtellten ſich ſo, als
wenn ſie nichts ſehnlicher wünſchten, als eine wirklich
großzügige innere Koloniſation. Der Hauptredner zu
dieſem Punkt, der Berliner Nationalökonom Profeſſor
Dr. Sering iſt ja freilich ein innerlich überzeugter
und eifriger Anhänger dieſer Koloniſation, und er hat
früher den Großgrundbeſitzern ſchon manche bittere
Wahrheiten geſagt. Man hört ſich die Ausführungen
eines ſolchen Mannes reſpektooll und auch mit Beifall
an, denkt ſich aber innerlich ſein Teil dabei! Der
preußiſche Großgrundbeſitzer kann mit ſeiner Seele
kaum bei einer inneren Koloniſation ſein, die dieſen
Namen verdient; denn niemand ſägt gern den Aſt ab,
auf dem er ſelbſt ſitzt. Und da iſt es denn außerordent
lich dankenswert, daß wiederum der berühmte Kammer
herr v. Oldenburg Januſchau in ſeiner famoſen
Offenberzigkeit das geſagt hat, was viele der Herren vor
ihm auch dachten, aber aus taltiſchen Gründen nicht zu
ſagen wagten. Herr v. Oldenburg zeigte klipp und klar,
daß er kein Freund der inneren Kolontſation iſt. Und
er richtete an den Landwirtſchaftsminiſter die dringende
Aufforderung, den preußiſchen Domänenbeſitz nicht mehr
zu zerſchlagen, als es abſolut notwendig ſei. Für Herrn
v. Oldenburg iſt der preußiſche Domänenpächter eine der
ſegensreichſten Inſtitutionen der ganzen Monarchie.
Und Mecklenburg iſt ihm das Land, für das er am aller
meiſten ſchwärmt wegen ſeines ausgedehnten Großgrund
beſitzzs. Ganz richtig empfindet dieſer weſtpreußiſche
Landjunker, daß die innere Koloniſation im Eagdeffekt
dahin wirkt, den Großgrundbeſißz zu zerſchlagen, und er
fürchtet beſonders für die konſervative Macht, wenn ſehr
viel kleine Beſitzer vorhanden ſind, die man leicht „radi
kaliſieren d. h. für liberale Joeen gewinnen kann.
Daher der Rat zur Vorſicht gegenüber der inneren Kolo
niſation, ein Rat, der gleichbedeutend iſt mit einer Ab
lehnung dieſes großen Problems, inſofern es geeignet
wäre, dem Großgrundbeſitz wirklich an den Leib zu

ehen. Auch hier zeigt ſich wieder die durch und durch
volks feindliche Geſinnung des Großagrariertums, das

familien innerlich widerſtreben muß, wie es vor hundert
Jahren revoltierte gegen die von Stein geplante Bauern
befreiung.

Bei den Beratungen über die Landflucht kam die
Feindſeligkeit gegen die modernen Ecrungenſchaften der
Koalition freiheit und der Freizügigkeit noch draſtiſcher
zum Ausdruck. Der Landrat v. Batocki Bledau aus
Oſtpreußen wünſchte die möglichſte Beibehaltung der
Naturallöhne, um die Leute an das Lind zu ſeſſeln, und
wandte ſich ſchrf gegen den liberalen Bauern und Land
arbeiterverein, deſſen Ziel die Vernichtung der Großgrund
beſitzer ſei; er malte, um die Schrecklichkeit dieſes Vereins
beſonders zu charakteriſteren, die Gefahr eines Ernteſtreiks
an die Wand, der von dem Verein angeblich geplant
werde was natürlich nicht der Fall iſt. Noch unbe
fangener in ſeinen Wünſchen war der Freiherr von
Thüngen aus Bayern, der eine Agrarverfaſſung nach
der Richtung hin verlangte, daß die jungen Leute vom 16.
bis 20. Jahre nicht das Recht haben ſollten, ſich ihr Brot
zu verdienen, wo ſie es wollten, ſondern daß ſte an die
Scholle gefeſſelt bleiben müßten. Die Auffaſſung, daß
der ländliche Nachwuchs einfach dem Großgrundbeſitzer
tum zur Verfügung ſtehen müſſe, ganz gleich welche Ent
löhnung und Behandlung dafür geboten wird, iſt ſo un
geheuerlich, daß ſie wohl nur in den Kreiſen der Groß
agrarier ausgeſprochen werden kann die noch immer des

Intereſſen die ganze Welt zu drehen habe.
Bei den bevorſtehenden Landtagswahlen werden die

Verhandlungen des deutſchen Landwirtſchaftsrats und
vermutlich auch der Generalverſammlung des Bundes der
Landwirte, die am Montag ſtattfiadet, reiches Material
bieten für die Volks und Bauernfeindlichkeit des konſer
vativen Agrariertums. Und für dieſes Beweismaterial
kann der Liberalismus den Herren nur dankbar ſein!

Die politiſche Lage in Hannover,
Von einem fortſchrittlichen Politiker in Hannover er

halten wir folgende Brtrachtungen Es liegt etwas
Tragiſches darin, daß das Herzensglück des letzten Welfen
ſprößlings für die Getreuen in Hannoverland das Ende
bedeutet. Durch faſt ein halbes Jahrhundert Hat ſich die
Partei des Welfenfürſten gehalten trotz unſäglicher Wider
ſtände. Die preußiſchen Behörden haben wahrhaftig
alles getan, um den welfiſchen Organiſationen und Per
ſönlichkeiten das Leben ſchwer zu machen. Umſonſt!
Von einem Rückgange der welfiſchen Bewegurg konnte
nicht die Rede ſein. Die Hoffnung, daß die jüngere
Generation ihren Frieden mit den Exeigniſſen des Jahres
1866 ſchließen würde. erwies ſich vor der Hand als gänz
lich hinfällig Die l ten Wahlen zeigten keinen Rück
gang der welſiſchen Stimmen, wohl aber den Gewinn von
drei Mandaten. Nicht an eigener Schwäche ſtirbt die
Garde der Getrenen, ſondern weil der Fürſ, dem man
in Treue folgte, dem man auf allen Parteiveranſtaltungen
ſtürmiſche Huldigungen darbrachte, den trotz allem aus
ſichtsloſen Kampf aufgibt.

Denn darüber herrſcht in Hannover kein Zweifel mehr,
daß der Herzog von Cumberland, wenn auch nicht formell,
ſo doch tatſächlich ſeinen Frieden mit Berlin geſchloſſen
und das Welfenhgus tatſächlich ſeinen Verzicht auf den
hannoverſchen Königsthron vollzogen hat. Es war nur
klug, wenn man dem Herzog einen formellen Verzicht,
den er nach der ganzen Lage der Dinge unmöglich aus
ſprechen konnte, erlteß. Es ſcheint, daß auch Prinz Eenſt
Auguſt einen ſolchen Verzicht auf die hiſtoriſchen Anrechte
ſeines Hauſes oſfi iell noch nicht ausgeſprochen hat. Aber
es kommt tatſächlich einem ſolchen Verzicht gleich, wenn
der junge Cumberländer als des preußiſchen Königs
Schwiegerſohn in ein preußiſches Regiment eintritt.

Daß man im welfiſchen Lager dieſe Situation klar
durchſchaut und daß man hier keineswegs, wie voreilige
Reporter zu melden wußten, durch den Verlovungsakt
BerlinGmunden freudig überraſcht war, ſteht außer
Frage Denn wenn auch die Fiktion eines hannoverſchen
Kronprätendenten vielleicht noch eine Weile aufrecht er
halten werden kann, von einer jetzt ſo klar zu erkennenden
Fiktion kann keine Partei leben! Wird es auch nur

Bundler. Die überwiegend

hannoverſchen Verſammlungen den „Rechtsbruch“ des
Jahres 1866 brandmarkt, daß man aus inbrünſtiger
Seele zu Gott dem Herrn im Himmel fleht, das Recht
wiederherzuſtellen und den un echlmäßig Entthronten
ſeinem Volke wiederzugeben Wird jetzt eine Rede, wie
ſte jüngſt der welfiſche Reichstagsabg. Alpers hielt,
noch möglich ſein

Ob die welfiſchen Führer ihrer Partei jetzt kurz ent
ſchloſſen ein ſchmerzliches, aber unabwendbares Egde
bereiten oder ſte einem langſamen qualvollen Siechtum
überliefern werden Sie ſcheinen zu letzterem bereit zu
ſein, wie ihre Verſammlung in Hannover bewies. Die
Führer waren offenbar durch den Lauf der Dinge ſelbſt
überraſcht. Aber gleichviel, ſo oder ſo, der Moment iſt
gekommen, wo durch die Aufteilung der deutſch hanno
verſchen Partei und ihrer rund 90000 Stimmen die
parteipolitiſchen Verhältniſſe Hannovers ein vollkommen
neues Bild erhalten werden.

Wer die innere Struktur der welfiſchen Partei kennt,
weiß, daß ſie ſich keinesfalls einheitlich nach einer Richtung
entſcheiden kann. Dazu iſt ſie aus politiſch und wirt
ſchaftepolitiſch zu verſchiedenen Elementen zuſammen
geſetzt. Zweifellos wird ein Teil vor allem auch der
hannoverſche Adel ſich dem konſervativen Bündlertum
anſchließen. Leute wie der Abg. v. Meding ſind ſchon
heute wichts anderes als ein was gelbwerß argehauchte

igdler. Die überwieget hl der welfiſchen
Bauern und Bürger wird ſich aber ſchwerlich in die Ge
folgſchaft des Dr. Hahn locken laſſen. Dazu erſcheint
der Bund der Landwirte der hannoverſchen Bevölkerung

und mit Recht viel zu ſehr als ein oſtelbiſches, ein
„preußiſches“ Gewächs. Den geringſten Vorteil von
dem in abſehbarer Zeit bevorſtehenden Ende der welfiſchen
Bewegung dürfte die nationalliberale Partei haben.
Gerade nationalliberale Kreiſe waren es durchweg, die in
ihrem nationalen Kbereifer die oflmals wenig erfreulichen
Maßregeln der Behörden gegen welfiſche Vereine, Ge
meindevorſteher und Paſtoren gebilligt haben. Der
Niederſachſe iſt zu freiheitsſtol, um das vergeſſen zu
können.

Für einen ehrlichen, entſchiedenen und volkstümlichen
Liberalismus iſt dagegen jetzt die Bahn geöffnet. Die
fortſchrittliche Volkspartei dürfte um ſo eher in den bisher
welfiſchen Kreiſen Boden gewinnen, als ein Teil ihrer
Führer durch Geburt und Erziehung Verſtändnis für das
zähe Feſthalten der alten Hannoveraner an dem früheren
Herrſcherhauſe mitbringt und ſich ſelbſt ein gutes Maß
geſunder niederſächſtſcher Eigenart bewahrt hat.

Der Reichskanzler
beim Deutſchen Landwirtſchaſtsrat.

Herr v. Bekhmann Hollweg hat am Donnerstag
abend auf dem Feſteſſen des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats ſeine fällige Rede gehalten. Sie
lautet wie folgt.

Meine hochverehrten Herren Die freundliche Be
grüßung Jhres zweiten Herrn Vorſitzenden erwidere
ich und ich bin ſicher, im Namen aller Gäſte ſprechen
zu können mit herzlichem Dank. Ich bin der liebens
würdigen Einladung zu Jhrem heutigen Feſtmahl mit
Freuden gefolgt. Freilich neben der Ernke wie ſoll
ich ſie qualifizieren für den guten Landwirt iſt es
ein helkles Ding, zu ſagen, wie die Ernte geweſen iſt
ich möchte ſagen, neben der guten Ernte hat uns das
Jahr ſelbſt auch einige Meinungs verſchieden
heiten gebracht. Jch weiß, die Herren Landwirte
hilligen nicht alles, was ich in letzter Zeit auf volkswirt
ſchaftlichem Gebiete veranlaßt habe. Trotzdem müſſen
Sie mir geſtatten, daß ich gern zu Jhnen komme, und
daß ich mich wohl bei Jhnen fühle. (Beifall.) Jn
Jhrer Einladung ſehe ich ein Zeichen, daß es nur
UÜberzeugung iſt, was uns in den Fällen trennt, wo
win elhmal glauben, verſchiedene Wege gehen zu
müſſen.

Meine Herren, wir haben die Ernte des letzten
Jahres in Frieden bergen können, Und ich lebe der
Hoffnung, daß der deutſche Landmann auch fürderhin
Ungeſtört ſeiner Arbeit wird nachgehen können. (Bei
fall) Das Friedensbedürfnis, das, wie ich glaube,
alle Großmächte beſeelt, und das uns hoffentlich
auch über die Balkankriſe hinweghelfen wird, hat ſeine
geſundeſte Grundlage in dem überall lebendigen B



dürfnis, die Kräfte der Nationen in immer fort
re Arbeit zu entwickeln. Jn welchem Maße
ie deutſche Landwirtſchaft darauf angewieſen iſt,

immer mehr zu ſchaffen und zu produzieren, um ihren
Platz im Volksganzen auszufüllen, das wiſſen Sie ſelbſt
am beſten. Das haben uns die Verhandlungen von
heute vormittag eindringlich gelehrt. Jch bitte den
Deutſchen Landwirtſchaftsrat, wie bisher, ſo auch
fernerhin, dieſe Entwicklung zu fördern. Ich hoffe, daß
ich in der großen Frage der inneren Koloni-
ſation im Deutſchen Landwirtſchaftsrat immer einen
fanryn und ſtarken Bundesgenoſſen haben werde. (Bei
a 2

Meine Herren! Jn dem Jahre, das wir begonnen
haben, wird es kein Feſt geben, in die nicht die Hundert
jahr Erinnerungen hinüberklingen. Laſſen ſie uns als
Beſtes davon den Opfermut feſthalten, der 1818 unſere
Väter erfüllte. Wir werden in dieſem Jahre un
ere Rüſtungen zu Lande verſtärken müſſen.
Lebhafter Beifall) Darin ſind alle verant
wortlichen Stellen, das will ich hier hervorheben,
eines Sinnes. (Lebhafter Beifall.) Und das Volk,
wenn ich es recht verſtehe, will, daß, wer wehrfähig
iſt, auch Soldat wird. (Geifall.) Reich und Staat,

aus und Hof ſind uns mit allem, was ſie an Hab und
ut für Seele und Leib umſchließen, zu heilig, als daß

wir ſie nicht mit den äußerſten Mitteln gegen Krieg
und Kriegsgefahr zu ſichern und zu verteidigen ent
ſchloſſen wären. (Bravo.) Darin iſt, davon bin ich
überzeugt, die Nation einig und wird es auch bleiben,
wenn wir im Reichstag um Oſtern wird es ſein
die Vorlagen verhandeln. (Beifall.) Aber Opfer
wird es koſten. Gott hat dem deutſchen Volk eine
Stelle auf dem Erdball angewieſen und unſere Geſchicke ſo
gefügt, daß Opfer, große Opfer unſer ſchweres
Erbteil ſind. Sie willig zu bringen, ſei unſer Stolz.

Sie, meine Herren, und ich darf mich zu Jhnen rech
nen, ſind als Landwirte mit dem Boden der Heimat be
onders eng verwachſen; aus dieſem Heimatsboden
prießt nicht nur das Korn, das uns nährt, ſondern aus
hin ſollen ſich immer aufs neue der Fleiß und die Zähig

keit, die Genügſamkeit and die Zuverſicht verjüngen, die
im Wechſel von Jahrzehnten und Jahrhunderten unſere
Väter und Urväter im Schweiße ihres Angeſichts im
Saatkorn in ihn eingeſät haben. Halten Sie dieſe
Güter auch fernerhin in fürſorglicher Obhut, dann
wird der Boden, auf dem wir ſtehen, niemals wanken.
Daß ſich dies bewahrheiten möge, darauf erhebe ich
mein Glas mit dem Rufe: „Die deutſche Landwirtſchaft,
ſie lebe hoch, hoch, hoch!“ (Lebhafter Beifall

Wie man ſofort ſieht, iſt der Reichskanzler diesmal
nicht dem von dem Fürſten Bülow feſtgeleglen und von
ihm ſelbſt bisher ſtets befolgten Brauch treu geblieben,
das Verhältnis des Reichskanzlers zur Landwirtſchaft
weitläufig dar zulegen. Uber dieſes Thema iſt er viel
mehr mit möglichſter Kürze hinweggegangen, um dann in
den Mirtelpunkt ſeiner Rede den Hinweis auf die neue
Militärvorla e zu ſtellen. Weshalb er dies Verfahren
übte, iſt leicht einzuſehey. Mit den Agrariern hat

der z Stansler J 2durch den Geſetzentwurf über die vorübergehenden
Zollerleichterungen bei der Fleiſcheinführ
in einem wenn auch noch ſo geringem Maße dem bünd
leriſchen Dogma widerſprochen hat. Da er aber abſolut
kein Verlangen danach trägt, wegen jener kleinen Ver
beugung vor dem Standpunkt des Konſumenten ſich die
dauernde Feindſchaft der ſo hochverehrten Agrarier zu
zuziehen, ſo hielt er es für geraten, dieſer Differenz mit
den „Herren Landwirten“ nur ganz kurz zu gedenken, in
ſehr herzlicher Weiſe ſeine Sy npathien für das Gedeihen
der Landwirtſchaft auszuſprechen und dann auf einen
Gegenſtand überzugehen, bei dem er einer kräftigen
Reſonanz im Deutſchen Landwirtſchaſtsrat ſicher war.

Schon darum kann man die Erwähnung der beabſich
tigten Heeresverſtärkunrg erklärlich finden. Es kommt
aber noch hinzu, daß dieſe Verſtärkung allem An
ſchein nach eine ſo gewaltige iſt, daß die maß zebenden
Stellen es für erforderlich ergchten, in beſonders
feierlicher Form die Offentlichkeit darauf vor
zubereiten und in günſtigem Sinne zu beeinfl iſſen.
Aus dieſen Erwägungen heraus hat der Kaiſer ſelbſt
den Ton angegeben, indem er in Königsberg eine Ver
ſtärkung der Armee „im Rahmen der allgemeinen Wehr
pflicht“ für die Gegenwart als notwendig bezeichnete.
Jhm ſchließt ſich jetzt der Reichskanzler an, um hervor
zuheben, daß alle verantwortlichen Stellen einig darin
ſeien, in dieſem Jahre unſere Rüſtungen zu Lande zu
verſtärken. Und auch darin folgte der oberſte Beamte
des Reiches dem Monarchen, daß er als Grundlage der
Verſtärkung die reſtloſe Einführung der allge
meinen Wehrpflicht bezeichnete. Freilich drehte er
es ſo, daß er ſagte, das Volk, wenn er es recht verſtehe,
wolle, daß, wer wehrfähig iſt, auch Soldat wird. Da
nach kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die Regie

rung jetzt auch den letzten irgendwie dienſt
fähigen Mann zur Fahne heranziehen will.
Wenn der Reichskanzler ſich dabei auf den Willen des
Volkes beruft, ſo iſt es ſehr vorſichtig von ihm, daß er
die Einſchränkung, „wenn ich es recht verſtehe“, hin
zufügte.

Herr v. Bethmann Hollweg ſagte weiter: Opfer
wird es koſten. Gott hat dem deutſchen Volk eine
Stelle auf dem Erdland angewieſen und unſere Geſchichte
ſo gefügt, daß Opfer, große Opfer, unſer ſchweres
Erbteil ſtnd.“ Wenn ſchon der Vertreter der Reichs
regierung ſich derart ausdrückt, dann muß man ſich auf
das ſchlimmſte gefaßt machen und darauf rechnen, daß es
mit den bereits gelegentlich genannten Zahlen etwa
120 Millionen Mark für das Jahr mindeſtens ſeine
Richtigkeit haben wird.

der Balkankrieg.
Die Türken haben auch im zweiten Abſchnitt des

Feldzuges kein Glück. Es ſtellt ſich jetzt klar heraus,
daß an den Siegesnachrichten aus Konſtantinopel nicht
ein wahres Wort geweſen iſt, wonach die ganze euro
päiſche Küſte des Marmarameeres wieder in türkiſche
Hände geraten ſein ſollte. Das gerade Gegenteil iſt
richtig. Enver Bey hat ſich umſonſt bemüht, ſein Lan
dungsverſuch iſt geſcheitert, wie es die Bulgaren berichtet
haben und wie es nunmehr auch in folgender Meldung
aus Konſtantinopel zugegeben wird.

Authentiſchen Nachrichten zufolge ſind die Landungs
verſuche Enver Beys mißlungen. Ungefähr 20000
Mann verſuchten zwiſchen Rodoſto und Scharköj zu
landen, ſtießen jedoch auf eine größere Truppenmacht,
mußten ſich zurückziehen und wieder einſchiffen. Sie
ſollen jetzt nach Gallipoli dirigiert werden.

Bulgariſche Meldungen.
Sofiga, 13 Febr. Meldung der „Agence Bulgare“.)

Bei Tſchataldſcha haben geſtern vereinzelte Schar
mützel zwiſchen türkiſchen und bulgariſchen Vorpoſten
ſtattgefunden. Auf Gallipoli befeſtigte der Feind die
Stellungen bei Bulair, ohne irgend eine Feindſeligkeit zu
unternehmen. Bei ihrem Rückzug nach der verunglückten
Landung von Scharköj haben die Türken etwa 150 ein
geborene Chriſten niedergemetzelt und verſtümmelt, meiſt
Frauen und Kinder.

Zürkiſche Meldungen.
Konſtantinopel, 13 Febr. Em offizielles Bulletin

vom 12 Februar beſagt: Geſtern vormittag unternahm
der Feind von Oſten her einen Angriff gegen die Un
gebung von Maltepe. Der Kampf dauerte zweieinhalb
Stunden ergab jedoch keine Anderung der Lage. Die
Beſchießung von Adrianopel dauert fort, iſt aber
ſchwach. Vorgeſtern ſind ſerbiſche Truppen vor Adria
nopel eingetroffen und haben ſich zwiſchen Maraſch und
der Weſtfront verteilt.

Der Kommandant von Adrianopel,
Schukri Paſcha, ſoll in einem neuen Telegramm aus
Adrianopel erklärt haben, er würde bis zur letzten
Patrone kämpfen, und wenn er zur Kapitu
hation gezwungen würde, zuerſt die Stadt ein
äſchern. s

Irrfahrten eines türkiſchen Kreuzers
Der türkeſche Kreuzer „Hamidtje“ iſt am Freitag in

Malta eingetroffen, wo er wegen Sturmes Zuflucht
ſuchte. Obwohl es unmöhlich iſt, irgendeine Auskunft

g 3 rich 96 Be nach dem 2
niſchen Meer gehen wird jedenfalls wird er micht nach
Konſtantinopel zurückkehren. Der „Hamidije“ muß, ſo
fern er keine Beſchädigungen erlitten hat, binnen 24
Stunden Malta wieder verlaſſen.

Letzte Nachrichten vom Kriegsſchauplatz.
Konſtantinopel, 14. Febr. (Amtlicher Bericht.)

Der geſtrige Tag verlief ruhig für Adrianopel
An der Tſchataldſcha Linie ſind unſere Erkundun
gen durch Kolonnen eifrig tätig. Der Feind befeſtigte die
nördlich von Akala gelgenen Höhen und will durch Ar
tillerieſeuer die Bewegungen unſerer Erkundungskolonnen
verhindern Eine unſerer gemiſchten Abteilungen am
linken Flügel rückte von Surgunköf vor und zwang den
Feind, ſich gegen HaratſchdſchiTſchiftlik zurückzuziehen.
ei Bulgir iſt nichts bedeutendes vorgefallen.
Konſtantinopel, 14. Febr. Der Zeitung „Sabah“

zufolge haben Aſſfu m p tioniſten (Jnſaſſen eines
Kloſters) in Adrianopel den hieſigen Aſſumptioniſten tele-
graphiert, die Stadt beſitze noch Lebensmittel
für s Monate. Der Schulunterricht werde fortgeſetzt.
Der Geſundheitszuſtand der Stadt ſei aus
ge zeichnet. Es mangle bloß an Zucker, Petroleum und
Salz. Die Telegraphendirektion nehme außer der offi
zillen Korreſpondenz auch private Funkentelegramme bis
zu 60 Worten an. Ein türkiſcher Offizier, meldet der
„Sabah“ weiter, habe funkentelegraphiſch mitgeteilt, es
ſeien Lebensmittel und Munition im überfluß vorhanden.

Cetinje, 14. Febr. (Amtlich.) Geſtern und vor
geſtern beſchoß die montenegriniſche Artillerie die Feſtung

kutari, Tepe und die in der Ebene von Skutari auf
geſtellten türkiſchen Batterien. Die türkiſche
Artillerie erwiderte das Feuer ſchwach. Auf der
ganzen Linie finden unbedeutende Scharmützel ſtatt. Die

ontenegriner bereiten einen Kanonentransport nach
Bardanjolt vor. Eine ſerbiſchmontenegriniſche Abtei-
lung, die gegen Brdic a operieren ſoll, errichtete Ver
ſchanzungen und erwartet großkalibrige Geſchütze, um
gegen Brdieg vorzurücken. Die türkiſchen Verluſte in der
Schlacht bei Bardanjolt ſind groß, weil die Türken,
als ſie die erſten Stellungen bei Bardanjolt verloren
hatten, dreimal Gegenangriffe machten, um ſie
wieder zu gewinnen.

Der bulgariſchrumäniſche Streit
beginnt ſich nunmehr bedenklich zu verſchärfen. Mit
Rückſicht auf die begreifliche Ungeduld, die man in Ru
mänien angeſichts der zögernden Haltung der bulgariſchen
Regierung an den Tag legt, iſt in Sofig ſowohl von
den Dreibundmächten wie von anderen
Mächten ein Entgegenkommen gegenüber
den rumäniſchen Wünſchen angeraten wor-
den. Wenn dieſe Vorſtellungen keinen Erfolg hätten,
müßte, ſo läßt ſich eine offiziöſe deutſche Stimme verneh
men, mit einem weiteren Anwachſen der radikalen Strö
mungen in Rumänien gerechnet werden, die nachgerade
auch einen Teil der Regierungskreiſe zu erfaſſen begonnen
haben.

Sſterreich und Rußland.
Zu dem Artikel des „Fremdenblattes“ über die Miſſion

des Prinzen Hohenlohe ſchreibt die offiziöſe Roſſija:
Wir begrüßen dieſe ſchönen Gedanken um ſo mehr, als
ſie ſtets zur Grundlage unſeres Verhältniſſes zu den Bal

kanſtaaten gedient haben. Wir unſererſeits wünſchen auf
richtig, daß ſie bei der Entſcheidung über die durch die
letzten Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel bedingten voli
tiſchen Fragen die leitende Rolle ſpielen mögen. Das
politiſche Programm Rußlands wurzelt
gleichfalls in der tiefen überzeugung, daß
die Balkanhalbinſel von den Balkan-
ſtagten beherrſcht werden müſſe, und daß mit
der allgemeinen Anerkennung dieſes Prinzips und mit ſei
ner realen Anwendung auf die Entſcheidung der politiſchen
Fragen Urſachen zu Reibungen zwiſchen Rußländ und
Oſterreich- Ungarn von ſelbſt wegfallen. Für die Auf
richtigkeit, mit der Rußland nach der Verwirklichung dieſes
Programms ſtreben wird, bürgt die unwandelbare Aus
führung ſeiner glorreichen hiſtoriſchen Miſſion.

Die Friedensſehnſucht der Türkei.
Authentiſch verlautet in Konſtantinopel, daß der Jni

tiativvorſchlag des türkiſchen Botſchafters in London Tew
J Paſcha bei Sir Edward Grey zur Wiederaufnahme der
Friedensverhandlungen geſcheitert iſt. Nunmehr wird ein
türkiſcher Spezialgeſandter nochmals verſuchen, die Mächte
für das Friedenswerk zu intereſſieren. Der frühere Groß
weſir Hakki Bey war am Donnerstag in Wien und iſt
abends von dort nach London abgereiſt.

Die Pforte dementiert offiziell die Nachricht aus
ländiſcher Blätter, denen zufolge ſich der Sultan an den
Deutſchen Kaiſer mit einem eigenhändigen Schreiben ge
wendet hätte, worin er um ſeine Vermittlung erſucht.

Zur inneren Lage der Türkei
wird aus Konſtantinopel berichtet. Jm amtlichen Publi
kationsorgan wird ein proviſoriſches Geſetz veröffentlicht,
das für alle bis zum 11. Februgr begangenen politiſchen
Verbrechen Amneſtie gewährt außer für Kriegsnieder-
lägen und moragliſche und materielle Unterſtützung des
Feindes. Die Amneſtie erſtreckt ſich auch auf die Vorgänge
vom 23. Januar. Das Gerüchtvon einer angeblichen
Demiſſion des Miniſteriums des Junern
wird offiziell dementiert. Miniſter des Jnnern
Hadji Adil, der ſeit drei Tagen nicht im Miniſterium er
en ee war, wohnte am Donnerstag einer Sißzung des

iniſterrats bei.
Die am Donnerstag auf der Pforte unter dem Vorſitz

des Handelsminiſters verſammelten Vertreter des
Handels und der Banken haben ihre Meinung da
hin ausgeſprochen, daß kein Grund vorliege, ein Mora
torium zu gewähren. Die Banken werden den Kaufleuten
nur Zahlungserleichterungen gewähren. Das Geſetz
über die militäriſchen Reguiſitionen, das
vor kurzem veröffentlicht worden iſt, durch welches der Re
gierung das Recht eingeräumt wird, Waren zu requirieren
und das im Handel ernſte Beunruhigung hervorgerufen
hat, wird nicht angewendet werden. Dieſe Nach
richt wird in der Handelswelt mit Befriedigung auf
genommen.

Zahlreiche mazedoniſche Griechen und Bul
ga ren ſind verhaftet und nach Trapezunt geſchickt
worden.

Entgegen früheren Nachrichten verweigerte die Pforte
dem ökumeniſchen Patriarchat die Erlgubnis, Dampfer zur
Aufnahme der griechiſchen Frauen und Kinder von Schar
köj, Myriofito, Lalikratiag, Quburgas Jalos und Kſaſteros
zu ent J ie 3 uuchen des atriguchats wig wo

Die Revolution in Mexiko.
Die Stadt Mexiko iſt zum Schlachtfeld geworden.

Auch am Donnerstag hat in den Straßen der Hauptſtadt
wieder ein Kampf zwiſchen Regierungstruppen und Auf
ſtändiſchen ſtattgefunden. Berichte darüber liegen dies
mal nicht auf dem Umweg über Nordamerika vor, ſon
et aus dem Ort der Gefechte ſelbſt. Sie lauten wie
olgt:
Der Kampf begann vormiktags um 8 Uhr mit Ar

tilleriefeuer der Bundestruppen, die dieAufſtändiſchen mit einem dichten Regen von
Schrapnells überſchütteten. Die Aufſtändiſchen leiſte
ten hartnäckigen Widerſtand und erwieſen ſich als aus
gezeichnete Schützen. Die Bundestruppen verwandten
chwere Geſchütze mit großer Wirkſamkeit. Madero

drückte die Hoffnung aus, Diaz noch vor Anbruch der Nacht
zur Übergabe zu szwingen. Die Bevölkerung iſt geflohen
oder verbirgt ſich in den Häuſern.

Der heutige mehrſtündige Kampf war in der Haupt
ſache ein Artillerieduell. Nur gelegentlich ent
ſpann ſich ſcharfes Gewehrfeuer. 7000 Mann Bun-
destruppen bombardierten die Poſittonen
Dias, die von 8000 Mann beſetzt waren, beftiger
als in den vorhergehenden Tagen. Die Schrapnells
ſchlugen wieder im Sfadteentraum ein,
durchſchlugen die Bibliothekswand dese

Amerikaniſchen Klubs und fielen auf dem
Terrgin der r

b

B aft nieder. Trotz des mörderiſchen Feuers blieben die Stellungen der Aufſtändiſchen
ungeſchwächt.

Auf der ganzen Linie iſt von beiden Seiten gegen 2
Uhr nachmittags das Feuer eingeſtellt wor
den. Um dieſe Zeit ſollen die Rebellen im Beſitze der San
Lazaro Station geweſen ſein.

Der fünfte Tag der in der Hauptſtadt
Kämpfe ging zu Ende, ohne daß bei einbrechender Nacht
auf der einen oder der anderen Seite ein Vorteil errungen
worden wäre. Grangten fegten durch die
Hauptſtraßen und ſchlugen ſowohl in Privat und
Geſchäftshäuſer ein, als auch in öffentliche Gebäude, für
die ſie beſtimmt waren. Kugeln aus den Maſchie
nengewehren und Gewehren drangen in
alle Winkel der Stadt. Die Gebäude der kuba
niſchen und der belgiſchen Geſandtſchaft wurden ſo ger
ſtört, daß ihre Bewohner an anderen Orten der Stadt
Zuflucht ſuchen mußten. Das franzöſiſche Konſulat mußte
ſeine Geſchäftsräume nach der Geſandtſchaſt verlegen. Die
Regierung und die Aufſtändiſchen beſtehen darauf, den
Kampf bis zum äußerſten fortzuſetzen.

Mit Rückſicht auf die gefährdete Lage der
Amerikaner und anderen Ausländer in der
Stadt Mexiko hat der amerikaniſche Botſchafter in Mexiko
Wilſon den Befehl erhalten, von dem Staatsdepartement
10000 Dollar zu erheben, die zur Unterſtützung hilfs-
bedürftiger Ausländer in Mexiko verwendet werden
ſollen. Ein aus der Stadt Mexiko zu Laredo (Texas) ein
getroffener Reiſender berichtete, daß viele Aus län
der in Mexiko ohne Mittel feſtſitzen, da die
Banken ſeit Sonnabend geſchloſſen lind
Viele von dieſen Ausländern ſeien ohne Nahrung

wütender



und Obdach. Die Eiſenbahnbeamten taten alles, was
in ihren Kräften ſtehe, um wenigſtens für die Frauen und
Kinder Obdach zu ſchaffen.

Ein ernſter gmerikaniſchemexikaniſcher
Zwiſchenfall. Jn Waſhington fand am Donnerstag
eine gemeinſchaftliche Sitzung des Kriegs und
Marineamtes ſtatt. Gegenſtand der Beratung
bildete ein Zwiſchenfall, der ſich am Miktwoch in Aca
pu les ereignete und der in amtlichen Kreiſen für die
Sicherheit der Amerikaner Befürchtungen hervorgerufen
hat. Es wurden nämlich zwei Offiziere des
Kreuzers „Denver“ auf der Straße in Aegpuleo
vom Pöbel angegriffen und inſultiert, wo
bei ſie leichte Verletzungen erlitten.

Politische Abers ich
Sſterreich-Ungarn. Der Budgetausſchuß des

öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat mit
35 gegen 4 Stimmen die Regierungsvorlage über die
italieniſche Rechtsfakultät angenommen. Dieſe
iſt ſpäteſtens im Winterſemeſter 1915/16 zu errichten. Als
Sitz der Fakultät wurde Trieſt beſtimmt.

Belgien. Die Deputiertenkammer begann Donners
tag die Beratung über die Heere sreform. Auf An
trag des Kriegsminiſters wurde zu Beginn der Sitzung
die Offentlichkeit ausgeſchloſſen, um der Re
s Gelegenheit zu geben, Aufklärungen über die
nternationle Lage, durch die die Vermehrung des

Heeres geboten erſcheint, zu machen. Der Kriegs
miniſter konnte aber die vertraulichen Mitteilungen
nicht abgeben, da die Sozigliſten erklärten, ſich zur
ſtrikten Geheimhaltung nicht verpflichten zu können.
Jeder Abgeordnete müſſe das mit ſeinem Gewiſſen ab
machen. Dieſe Erklärung gab Anlaß zu längeren, teil
weiſe tumultuariſchen Auseinanderſetzungen
ſo daß die Sitzung abgebrochen werden mußte.
Am Freitag hatte eine ruhigere Stimmung Platz ge
griffen. Zu Beginn der Sitzung gab der Kriegs
miniſter ohne jegliche Störung die geſtern durch
den Tumult unmöglich gemachten Erklärungen über
die äußere Lage ab, die eine Vermehrung des Heeres
erforderlich mache. Nach Wiederherſtellung der Offent
lichkeit erläuterte der Kriegsminiſter die Vorlage, wo
bei e öfters von den Sozialiſten ſtürmiſch unterbrochen
wurde.

Frankreich. Jn der Kommiſſion für Aus
wärtige Angelegenheiten der Deputierten-kam m er erklärte der Miniſter des Auswärtigen Jon
nart in bezug auf den franzöſiſch-ſpaniſchen Vertrag,
jede Nation ſolle in der ihrer Oberhoheit unterſtehenden
Zone für Verbrechen des Aufruhrs verankwortlich ſein. Auf die Frage, ob die Aktion einer Macht ſich
in ſolchem Falle auch über die Grenzen desjenigen Landes
ausdehnen ſolle, in dem eine Rebellion entſtanden ſei, er
widerte Jonnart, die Mächte verzichteten auf dieſes Recht.
Auf die Frage, ob der religibſe Einfluß in Ma-
rokko dem ſpaniſchen Vikariat überlaſſen bleiben oder ob
Frankreich deswegen mit dem Vatikan in Verhandlung tre
ten ſolle erwiderte der Miniſter, die Regierung werde nur
mit Antoriſation des Parlaments in Verhandlungen mit
dem Batikan eintreten. Die intereſſierten Mächte hätten
Ginerlei Einwendungen wegen des Status

e her te en bahnlinieTanger Fez würde vor anderen Eiſenbahnlinien ge
baut werden. Endlich erklärte Jonnart, daß das fran
zöſiſche deutſche Marokko Abkommen all
e er Billigung gefunden habe. Englandallein hätte ſich ſeine Zuſtimmung bis nach Regelung

der Frage des internationalen Territoriums in Fez vor
be halten. Bei der Beratung wurde auch die Frage
der Schutz genoſſen eingehend beſprochen. Die Kom
miſſion nahm den Vertrag und das Protokoll, betr. die
Eiſenbahn Tanger- Fez, einſtimmig an. Jn Paris
wurde amtlich bekannkgegeben, daß Du Paty de Clam
auf ein Jahr von ſeinen Funktionen als Oberſt
der Territorialarmee enthoben worden iſt. Das
in Paris ſchon ſeit einiger Zeit verbreitete Gerücht, daß
Polizeipräfekt Lepine demnächſt zurücktreten
werde, wird nunmehr halbamtlich beſtätigt. Lepine, der
ſeit 1899 mit einer zweijährigen Unterbrechung, während
welcher er Generalgouverneur von Algerien war, an der
Spitze der Polizeipräfektur ſteht und ſich bei den Pariſern
großer Beliebtheit erfreut, tritt am 28. März d. J. in
den Ruheſtand.

Rußland. Der ruſſiſche Geſandte in Peking
u wies die chineſiſche Regierung auf den Schadenhin, welchen das Räuberunweſen in der Nord

mandſchurei der ausländiſchen Kauſfmannſchaft zu
füge, und erklärte, das Überhandnehmen der Räuberei ſei
durch die Läſſigkeit der Behörden und durch die
Anweſenheit undisziplinierter chineſiſcher Truppen hervor
gerufen, falls die chineſiſche Regierung nicht imſtande ſei,
dieſen Zuſtänden ein Ende zu machen, würde die ruſſi

che Regierung genötigt ſein, ſelbſt Maßregeln
dagegen zu ergreifen. Die chineſiſche Regierung erwiderte,
demnächſt werde ein Erlaß über die Bekämpfung des
RPäubernnweſens in der Mandſchurei erſcheinen; der
Schu Weg dortigen Ausländer ſei Pflicht der chine
ſiſchen Regierung.

Englaud. Die Trennung von Kirche und
Stagt in Wales wurde vom engliſchen Oberhauſe,
wie vorauszuſehen war, nach dreitägiger Debatte am Don
nerstag mit 252 gegen 591 Stmimen abgelehnt. Zwei
Biſchöfe et Für die Billänemark Der König und die Königin ſind am
Freitag in Chriſtianig eingetroffen, um ihren Antritts
beſuch abzuſtatten. Am Babnhof wurden ſie von dem
König und der Königin, den Z'vil- und Militärbehöcden
und von zablreichem Publikum herzlich bearüßt.

Fgapan. Nach einer Meldung aus Tokio iſt am Freitag
Dr. Sunjatſen dort eingetroffen.

Ags beſte Küchenhilſsmmittel

Man verlange ausdrücklich G Würze und achte auf die Schutzmarke.

Nordamerika. Der franzöſiſche Botſchafter Juſſe
rand in Waſhington bat Donnerstag mit dem
Staatsſekretär des Außern Knoxden Vertragunter-
Zeichnet, durch welchen das franzöſiſch amerikaniſche
Schiedsabkommen um weitere 5 Jahre verlängert wird.
T Es handelt ſich hier lediglich um den nach dem Schema
der Haager Konvention entworfenen Vertrag, wonach
Fragen, die Ehre und vitale Jntereſſen berühren, von
der ſchiedsrichterlichen Regelung ausgeſchloſſen ſind.
e Beſtrebungen des Präſidenten Taft ſind
geſcheitert.

Deurtschland
Berlin, 15. Febr. Der Kaiſer hörte Donnerstag

nachmittag die Vorträge des Kriegsminiſters und des
Chefs des Generalſtabes v. Moltke. Wie der „Tägl.
Rundſchau“ in Hofkrei en verſichert wird, ſoll die Hoch
zeit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe mit dem
Prinzen Ernſt Auguſt von BraunſchweigLüneburg
bereits im Mat ſtattfinden. Wie in Gmunden verlautet
hätten die Höfe von Berlin und Gmunden beſchloſſen,
gleichſam zur Huldigung für den greiſen Kaiſer Fran z
Joſeph von Oſterreich die Hochzeit in Wien zu feiern,
da der Monarch den lebhaften Wunſch hege, an dieſer
Feier perſönlich teilzunehmen. Man will ihm aber auf
dieſe Weiſe die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erſparen.

(Prinzregent Ludwig von Bayern) wird
im Anſchluß an ſeinen Beſuch bei dem Kaiſerlichen Hofe
in Berlin dem Sächſiſchen Hofe in Dresden einen Beſuch
abſtatten.

(Prinz Ernſt Auguſt), der Verlobte der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe, iſt vom bay riſchen Prinzregenten
als Oberleutnant im 1. bayriſchen ſchweren Reiter
regiment à Ia suite dieſes Regiments geſtellt worden.

(Die Ausſöhnung zwiſchen den Häuſern
Hohenzollern und Cumberland) hatte der
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ zu einem ſehr ſcharfen Artikel
Veranlaſſung gegeben. Sie prophezeite als Folge der
Verlobung „entſetzliche innere Kriege“, den
„Anfang vom Ende des Deutſchen Reiches Unter
der Uberſchrift: Preußen wird immer kleiner“,
veröffentlicht das Blatt als Wiederholung ſeir es erſten
Angriffes einen Artikel, deſſen Schlußſätze lauten „Der
Kaiſer und der junge Cumberländer werden Vater und
Schwiegerſohn, in der folgenden Generation ſind es
Schwäger, in der dritten Vettern, in der vierten Halb
vettern, und die ganze Blutsverwandtſchaft hat genau ſo
viel politiſchen Wert, wie die innige Blutsverwandtſchaft
der Herrſcher Englands, Rußlands und anderer
Staaten mit unſerem Hohenzollernhauſe. Dieſe kleine
innerdeutſche Fürſtenpolitik kann aber noch dereinſt
anderen Schaden haben. Heute verhält ſich das Volk

allerdings ſtumpf. Wrbetrinken uns mit groß
artigen Phraſen und ſingen Deutſchland von der
Etſch bis an den Belt im Augenblick, wo wir es in die

Kleinſtaaterei hinunterſauſen laſſen. Aber es könnte
doch einmal ein Teil des Bismarckiſchen Geiſtes wieder
erwachen, es könnte doch einmal wiederum die Sehnſucht
nach Größe und Einheit das deutſche Volk erzittern
laſſen, und wenn dann die Fürſten in ihrer Politik nichts
anderes gekannt haben als Fürſtenrecht, Kleinſtaaterei,
Färſtenbünde und Sereniſſimuswirtſchaft, dann wird
wiederum der nationale Strom demokratiſch werden,
wie im Jahre 1818, weil man nur im Fortfegen aller
Fürſten noch das Heil erblicken kann. Und darn möchten
vielleicht die Fürſten erzittern über das, was ihre Ahnen
heute getan haben.

Die kommende Militärvorlage iſt auch
in der Zweiten reichsländiſchen Kammer zur Sprache ge
bracht worden. Der ſozialdemokratiſche Asg. Em m el
fragte die Regierung an, ob der Statthalter die elſaß
lothringiſchen Bevollmächtigten beim Bundesrat inſtruiert
habe, bei der Beratung der Militärvorlage im Bundesrat
nichtfür die vermehrungderHeereslaſten ein
zutreten. Staatsſekretär Zorn v. Bulacherklärte, daß
er heute eine poſitive Antwort noch nicht geben könne.
Wenn aber die Vermehrung des Heeres für die Verteidi-
gung des Reiches notwendig ſei, werde die elſaß lothrin
giſche Regierung ſie gutheißen. Denn wenn des
Deutſche R ich nicht ſo ſtark wäre, wäre der Friede ſchon
längſt gefährdet geweſen.

Vermischtes.
Wegen betrügeriſchen Bankerotts ver

haftet Der Holzkaufmann Albert Goldſtein-
Königshütte, deſſen Ende 1911 erfolgte Zahlungsein-
ſtellung den Zuſammenbruch des Beuthener
Bankhauſes Sorauer und Förſter heibeiführte und
der kürzlich mit einer Million Unterbilanz in
Konkurs geriet, iſt auf Anordnung der Staatsanwalt
ſchaft Wilmersdorf-Berlin unter dem Verdacht be
trügeriſchen Bankerotts verhaftet und im Beuthener
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Jar beitsloſe Maurer Maſer, der St

Dame in eine

ist ung
bleibt

(Mord und Selbſtmord.) Der 29jährige Gießer
Schmidtberg aus Ganspohl erſchoß Freitag in
Düſſeldorf ſeine Braut Martha Skerra aus Kami
onken und verwundete ſich ſelbſt tödlich. Die Tat ge
ſchah in gegenſeitigem Einverſtändnis.

(Neue Bierverteuerung in München.) Da
nach geſetzlicher Vorſchrift ab 1. Okt. 1918 im bayriſchen
Halbliterbierkrug ein r von 2 Z.vorhanden ſein muß, wollen die Wirte die jetzigen Halb
literkrüge von 0,5 auf 0,45 zurückeichen laſſen während
die Brauereien den geſetzlichen Zwang zur Erhöhung
des Schaummaßes mit einer Bierpreiserhöhung
beantworten wollen. Das wird vorausſichtlich einen
e wenn auch mehr ſtillen Bierkrieg zur Folge

aben.
(17800 Mark in Briefmarken gefunden

Aus Dornach (Ober-Erſaß) wird gemeldet: Durch ein
ſpielendes Kind ſind am Donnerstag 17800 Mark in
Briefmarken, die von dem vor acht Tagen im hieſigen
Poſtamt verübten Diebſtahl herrühren, etwa 400
Meter von der Fundſtelle des geraubten Kaſſen
ſchranks entdeckt worden. Es fehlen nun noch 3200
Mark in Zehnpfennig-Marken.

Ein Perſonenzug durch einen Felsſturz
verſchüttet.) Durch einen rieſigen e r wurde
nach einer Meldung aus Graz bei Sava in Krain in
der Nacht ein Perſonenzug halb verſchüttet. Die
Maſchine und ein Waggon wurden gegen einen in dem
ſelben Augenblick die Unglücksſtelle kreuzenden Güter
zug geſchleudert, von dem zwölf Waggons den Abhang
in den Saavefluß hinabſtürzten. Ein Maſchinen
führer wurde tödlich verletzt. Mehrere Reiſende
erlitten leichte Verletzungen.

Weitere Störungen im Schiffsverkebr
infolge Nebels.) Undurchdringlicher Nebel lagertüber dem Hamburger Hafen und der Elbmün-
dung, ſo daß der Schiffsverkehr größtenteils ſtockt.
Jm Nebel ſtieß ein holländiſcher Dampfer mit dem
deutſchen Dampfer „Heimburg“ zuſammen; beideSchiffe wurden ſchwer beſchädigt.

Große Juwelen- und Goldwarendteb-
ſtähle.) Jn Hämborn bei Eſſen (Ruhr) erbenteten
Einbrecher bet dem Goldwarenhändler Ciatowski
Juwelen und Goldwaren im Werte von 13000 Mk.
Jn der Wohnung des Generaldirektors der Dynamit
aktiengeſellſchaft. Dr. Aufpfleger in Hamburg erſchien
Donnerstag mittag ein Unbekannter, der beauftragt
ſein wollte, die Dampfheizung nachzuſehen. Der Mann
wurde bei der Arbeit allein gelaſſen und verſchwand
ſpäter. Nach ſeinem Fortgang wurde ter daß
er Brillantringe und Juwelen im Werte von
20000 Mk geſtohlen hatte.

Hochherzige Millionenſtiftung.) DerDirektor der Aktiengeſellſchaft Akkumulatorenfabrik in
Hagen und Berlin Adolf Müller hat 1 Milli-
onen Mark zu wohltätigen Zwecken geſtiftet. Die
Hälfte der Zinſen ſoll dem in Arolſen beſtehenden
Krüppelheim zufließen und die andere re den
Krüppeln. Jnvaliden und Waiſen im Fürſtentum
Waldeck Pyrmont.

Attentat auf einen Armenpflegſchafts
ra t. Jn Münch et her erf dreiviertel Jalrenefvater der dem Luſt
mörder Speckner zum Opfer gefallenen kleinen B
Pracher, auf den Armenpflegſchaftsrat Müller in
deſſen Amtslokal, nachdem ihn Müller ruhig über ſeine
Verhältniſſe befrägt hatte, dabei aber bereits von Mater
mit Erſchießen bedroht worden war. Maier hatte die
Waffe ſchon auf den Pflegſchaftsrat gerichtet, ſchien ſich
aber dann zu beruhigen und ging hingus. Jm Vor
zimmer kehrte er dann plötzlich, wie raſend geworden
zurück und feuerte mehrmals auf Müller.Mehrere herbeieilende Herren vermochten nur mit Mühe
den Wütenden, der alle mit Erſchießen bedrohte zu
überwältigen und ihn der Behörde aus zuliefern.

(Selbſtſtellung eines fahnen flüchtigen
Offiziers Der 22jährige Leutnant Richard von
Weiher vom 3. Bataillon des Füſilierregiments Nr. 86,
der vom Gericht der 18. Diviſion in Flensburg
wegen Fahnenflucht ſteckbrieflich verfolgt wurde nach
ſeiner Garniſon Flensburg zurückgekehrt und hat ſich der
Militärbehörde freiwillig geſtellt. Der Deſertenr hatte
während ſeiner Abweſenheit von Flensburg ſich in Däne
mark aufgehalten und wird ſich demnächſt vor dem Kriegs
gericht zu verantworten haben

(Jolgen ſchwerer Autounfall) Nizza,14. Febr. Prinz Baſil Nariſchkin hatte einer Dame
das Steuerrad ſeines Autos überlaſſen, damit ſie Fahr
verſuche anſtellen ſollte. Unglücklicherweiſe ſühr die

t Gruppe jung er Leute hinein, von
denen vier ſchwer verletzt wurden. Geſtern ſind nun
zwei von ihnen ihren Verletzungen erlegen. Anlolegg
deſſen hat die Staatsanwaltſchaft ſowohl die Dame a
auch den Prinzen Nariſchkin verhaften laſſen.

Exploſion guf der Werft von Blohm n.
Voß.) Von den drei etwa Meter hohen Sauerſtoſf-
behältern in der Gasanſtalt bei Blohm und Boß in
Hamburg ſind in der letzten Nacht zwei egplo-
di ert. Durch das entſtandene Feuer wurde der Maſchi
niſt Jlecken ſchwer verletzt. Die Urſache der Exploſon
war bisher noch nicht aufgeklärt. Als die Züge der Ham-
burger Feuerwehr an der Elbe eintrafen, kam ſchon der
zweite Gasbehälter zur Exploſion. Es gelang dahn mit
Hilfe von zwei Rohren, die Flammen, welche die Jlolier
maſſe, mit der die Sauerſtoffbehältniſſe getränkt ſind er
griffen hatte, zu löſchen, bevor der dritte Appargt plahte.
den verletzte
nieder.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Deutschland.
(KAufgehobener Vertrag.) Der Gewerk

ben re e und Metall-beiter (Hirſch-Duncker oß im Jahre 1911 mitdem chriſtlichen Metallarbeiterverbande einen Vertrag,
am der Gedanke zugrunde lag, die Arbeiter ohne Unter

ſchied der politiſchen Uberzeugung und der religiöſen An
Hauung zu gemeinſamer Arbeit näher zuſammenzuführen.
Dieſer Verſuch des auf liberaler Grundlage beruhenden
Gewerkvereins, mit der „chriſtlichen“ Organiſation eine
Arbeitsgemeinſchaft zu bilden, iſt, wie wir erfahren,
nach kurzer Dauer geſcheitert. Der Hauptvorſtand des
Hewerkvereins hat ſich genötigt geſehen, den Verkrag zu
kündigen, und dieſer iſt mit Zuſtimmung der Hauptleitung
des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes ohne Jnnehaltung
der Kündigungsfriſt ſofort beſeitigt worden. Die Gründe
des Gewerkvereins der HirſchDunckerianer für die Auf
kündigung ſind darin zu ſuchen, daß der Leitung des chriſt
lichen Metallarbeiterverbandes der Wille oder der Ein
fluß fehlte, die Angriffe der katholiſchen Arbeitervereine
Und der Zentrumspreſſe gegen den Gewerkverein zu ver
hüten Das Organ des leßteren, „Der Regulator,
ſchreibt die fortwährenden Verleumdungen der Zen
krumsprefſe und das allgemeine Verhalten der Funktionäre
des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes hätten nach und
nach einen Zuſtand geſchaffen, der es der Hauptleitung des
Gewerkvereins der Maſchinenbau und Metallarbeiter
nahelegen mußte, den Vertrag zu kündigen. Es ſei ein
Unding, ſich direkt und indirekt, heimlich und öffentlich
bekämpfen zu laſſen und dabei in einem Vertragsverhält-
nis zu ſtehen. Trotz des Aufhörens des Verkrages ſei
es aber nach wie vor der Wille des Gewerkvereins, überall
dort, wo es nötig ſei, Arbeiterbewegungen mit anderen
Organiſationen gemeinſam zu führen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 14. Febr. Jm

Reichstag wurde am Freitag die Beratung des Poſt
et a ts fortgeſetzt. Jn faſt Zweiſtündiger Rede erörterte
Abg. Nacken (3.) eine Reihe von Beamtenwünſchen.
Mit auffallender Schärfe trat er den Ausführungen des
e e Kühn über die von der Budgetkommiſſion beſchloſſenen Zulagen entgegen, in denen er
den Verſuch einer Beſchränkung des Budgetrechts erblickt.
Reichsſchatzſekretär Kühn begründete darauf nochmals
ſeinen Standpunkt. Staatsſekretär Kraetke ging auf
eine Reihe von Anregungen ein, die in der Debatte gemacht
worden waren. Die Zahl der Poſtautomaten und Fern
ſprechautomaten werden erheblich vermehrt werden. Abg.
Beck- Heidelberg a verlangt dringend, daß den nun
ſchon ſo oft vom Rei

er Beamten er endlich Rechnung erete

chen gthitnicht durch zu große Bewilligungsfreudigkeit für die Be
amten die Einkünfte der Poſt ſchmälern. Abg. Kopſch
p. brachte eine große Zahl von Wünſchen der Han
delswelt auf Reformen im Poſtbetriebe vor. Er betonte
dabei allgemein, daß die Poſtverwaltung bei ihren hohen

Die Geſchwiſter
Roman von H. CourthsMahler.

(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie erbrach den Brief und las: „Meine liebe Gabi!

Zuerſt Dir die Nachricht, daß zu Hauſe alles wohl iſt.Mutter fühlt ſich um Jahre verfüngt, ſeit ſie der Sorge
lIedig. Klein Frieda iſt noch dicker Und runder geworden,
ſeit Du ihr nicht mehr auf die Finger ſiehſt und ſie täglich
in Herberts Wagen ſpazieren fährt. Er hat das ſo ange
ordnet. Für Mama ſind dieſe Spazierfahrten ebenfalls
ein Hochgenuß. Und unſer Walter der fühlt ſich als
Mann, ſeit er ſich auf Deiner Hochzeit den erſten Schwips
geholt hat und auf der Oberlippe den ſchwachen Anflug
eines Bartes entdeckte. Jch habe ihn im Verdacht, daß
er ſich in der Nähe dieſes werdenden Männerſchmuckes
nicht mehr wäſcht, um die Wirkung zu erhöhen. Auf eine
diesbezügliche beſcheidene Anfrage meinerſeits hatte er nur

ein überlegenes Achſelzucken. ialbern, als ihr Weiber,“ erklärte er mir mit vernichten
der Kühle im Ton. Jch habe mir mit einer Tafel Schoko
lade ſeine Verzeihung erkaufen müſſen. Aber ſonſt iſt er
brav und arbeitet eifrig, daß er im Gymnaſium vorwärts
kommt. So, meine liebe Gabi nun komme ich, ehe ich
Dir etwas von mir erzähle, zu einer Nachricht, die Dich,
wie ich ſtark vermute, im Jnnern ſehr. nahe angeht. Jch
hoffe, Du kommſt darüber hinweg und wendeſt dann Dein
Herz dem gütigen Manne zu, der Dein Daſein verſchönt
und Dich glücklich machen möchte. Jnge hat ſich mit
Herrn von Römer verlobt. und die Hochzeit findet in
wenig Wochen ſtatt.

Gabi mir war ſo angſt um Dich, als ichs erfuhr.
Jch ahne, daß Römer Dir einmal teuer war. Deshalb
ſchreibe ich Dir gleich. Hoffentlich kommt mein Brief
früher als die Verlobungsanzeige.

Ich weiß jetzt biſt Du nicht in der Stimmung,
etwas über mein Leben zu hören. Jch ſchreibe Dir ein
andermal darüber. Nur ſoviel! Jch bin geſund und in
meinem Beruf glücklich und zufrieden. Leb wohl, liebe

grüß Herbert herzlich und la bella Roma,
Schön iſt es dort nicht wahr Da unten in der herr
lichen Umgebung wird Dein Herz geſunden. Jch küſſe
Dich herzlich

Deine Magda
Gabriele ſaltete den Brief zuſammen und ſteckte ihn

mit dem von Fred zuſammen in die Taſche ihres Kleides.
Da Herbert noch nicht fertig war, erhob ſie ſich und ging
langſam den ſchattigen, dicht bewachſenen Laubengang auf
und ab. Jhre Bruſt hob ſich in tiefen Atemzügen und
mit jedem
Herz.

Stage geäußerten Wünſchen auf Auf

„Wir Männer ſind nicht ſo

temzuge wurde ihr freier und leichter ums

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 14. Febr.) Jm Ab
geordnetenhaus wurde am Freitag der Etat der 36 le
und indirekten Steuern in zweiter Leſung zu
Ende bergten. Es ſprachen noch Abg. Delius Vp.
der das Abiturientenexamen als Vorbildung für die Kar
viere der mittleren Zollbeamten verlangte, und Abg.
Wenkte Vp. der ſich dagegen wandte, daß viele Ge
meinden um mit Zollgebäuden berückſichtigt zu werden,

dent Fiskus förmlich nachlaufen, ſo daß die fiskaliſchen An
ſprüche ſtändig wachſen. Zu lebhaften Debatten kam es
dann beim Etat der direkten Steuern. Hier
bezeichnete Frhr. v. Zedlitz die wachſenden Einnahmen
aus der Einkommenſteuer als einen glänzenden Beweis für
die Richtigkeit unſerer Wirtſchaſtspolitik und verlangte
die Verabſchiedung der Steuernovelle noch in dieſer
Seſſion, um das Abgeordnetenhaus vor dem Vorwurf zu
ſchützen, daß es bei der Steuerfrage verſagt habe. Jn
ſeiner Erwiderung ſchob Finanzminiſter Dr. Len be alle
Schuld dafür, daß die Steuernovelle noch nicht vergb
ſchiedet ſei auf das Abgeordnetenhaus ab, das den für
die Regierung unannehmbaren Beſchluß auf Abbau der
St euerzu chläge gefaßt habe. Hierauf antwortete
r Friedberg (nl.) mit eingehenden finanztechniſchen
Erörkerungen, die ihn zu dem Schluß führten, daß die
Finanzverwaltung auf die Steuerzuſchläge durchaus ver
zichten kann. Einmal könnten durch eine beſondere Ver
anlagung viele Millionen hereinkommen, und dann zeige
die geſamte Tendenz des preußiſchen Finanzweſens ein
Aufſteigen, das auch in den nächſten Jahren ſicher an
halten werde. Er nannte es eine Degradierung des Par

ents, wenn es ſich hier nicht zu einem entſchloſſenen
ſtand gegen die Regierung aufraffe. Dieſe Rede

rief abermals den Finanzminſter Dr. Lentz e auf den
Plan, der ſein Unannehmbar für die Beſeitigung der
Steuerzuſchläge wiederholte. Abg. Dr. Pachnicke (Vp.)
goß in den Wein der Begeiſterung des Frhrn. v. Zedlitz
für unſere Wirtſchaftspolitik einiges Waſſer. Die günſti
gen Steuerverhältniſſe Preußens ſind nicht ein Beweis
für die glänzenden Ergebniſſe unſerer „bewährten“ Wirt
ſchaftspolitik, ſondern dafür, wie ſich die im Volk arbeiten
den Kräfte W eine verkehrte Wirtſchaftspolitik behaup
tet haben. Der Redner trug dann die Bedenken vor, die

egierungsvorlage hatte. Vor allem lege die Volkspartei

L zu S Se hommiſſare gelegt zu ſehen wünſcht.

anlagungskommiſſar. Von einer weiteren Beratung der

Sken

Für dieſen Wunſch
hatte der konſervative Abg. Frhr. v. Richtho fen aber
kein Verſtändnis; er ſah gerade im Landrat wegen ſeiner
Verbindung mit Land und Leuten den geeignetſten Ver

Als ſie ſah, daß er ſeine Briefe zuſammenlegte, ging ſie
an den Tiſch zurück. Er merkte ſehr gut, daß ſie zögernd
den Fuß anhielt, als ſie an ihm vorüberſchritt. Auch,
daß ſte, als er ruhig zu ihr aufblickte, ſehr rot wurde, ent
ging ihm nicht. Aber er ließ ſich nichts anmerken. Was
ihn dieſe Ruhe koſtete, wußte nur er.

„Haſt du Luſt, auszufahren, Gabi?“
„Nein,“ antwortete ſie lächelnd.
„Möchteſt auch nicht nach Rom, um Kunſtſtudien zu

kreihen
Sie ſchüttelte den Kopf. Er merkte, daß etwas in ihr

vorging. Er wartete mit heimlicher Ungeduld, daß ein
Blick oder ein Wort ihm verriet, was ſie bewegte Nie
wär ihm die Geduld ſchwerer geworden als jetzt, da er
ſie in ſcheuer, verlegener Lieblichkeit vor ſich ſah. Er
fühlte, daß er die Selbſtbeherrſchung verlieren würde,
wenn er länger blieb.

Hauſe bleiben, Gabi?“„Du willſt alſo zu
Ja am liebſten
„Dann werde ich einmal einen kleinen Streifzug in

die Umgegend unternehmen. Jn einigen Stunden bin ich
zurück. Adio, Gabi.“

Er ergriff ſchnell den leichten weißen Hut, der auf der
Bank lag, und ging haſtig davon.

Sie ſah ihm ganz erſchrocken nach. Es war in der
ganzen Zeit nicht ein einziges Mal vorgekommen, daß er
ſie allein ließ, gegen ihren Willen. Und gerade jetzt, da
ſich ihm ihr Herz enkgegendrängte. Sie ſah faſt ſehn-
ſüchtig ſeiner ſchlanken Geſtalt nach. Ehe er ihrem Blick
entſchwand, ſchaute er ſich noch einmal um. Sie wollte
ihm zuwinken, er ſollte zu ihr zurückkehren. Aber dann
ſchämte ſich ein wenig. Was ſollte er denken

Und dann ging ſie ruhelos von einem Fleck zum an
dern. Sie war nicht imſtande, etwas vorzunehmen.
Sehnſüchtig blickte ſie von dem Ausguck im Garten rings
umher, ob ſie ihn nicht ſah.

Herbert lief inzwiſchen planlos im Freien herum. Er
machte ſich ſeiner Unruhe wegen Vorwürfe. Wollte er
jetzt, wo alles gut werden wollke, noch ſein eigenes Spiel
verderben. Ein Wort ein Blick konnte ihn noch jetzt
um ſeinen Lohn bringen. Er mußte ruhig bleiben, mochte
es auch noch ſo viel Selbſtüberwindung koſten.

Erſt nach Stunden kehrte er zurück. Als er den Gar
ten betrat, kam ihm Gabi durch den Laubengang ſchnell
entgegen. Er ſah, wie ſie, in ſeine Nähe gekommen, den

Schritt verlangſamte. Jn ihrem Geſicht prägte ſich jedoch
die Freude an ſeiner Rückkehr deutlich aus. S

„Gottlob, daß du wieder da biſt,“ ſagte ſie mit einem
tiefen Seufzer und hängte ſich in ſeinen Arm.

„Jſt dir die Zeit lang geworden, Gabi?“
„Ja du bliebſt ſo lange fort.“ e„Verzeih ich dachte nicht, daß es dir fühlbar werden

würde. Biſt du nicht froh, wenn du mich langweiligen
Geſellen loswirſt auf ein paar Stunden

Steuernovelle verſpricht er ſich nichts. Abg. Ströbel
(Soz.) trat für die Steuerbefreiung aller Einkommen bis
zu 1500 Mark ein, glaubt aber ſelbſt nicht, daß dieſe For
derung im Abgeordnetenhauſe durchzuſetzen ſei. Erſt jetzt
griff das Zentrum durch den Mund des Abg. Herold
in die Debatte ein, um vor der Beratung der Steuer
novelle zu warnen, bis nicht unter den Parteien eine
Einigung erzielt ſei. Mit einem Rededuell Frhr. von
Zedliß--Dr. Friedberg fand die allgemeine Aus
ſprache ihren Abſchluß. Jn der Spezialdebatte wurden
wiederum zahlreiche Beamtenwünſche vorgetragen. Der
Etat wurde ſchließlich bewilligt. Am Sonnabend kommt
der Juſtizetat an die Reihe.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags wurde am Donnerstag durch eine Mehrheit von
Zentrum, Sozialdemokraten und Polen, bei Stimment
haltung der Volkspartei eine Reſolution be
ſchloſſen, die für das nächſte Jahr eine Vorlage
auf Einführung der zweijährigen Dienſt-
zeit der Marineinfanterie und Matroſen-
artillerie fordert. Staatsſekretär v. Tirpitz
äußerte ſeine ſchwerſten Bedenken gegen die Annahme
dieſer Reſolution im Jntereſſe der Marine und Landes
verteidigung überhaupt. Es müſſe an der dreijährigen
Dienſtzeit feſtgehalten werden, wenn die Durchführung der
Aufgaben der Matroſenartillerie, die mit denen der Fuß
artillerie nicht verglichen werden können, nicht in bedenk
licher Weiſe beeinträchtigt werden ſollen. Der Staats
ſekretär erwähnte Einzelheiten über die Tätigkeit der
Matroſenartillerie bei der Waſſerverteidigung unſerer

Häfen- und Küſtenplätze. Er ſetzte ferner auseinander,
weshalb die Verhältniſſe bei der Marineinfanterie gleich
falls eine Ablehnung der Reſolution verlangen. Die
Fortſchrittliche Volkspartei enthielt ſichder Abſtimmung über die Reſolution mit Rückſicht
auf das vielfache neue in den Erklärungen des Staats
ſekretärs, das erſt zu prüfen ſei. Dagegen wurden vom
Zentrum die Einwendungen der Verwaltung nicht zu hoch
eingeſchätzt in Erinnerung an die Vorgänge bei Ver
kürzung der Dienſtzeit für das Landheer. Jm übrigen
würden, wie der Vertreter des Zentrums meinte,
die Schwierigkeiten durch Organiſationsänderungen be
hoben werden können, namentlich bei der Artillerie. Die
Marineinfanterie ſei zum Teil als Ordonnanzen und
Burſchen in Berlin, und Tſingtau könne mit Freiwilligen
beſetzt werden. Der Stagtsſekretär bekämpfte in
des dieſe Ausführungen. Von nationalliberaler
Seite wurde als Konſequenz eines ſolchen Beſchluſſes

ſeine Partei gegen die Steuernovelle in der Faſſung der Mehrh

Zentralſtelle im Reichsamt des Jnner
der Tarifverträge und Ausbau te
einem Reichseinigungsamt. Die Petitionskommiſſion
hat über dieſe Angelegenheit verhandelt und iſt zu dem ein
ſtimmigen Beſchluß gekommen, die Petition dem Reichs

Sie ſah zu ihm auf mit einem ſcheuen, zärtlichen Aus
druck, der ihm das Blut zum Herzen trieb.

„Darauf brauche ich dir keine Antwort zu geben,“
ſagte ſie leiſe

„Nein, du haſt recht. Jch vergaß auch, daß du hier
ganz auf meine Geſellſchaft angewieſen biſt. Wenn wir
daheim ſind und ich bin in der Fabrik, dann wird dir die
Zeit nicht lang werden.
ſt e du dann immer ſehr lange fortbleiben frug
ie leiſe.„Das kann ich nicht genau vorausbeſtimmen,“ ſagte

er, äußerlich ruhig, faſt kühl. Jn ſeinem Jnnern tobte
es aber wie ein Sturm. Sie waren amHaus angekommen
und nahmen auf der ſchattigen Veranda Plaß

Stumm ſaßen ſie ſich eine Weile gegenüber. Gabi zog
unruhig an ihrem Spitzentaſchentuch herum.

Jhr waren die Tränen nahe. Sie empfand feine kühle
Gelaſſenheit ſchmerzlich. Merkte er denn ſo gar nichts
von dem, was in ihr vorging? Oder lag ihm nichts mehr
an ihrer Liebe? Hatte ſie ihn ſo lange gequält mit ihrer
Kälte, daß er ſein Herz von ihr abwandte

„Herbert!“
„Du wünſcheſt
„Warum warum biſt du ſo ſo eigentümlich ſo

kühl zu mir eEr ſprang auf und ſtand hochaufgerichtet vor ihr Er
ſah furchtbar blaß aus und in ſeinen Augen zuckte es wie
Wetterleuchten.

Er faßte mit hartem Griff die Lehne eines Stuhls,
gleichſam, um ſich feſtzuhalten.

„Warum Gabi? Warum Kind, du weißt nicht,
was mich dieſe Ruhe koſtet.

Sie erbebte, eine unterdrückte Glut ſprach aus dieſen
Worten. Und daß er dabei nicht einen Augenblick die
Gewalt über ſich verlor, zwang ſie zur Bewunderung.
Eine alles beſtegende Sehnſucht ſtieg in ihr auf. Wie
beneidenswert glücklich war ſie doch, daß ihr die Liebe
eines ſolchen Mannes gehörte. Und ſie fühlte mit be
ſeligender Gewißheit in dieſem Augenblick, daß eine tiefe,
ſtarke Liebe zu ihm in ihrem Herzen wohnte

Sie ſtreckte bittend die Hände nach ihm aus
„Herbert, komm einmal her zu mir,“ bat ſie weich
Er war mit einem Sprung an ihrer Seite und warf

ſich neben ihr auf die Knie. Mit einem zitternden Seuf
zer barg er ſeinen Kopf in ihren Schoß

Sie umfaßte ſeinen Kopf mit bebenden Händen und
richtete ihn auf.„Herbert, ſieh mich doch an, bat ſie. Er ſah ihr in
die Augen, daß ein zitterndes Glücksgefühl über ſie hin
ſtrömte.

„Weißt du, was deine Augen mir verheißen du
du weißt du es,“ frug er mit vor Erregung heiſerer
Stiimme (Fortſetzung folgt.)



kanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. Einige
Mitglieder ſprachen, wie der Kommiſſionsbericht mitteilt,
aus, daß ein Reichseinigungsamt viele Streiks ver
hin d e rn könne und ſehr dazu beitragen werde, den Frie
den zwiſchen Kapital und Arbeit zu fördern. Da das Vo
tum des Referenten (die Petition nur zur Kenntnisnahme
zu überweiſen) die Mehrheit nicht fand, ließ die Minder
heit erklären: ſie ſei nicht grundſätzlich Gegner eines
Reichseinigungsamts, ſondern nur gegen deſſen Ausbau
zu einem Jnſtitute der Zwangseinigung. Das

müſſeſcharf unterſtrichen werden. Da die Petenten die
Schaffung ſolcher Zwangsbeſtimmungen aber nicht wün
ſchen, ſtimmen auch ſie für „Berückſichtigung“.

Zu einem parlamentariſchen Abend hatte
Graf Schwerin Löwitz der Präſident des Abgeord
netenhauſes, für Donnerstag abend in die Empfangs
Präſidialräume des Abgeordnetenhauſes geladen. Der
Einladung waren über 300 Herren gefolgt, u. a. die
Staatsſekretäre v. Tirpitz, Br. Delbrück, v. Jagow,
Dr. Lisco, Dr. Solf, die Miniſter Dr. Frhr. v. Schor
lemer, Dr. Beſeler, v. Heeringen.

Hrovinz und Amgegend,
F. Naumburg, 15. Febr. Die Stadtverordneten

genehmigten die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
152000 Mark bei der Sparkaſſe zu Straßenbahn
verlängerungen. Der Privatmann May, der hier im
Hauſe KaiſerWilhelmplatz Nr. 9 wohnt, hatte den Fuhr
mann Scheel von hier wegen Mißhandlung zur Anzeige
gebracht, weshalb das Gericht den Scheel am Mittwoch
mit zwei Monaten Gefängnis beſtrafte. Um ſich an Mayzu rächen, erſchien Scheel bald en Verurteilung

vor der Wohnung des Mey. Der Rachſüchtige klingelte
und als die Tür geöffaet wurde, ſtach er ohne wei
teres mit einem Meſſer los. Ec verletzte dadurch
den Privatmann May ſchwer an der Bruſt. Auch der Frau
May verſetzte er Stiche in Schulter und Arm. Der
Meſſerſtecher entfloh, wurde aber noch am Abend
verhaftet.

Magdeburg, 14. Febr. In der geſtrigen Stadt
verordnetenverſammlung wurde der Führer der Frei
ſinnigen, prakt. Arzt Wolff, zum unbeſoldeten Stadtrat
gewählt. Bei der Beratung der Haushaltpläne der
Armenverwaltung, die eine Einnahme vog 265 900 Mk.
und eine Ausgabe von 1 293 320 Mk. nachweiſen, mithin
998 300 Mk. Zuſchuß erfordern, wurde einer Eingabe
des komm analen Frauer verbandes betr. Zuziehung
von Frauen zur Armendirektion entſprochen.
Ferner wurde bekannt gegeben, daß nach Mitteilungen
des Oberbürgermeiſters die Verhandlungen zwecks Er
werbung des Biederitzer Buſches vom Staat vorausſicht
lich zu einem gedeilichen Ende gebracht werden würden.

f Elſterwerda, 14. Febr. Wie gemeldet, brannte
die Scheune des Landwirtes Gottſchalk nieder.

geſtörten Tochter Gottſchalks wurde jetzt auf der Brand
ſtelle gefunden. Die Unglückliche hatte die Scheune
angezün det in der Abſicht, ſich zu verbrennen.

F Greiz, 14. Febr. Seit dem Tode des Fürſten
Heinrich LXII., der die Verlegung preußiſchen Militärs
nach Greiz nach der Aufhebung des einſtigen reußiſchen
Kontingents nicht gewünſcht hatte, iſt man hier bemüht,
Greiz wieder zur Garniſonſtadt zu machen. Unter
Hinweis darauf, daß Greiz die einzige deutſche
Reſidenz ſei, die kein Militär habe, waren ſchon
verſchiedentlich Verſuche unternommen worden, doch
blieben ſie bis heute ohne Reſultat. Man hat ſich indes
nicht entmutigen laſſen und jetzt erneut Schritte in dieſer
Angelegenheit unternommen, auch der Regent iſt für die
Wünſche der Greizer intereſſiert worden. Man hatte
ſeinerzeit angenommen, daß es auch aus taktiſchen
Gründen empfehlenswert ſei, das 96. Jnf.-Regt., von
dem jetzt zwei Bataillone in Gera ſtehen, während das
3. Bataillon in dem entfernten Rudolſtadt garniſoniert,
in die beiden Reuß zu verlegen, die ſchon jetzt eine ge
meinſame Regentſchaft haben. Greiz hat zurzeit nur
ein aus 40 Mann beſtehendes Wachtkommando.

Koburg, 15. Febr. Die Stadtverordneten
ſtimmten dem Verkauf der ſtädtiſchen Uberland
zentrale für 325000 Mark an die Aktiengeſellſchaft
für Elektrizität anlagen in Berlin zu. Die Geſellſchaft
will ein Kraftwerk für ganz Südthüringen er
richten.

F. Leipzig, 15. Febr. Der Gemeinderat von
Mockau hat ſich in ſeiner letzten Sitzung auf ein
Schreiben des Rates der Stadt Leipzig hin einſtimmig
mit der Verlegung des Termins der Einverleibung des
Ortes in die Stadt vom 1. April auf 1. Juli d. J. ein
verſtanden erklärt. Mock u zählt nahezu 10000 Ein
wohner. Nach den Ortsgeſetz über die Einverleibung
können die drei Vororte Mockau, Schönefeld und Leutſch,
die zuſammen faſt 40000 Einwohner haben, nur ge
meinſam einverleibt werden, was am 1. Januar 1913
geſchehen ſollte. Da aber der Gemeinderat von Leutſch
kurz vor Jahresſchluß von der Zuſage, ſich einverleiben
zu laſſen, zurücktrat und die Angelegenheit zur Ent
ſcheidung den Jnſtanzenweg bis hinauf ins Miniſterium
geht, mußte der Termin verlegt werden, was zunächſt bis
zum T. April geſchah und nunmehr abermals noch weiter
geſchehen iſt. Der Rat der Stadt Leipzig hat
erſt vor kurzer Zeit dem Stadtverordnetenkollegium eine
Vorlage zugehen laſſen, in der er darlegt, daß er die
Ausleihung zweiter Hypotheken zur Förderung des Klein
wohnungsbaues durch die Kommune beabſichtigt und für

Die

dieſen Zweck eine halbe Million zur Verfügung ſtellen
will. Nun iſt auch der Verband der Hausbeſitzervereine
Leipzigs an den Stadtrat herangetreten mit der Bitte,
zur Gründung eines Gegenſeitigkeitsinſtitutes für Aus
leihung zweiter Hypotheken ſeinerſeits beizutragen. Da
dieſe Angelegenheit noch dem königlichen Finanzminiſte
rium zur Genehmigung vorliegt, kann der Rat noch
keine definitiven Beſchlüſſe faſſen, er hat ſich jedoch dahin
erklärt, daß er grundſätzlich geneigt ſei, auch für dieſes
Unternehmen erhebliche Mittel aus Sparkaſſenüber
ſchüſſen und aus anderem freien ſtädtiſchem Vermögen

bereitzuſtellen.

Haudelskammer zu Halle.
„„Jn der Sißung der Handelskammer am Mittwoch
ſprach, abgeſehen von wenig wichtigen Verhandlungs
themen, über das Wirtſchaftsjahr 1912 der Präſident
GHeheimrat Steckner. Das Jahr ſtand unter dem Ein
fluß des türkiſch italieniſchen Krieges. Nach ſeiner Bei
legung trat Expanſion auf allen Gebieten ein, auch in un
unterbrochener Kursſteigerung der Jnduſtriepapiere. Der
Balkankrieg griff indeſſen bald und ſchwer ein, da die Er
eigniſſe einen nie geahnten Umfang einnahmen. Zurzeit
iſt die deutſche Jnduſtrie noch gut beſchäftigt, aber bei dem
geſpannten Geldmarkte könnte eine längere Dauer des
Krieges doch recht ungünſtige Folgen haben. Redner ging
dann auf alle einzelnen Geſchäftsbranchen ein und be
dauerte ſchließlich, daß die Unternehmungsluſt infolge der
noch immer nicht genügend geklärten politiſchen Verhält
niſſe zurzeit erheblich gedämpft iſt. Direktor Rödiger
gab dann Aufklärung über die Ausſperrung im Ma-
ſchinenfabrikationsbetriebe, die anno 1912 ſtattgefunden
hatte. Sie war durch übermäßige Anſprüche des ſogial
demokratiſchen Arbeiterverbandes auf Abkürzung der Ar
beitszeit begründet.

Syndikus Dr. Pfahl ſprach ſodann, wie bereits kurz
berichtet, über Vertretung der Jnduſtrie und
Handelin den Erſten Kammern. Das Herren
haus umfaßt 346 Sitze. Davon fallen auf die Städte nur
48 Sitze, dazu kommen etwa 10 Vertreter der Hochſchulen.
Durch königliches Vertrauen ſind nur etwa ein Dutzend
Mitglieder berufen, die dem Handelsſtand angehören.

Alle anderen gehören dem Adel bezw. dem ländlichen
Großbeſitz an. Da leuchtet die Forderung ein, daß die
Vertretung des Handels verſtärkt werden muß. Von den
Vertretern der Städte und iſt auch nicht

2. Wahlberechtigte Körperſchaften ſind die Handels

kammern. SNach längerer Debatte werden die Anträge Pfahl ein
ſtimmig angenommen.

Weiter bringt Kommerzienrat Kloß Freyburg a. U.
ein Kurioſum zur Sprache. Ein Kunde der Firma, in
Seeſen iſt in Konkurs geraken, die Firma bekommt aber
keine Benachrichtigung vom Konkursverwalter, ihre For
derungen wahrzunehmen. Sie beſchwert ſich und erfährt,
daß das Gericht einen Brief an ſie abgeſandt hat: An die
Sektkellerei Kloß u. Förſter in Freyburg, aber die Poſt
hat das Schreiben zurückgegeben mit der Frage: Welches
Freyburg?

Die Kammer wird ſich dieſer Sache annehmen.

Mevseburg und Amgegencd.
15 Februar.

Das Wetter Die vorfrühlingshaft milde Wit
terung dauerte während der erſten Hälfte der letzten
Woche noch fort; erſt dann bereitete ſich ein Umſchwung
der Wetterlage vor, und die Temperaturen ſanken wieder
ungefähr auf die für die Jahreszeit normalen Werte
herab. Jn den weſtlichen Landesteilen blieb die Witte
rung trocken und teils heiter, teils neblig. Verſchiedene
Orte in Nordweſt, Mitkel- und Süddeutſchland brachten
es nochmals auf 10 bis 11 Grad Wärme Jm Süden
ſanken jedoch in der d Manne Donnerstag die Tempera
turen ziemlich ſtark, und München hatte morgens 8 Grad
unter Null. Jn Nordrußland war die Kälte bis auf 27,
im Jnnern Rußlands bis auf 24 Grad unter Null an
gewachſen. Während das Maximum ſeinen Bereich wei
ter nach Norden ausdehnte, drehten im ganzen Lande nun
mehr die Winde nach Norden, ſodaß Donnerstag die Tem
peraturen weit niedriger blieben als in der vorangegangen
Zeit. Freitag morgen waren zwei getrennte Maxima
von 775 Millimeter Höhe, und zwar im Süden Groß
britanniens und über Südfinnland vorhanden, die durch
einen Hochdruckrücken miteinander in Verbindung ſtanden.
Nördlich davon zogen flache Tiefdruckausläufer ohne Ein
fluß auf die Witterung bei uns oſtwärts; im Mittelmeer
gebiet hatte ſich jedoch ein anderes, dort verlagertes Mi
nimum vertieft, ſo daß das nördliche Luftgefälle in
Deutſchland etwas ſtärker wurde. Jm Oſten war es Frei
tag früh bei Froſtwetter vielfach heiter; in den übrigen
Landesteilen jedoch blieb der Himmel bewölkt. Weitere
Abnahme der Temperatur mit leichteren Schnee
fällen im Süden des Landes iſt zunächſt zu erwarten

Gründung eines nationalliberalen
Vereins. Die nationalliberale „Mgd. Zig. berichtet
aus Merſeburg Dienstag fand hier die Gründung
eines nationalliberalen Vereins ſtatt. Der zu dieſem Abend
aus Magdeburg herüber gekommene Generalſekretär der
nationalliberalen Partei ſprach über die politiſchen Auf

wabis r enſind im Laufe des Jahres 173 mit 197 Anteilen,

gaben in unſerer Zeit. An den mit Beifall aufgenomme
nen Vortrag ſchloß ſich eine außerordentlich rege De
batte, die ſchließlich das Ergebnis zeitigte, daß die an
weſenden Herren den Beſchluß faßter, einen national
liberalen Verein in Merſeburg zu gründen und
im Anſchluß daran nunmehr tatkräftig an den Ausbau
der nationalliberalen Organiſation in dem ganzen Wahl
kreiſe zu gehen. Bereits jetzt iſt mit einer Reihe anderer
Städte in dieſem Wahlkreiſe Fühlung genommen worden.
e Reinigung der Obſtbäume. Der Termin,

bis zu welchem die Obſtbäume von Raupen und Raupen
neſtern gereinigt ſein müſſen, iſt vom hieſtgen Königlichen
Landratsamt auf den 15. März er. feſtgeſetzt. Wer es
unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchrifts mäßig zu
reinigen, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 M. beſtraft.

n derland wirtſchaftlichen Schulerezitierte
Theater Direktor Muſä us am Mittwoch Werke aus der
neueren und neueſten Literatur Dichtungen von Lilien
eron, Baumbach, Presber) und fanden dieſe literariſchen
Be e ſſanten Vorkräge bei den Zuhsrern lebhaften

eifall.
Der Vorſchuß Verein zu Merſeburg

hält am Sonntag ſeine allfährliche Generalver-
ſammlung im Saale der „Reichskrone“ ab. Der Ge
ſchäftsbericht über das 55. Geſchäftsjahr iſt den Mitglie-
dern bereits zugeſtellt worden und es wird ſicher in
tereſſieren, hier einige Zahlen wiederzugeben. Der Ge
ſchäftsumſatz hat um nahezu 4 Millionen Mark zuge
nommen, er iſt von 2473 Millionen Mark auf 28
Millionenen Mark geſtiegen, gewiß ein Zeichen, daß die
Genoſſenſchaft in allen Kreiſen der Bevölkerung von
Stadt und Kreis Merſeburg immer mehr an Vertrauen
gewinnt. An Vorſchüſſen und Prolongationen wurden
7677 8348 Mark gegeben, wovon am Jahresſchluſſe noch
1706 138 Mark außen ſtanden. Das Guthaben der Mit
glieder iſt auf 505 154 Mark angewachſen, Reſerven und
Delkredere auf 130 695 Mark. Beim Verein ſind zurzeit
1316 764 Mark Anlehen eingezahlt. Die Bilanz ſchließt
in Aktiva und Paſſiva mit 2 106 891 Mark ab. Die Ver
waltungskoſten betrugen 14717 Mark, die Einnahmen an
Vorſchuß Zinſen 83541 Mark. An Zinſen für einge
zahlte Anlehen gelangten 49566 Mark zur Auszahlung
bezw. Gutſchreibung. Der Reingewinn bveziſſert ſich
auf 31379 Mark. Hiervon ſollen 2196 Mark an den
Reſervefonds abgeführt werden. Der Vorſtand erhält
vertragsmäßig 1459 Mark und die Mitglieder 6 Pro
sent Dividende im Betrage von 27 721 Mark. Das
eigene Vermögen des Vereins beträgt 685 848
Mark W05 s Mark Mitgliederguthaben und 130 695
Mark Reſervefonds und VDelkredereſ, die Haftſumme
1494 000 Mark. Die am Schluſſe des Jahres gußen-
ſtehenden Vorſchüſſe beſtehen aus: 146 181 Mark
Wechſel unter Bürgſchaft, 1229 527,89 gegen Sicherheit
durch Hypotheken, 89 088 Mark gegen Pfand, 40 898 Mark
auf Kreditliſte, 124 106,89 Mark diskontierte Wechſel
zuſammen 1629801,78 Mark, hierzu 75 936,74 Mark auf
KontoKorrentKonto, mithin Geſamtſumme 1 705 738,52

Marne neAusge
ſchieden ſind 72 mit 80 Anteilen und zwar durch Tod 277
nach Kündigung 15, durch UÜbertragung des Guthabens 4
und 26 wurden gemäß ſtatutariſcher Beſtimmung aus
geſchloſſen. Nach Schluß des Jahres gehören alſo dem

erein 1286 Mitglieder an mit 1494 Anteilen, gegen
das Vorjahr 99 mehr.

Jm deutſcheevangeliſchen Frauenbund
hielt Fräulein Dr. Goſche am 8. Februar einen Vor
trag über das Thema; Die Haustochter“. Kurz
zuſammengefaßt ſagte ſie ungefähr folgendes Jede Zeit
drückt den Menſchen ein beſtimmtes Gepräge auf. Durch
blättert man die Albums unſerer Mütter, ſo findet man
immer wieder den Vers von Heine:

„Du biſt wie eine Blume
So hold und ſchön und rein,
Jch ſchau dich an, und Wehmut
Schleicht mir ins Herz hinein.
Mir iſt als ob ich die Hände
Aufs Haupt dir legen ſollt,

Betend, daß Gott dich erhalte
So rein und ſchön und hold.“

Das war das Jdeal einer Haustochter der Vergangen
heit. Seine Verwirklichung zeitigte große Mißſtände-
Während bei dem Manne ſich zwiſchen dem 18. und 28.
Jahre die größte geiſtige Entwickelung vollzog, trat bei
den meiſten Mädchen in dieſem Lebensabſchnitt ein voll
kommener Stillſtand ein. Es war ſogar oft ihr Be
ſtreben, mit 28. Jahren nicht anders zu erſcheinen, als
mit 18. Die wachſende Erkenntnis, daß dies eine Gefahr
bedeute, vereint mit den gänzlich veränderten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen haben eine vollkommene Verſchiebung
in der Stellung der Haustochter herbeigeführt. Welcher
Familienvater könnte jetzt noch mit Goethe ſagen. „Und
wenn mir 12 Töchter erwüchſen, ich wollte ſie alle im
Hauſe) vbeſchäftigen, ohne daß mir ein Buch vom Ver
leiher über die Schwelle käme!“ Der Großbetrieb hat zu
viele der häuslichen Arbeiten übernommen. Noch eins iſt
zu bedenken. Verlor früher ein Mädchen ſeine Eltern,
war es ſelbſtverſtändlich, daß es bei Geſchwiſtern oder Ver
wandten einen Unterſchlupf fand. Bei der eingetretenen
Verteuerung aller Lebensbedingungen iſt „der warme
Winkel“ für viele ein beinah unerſchwinglicher Luxus ge
worden, macht doch z. B. in Berlin eine Stube mehr oder
weniger oft einen Preisunterſchied von 300 Mark aus.
So wird es für Eltern ohne größeres Vermögen geradezu
zur Pflicht, ihren Töchtern eine gründliche berufliche Aus
bildung zu gewähren. Nur ſchwer entſchließen Ke ſich
oft dazu. Jn gewiſſer Weiſe ſind ſie entſchulbbar. Wäh
rend der Sohn beſtimmt das Erlernte als Grundlage für
ſeinen ſpäteren Beruf braucht, bleibt bei dem Mädchen
immer noch die Möglichkeit der Heirat. Dann iſt das für
ein Studium ausgegebene Geld verloren. Alle Eltern, die
ihre Töchter bei ſich behalten, ſollten aber wenigſtens die
pekuniäre Zukunft derſelben ſichern. Sie können ihre
Kinder einkaufen, ſodaß dieſen in einem gewiſſen Alter ein
kleines Einkommen in Geſtalt einer Rente gewährleiſtet
iſt. Das iſt die materielle Seite dieſer Frage. Noch wich
tiger iſt die ideelle. Eine Haustochter kann ſich nicht be
ſcheiden, etwa nur ihrem Vergnügen zu leben auch kleine
häusliche Pflichten oder eine dilettantenhafte Beſchäftigung
mit den ſchönen Künſten werden ihr keine vollkommene



Befriedigung ſchaffen können. Anders iſt es mit der Be
tätigung auf dem Gebiet der ſozialen Arbeit. Hilfe iſt
dort dringend notwendig und beinah alle Gaben und Ta-
lente können Verwertung finden. Wo aber ſelbſt dieſe
Tätigkeit unmöglich iſt, müſſen der Tochter einige Gebiete
in der Hauswirtſchaft ganz ſelbſtändig überlaſſen werden,
zum Beiſpiel die Küche, die Wäſche, die Sorge für ein
kränkelndes Familienglied. Die daraus erwachſende Ver
äntwortlichkeit wird ihr das Bewußtſein erwecken, daß
auch ſie ein nützliches Mitglied der menſchlichen Geſell
ſchaft iſt. Sie wird das Gefühl der Selbſtändigkeit in ihr
hervorrufen, das gerade unſerer Zeit ſo beſonders be
gehrenswert erſcheint.

Kriegsmarine- Ausſtellung Eine einzig
artige, hochintereſſante Veranſtalkung, eine Kriegs
marie Ausſtellung wird augenblicklich vom hieſigen
Flottenverein vorbereitet. Die Ausſtellung ſindet ſtatt
in der Zeit vom 28 Februar bis 9. Mars einſchl. im
Strandſchlößchen. Das Verſtändnis für unſere Flotte,
von der ſicherlich einſt noch Deutſchlands Zukunft ab
hängen wird, zu fördern und dadurch das Inter eſſe des
deutſchen Volkes für das Seeweſen zu beben, iſt der
Zweck dieſer ſeltenen, koſtſpteligen Ausſtellung, die mit
größter Sorgfalt und Sachkenntnis von Herrn Kapitän
leutnant d. R. Mumm in Oldenburg zuſammengeſtellt
iſt und in geſchloſſener Kette in faſt allen größeren
Städten Mittel und Süddeutſchlands unter Leitung
ebemaliger Martner veranſtaltet wird. Die Aus
ſtellung, deren Oberleitung ſich in den Händen des ge
nannten Herrn Mumm beſindet, erweſſt ſich als außer
grdentlichanziehend das zeigt der Beſuch der überall ſehr
ſtark ift. Sammlungen von ethnographiſchen Gegenſtän-
den, von Kulturerzeugniſſen und Mineralien aus unſeren
Kolonien ſind mit der Ausſtellung verbunden. Bei der
raſch wachſenden Volkstümlichkeit der Marine, bei der
Seltenheit und Bedeutung der geplanten Ausſtellung
wird auch hier auf einen ſtarken Beſuch derſelben zu
rechnen ſein. Wir kommen auf dieſe Ausſtellung noch
öfter zurück.

Fußballſport. Morgen ſpielt auf dem
großen Exerzierplatze hier die 1. Mannſchaft des „Eo.
Männere und Jünglingsvereins“ gegen die 2 Elf des
Turnvereins Rothſtein“. Anfang 13 Uhr.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der
Ev. Männer- und Jünglingsverein hält einen
Familienabend in ſeinem Vereinslokak ab. Ver
gnügen veranſtalten der Geſchirrführer Verein
im ThüringerHofe, die Fleiſchergeſellen Brüder
ſchaft im Reſtaurant zur guten Quelle, der Geſang
Verein „Lyrga“ in der Funkenburg, der Theater Verein
„Neu Amicitig“ im Caſino, der Muſikverein
„Harmonie! im Kaffeehaus Meuſchau, der Schwimm
perein Poſeidon“ im Neuen Schützen haus Vock
bierfeſte werden gefeiert im Reſtaurant Geißelſchöß
chen, Preußiſcher Adler, Gaſthof Vorwerk Bäumchen.
Künſtler- Konzert iſt in der Reichskrone, Jm
Schützenhaus iſt Gala-Kabarett Vorſtellung. Ball
m uſik iſt in Wegwitz, Dörſtewitz, Großkayng (Masken
ball)ß, Meuſchau (Schmidts Gaſthaus Geuſa.
Maskenball findet ſtatt in Reipiſch (Sportklub),
Löpitz. Näheres im Jnſeratenteil.

Dölkau, 12. Febr. Nachdem bereits am M

u t ger t undeheute morgen karz nach 10 Uhr der Verkauf der Nutz
hölzer in dem Gräfl Hohenthalſchen Forſtrevier Dölkau
und zwar auf dem hieſtgen Schlage Keilholz am Dölkau
Oberthauer Wege Zum Verkauf kamen: 29 Eichen, 56
Rüſtern, 26 Eſchen, 24 Erlen, 2 Linden und 10canadiſche
Pappeln, zuſammen 241 74 m Unter den zahlreich er
ſchienenen Kaufluſtigen befanden ſich Herren aus Leipzig,
Leutzſch, Schkeuditz, Halle a. S Ammendorf und Mark
ranſtädt, ſowie viele Stellmachermeiſter und Händler aus
der näheren Umgebung, ſodaß ſich ein lebhaſtes Geſchäft
entwickelte. Für gute aſtfreie Ware wurden mitunter
über 100 Proz mehr als die Toxe war geboten.

Aus der Saalegaue, 14. Febr. Wie
erſtaunlich hat doch die außergewöhnlich milde Witte
rung der letzten Tage ſowie der Regen auf die Vegetation
eingewirkt. Es iſt draußen in der Natur ſoweit, als
wären wir vier Wochen weiter. Die Winterſgaten
zeigen einen befriedigenden Stand, Weizen und Roggen
haben ein friſches Ausſehen, nur Mäuſe und Saatkrähen
haben ſtellenweiſe einigen Schaden angerichtet. Auch in
den Gärten regt ſich neues Leben, denn Bäume und
Sträucher beginnen zu ſchwellen, Winterſalat und
Spinat, Radieschen fangen an zu wachſen. Nur mehr
Niederſchläge müßten wir bekommen, damit recht viel
Feuchtigkeit in die Erde kommt, denn in dieſem Wir ter
fehlte es an der Hauptwinterfrucht, dem faſt für die
Landwirtſchaft unentbehrlichen Schnee. Die Feld
arbeiten haben infolge der milden Witterung beginnen
können, namentlich auf leichtem Boden; ſeit dem Jahre
1899 iſt ein ſo frühes Beſtellen der Acker nicht wieder
vorgekommen. Es wäre bedauerlich, wenn die jetzt ſchon
ſoweit entwickelte Natur durch einen Umſchlag zum
ſchlechten Wetter vernichtet würde! Hoffen wir indes,
daß darum nicht Froſt oder rauhe Oſt und Nordwinde
uns Verderben in der Natur bringen

g Aus der Elſteraue, 14 Febr. Gegenwärtig
werden in den Königlichen Waldungen als auch in Ge
meinde und Privatholzungen Nutzholzſtämme
gefällt oder kommen auch ſchon zur Verſt igerung
Während in den erſteren meiſt Eſchen, Eſchen Rüſtern
in Betracht kommen, ſind es in letzteren Erlen und
Pappeln. Jm Verhältnis zu anderen Holzarten hat ſich
in den letzten Jahren die Nachfrage nach Pappelholz
außerordentlich geſteigert, zumal es in Möbvelfabriken,
Wagenfabriken, zum Kutſch und Automobilbau uſw. eine
ſehr reiche Verwendung findet. Der Preis iſt daher ſeit
Jahren ſehr geſtiegen, ſo daß der Durchſchnittspreis pro
mm 27 Mk. beträgt bei ſtärkeren Stämmen von mehreren

Pappelholz in etwa 30 bis 35 Jahren ſchlagreif heran

Eingeleitet wurde der Familienabend mit dem gemein

km Jnhalt ſtnd auch 35 Mk. pro m bezahlt worden. Da

wächſt, wird auch die Nachpflanzung verbreiteter.

Mücheln und Umgebung.
15. Februar.

V. Oechlitz, 13. Febr. Am heutigen Abend fand
hier im Saale des hieſigen Gemeindegaſthofes ein
Familienabend ſtatt, der trotz des unſreundlichen
Wetters immerhin noch zahlreich beſucht war. An Stelle
des leider verhinderten Paſtors Möller. Niedereichſtäot
leitete Paſtor Lohmann aus Obereichſtädt den Abend.

ſchaftlichen Geſange der erſten Strophe des Liedes:
Weinen Jeſum laſſ ich nicht. Nach einer kurzen Be

grüßungsanſprache des Leiters folgte die Vorführung
von 40 Lichtbildern durch den Lehrer Orlamünder Ober
eichſtädt. Die guten und ſehr deutlich wir kenden Licht
bilder zeigten unſern Herrn und Heiland in ſeinem Leben
und Wirken, beſonders aber recht eingehend ſein Leiden
und Sterben, ſeine Auferſtehung und Himmelfahrt. Bei
Vorführung jedes einzelnen Bildes verlas Paſtor Loh
mann den zu demſelben paſſenden bibliſchen Text und gab
dann auch zu einzelnen Bildern noch einige Erklärungen
und Erläuterungen. Paſſende Deklamationen ſeitens
der hieſtgen Konfirmanden, ſowie auch einige zweiſtim
mige Paſſtonsgeſänge des Kinderchors verſtärkt durch
einige erwachſene junge Damen ſchloſſen ſich einzelnen
Bildern an und trugen dadurch weſentlich zur Erhebung
und Bel rang, ſowie zur nachhaltigen Wirkung auf Herz
und Gemüt mit bei. Dadurch wurde das Publikum in
eine rechte Paſſtonsſtimmung verſetzt und andächti
folgte es den einzelnen Vorführungen und Darbietungen,
die gegen 10 Uhr ihr Ende erreichten. Mit den üblichen
Dankesworten und dem Hinweiſe auf unſern Herrn und
Heiland, ihm immer treu nachzufolgen und ihn ſich im
Leben zum Führer und Leiter auszuwählen, ſchloß Paſtor
Lohmann den heutigen Familienabend. Seinen Worten
folgte als Schlußgeſang der gemeinſchaftliche Geſang der
erſten Strophe des alten Lutherliedes: „Ein feſte Barg
iſt unſer Gott

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit

Montalivet, der franzöſiſche Miniſter des Jnnern,
der franzöſiſchen Kammer in ſeinem Bericht zu bieten,

Zwölf Kriegsjahre und ein einziger Mann. Daß ſich
die Kammer ein ſolches von Servilität ſtrotzendes

u Die Staatsanwaltſchaft in

wurde der amerikaniſche Botſch

WAetterwarte-
V. W. am 16 Febr. Teils heiter, teiſs trüb, ziemlich

kalt, ſtellenweiſe Schnee. 17. Febr. Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, teilweiſe etwas Schnee, Nachtfroſt, Tag
etwas milder.

Gerichtsver handlungen
Leipzig. 14. Febr. Vor dem vereinigten 2. und

3. Strafſenat des Reichs gerichts fand heute
der Spionageprozeß gegen den 26jährigen bereits
vorbeſtraften Kontoriſten Paul Neumann aus
Dirſchau ſtatt, der des verſuchten Verbrechens der
Spionage beſchuldigt war. Neumann hat ein von dem
Jäger zu Pferd Heine, der vom Oberkriegsgericht
abgeurteilt wird entwendetes Karabtnerſchloß der
franzöſiſchen Botſchaft in Berlin angeboten. Er
feſtgenommen worden, als er einen poſtlagernden Brief
der franzöſiſchen Botſchaft auf dem Wannſeer Poſtamt
abholen wollte. Die Offentlichkeit wurde für die Dauer
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urteil wurde
mittags 14 Uhr verkündet Drr Angeklagte wurde
wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu
2 Jahren Zuchthaus, unter Anrech ung von einem
Monat Unter ſuchungshaft, zu s Jahren Ehrverluſt und
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiauſſicht verurteilt
Mildernde Umſtände wurden nicht angerechnet, auch
das Geſtändnis das Neumann ablegte, als er ſich über
führt ſah, konnke nicht als ſtrafmildernd in Betracht
kommen.

T Paris, 14. Febr. Vor dem Zuchtpolizeigericht
in Rennes begann geſtern infolge eines Proteſtes des
Arzte und Apothekerſyndikats des Departements
JleetVilagine ein Prozeß wegen Kurpfuſcherei
gegen den Abbs Chaupitre, der ſich in der dortigen
Bevölkerung eines großen Rufes als Heilkünſtler er
freut. Die Verteidigung des Abs hat der ſozialiſtiſche
Deputierte Willm übernommen, der dem Gerichtshof
eine Liſte von mehr als 5900 Perſonen vorlegte, die an
geben, von Chaupitre geheilt worden zu ſein.

Vermischtes.
n dem Befinden des bekannten Paſtors

Jatho) iſt nach den letzten Meldungen eine Wendung
zum Beſſeren eingetreten. Hie Entzündung iſt etwas
zurückgeganger, und man darf, wenn Jatho den
Schwächezuſtand überſteht, mit der Möglichkeit einer
Heneſung rechnen. Das Allgemeinbefinden des Kranken
läßt allerdings noch zu wünſchen übrig.

Bender-Stiſtung. Zu Ehren des früheren
Hberbürgermeiſters Hr. Bender iſt von den ſtädtiſchen
Behörden in Breslau mit einem Kapital von 50000
Mk. eine Stiftung errichtet worden. Uber die Ver
wendung der Zinſen hat Dr. Bender jetzt Beſtimmung
dahin getroffen daß ſie dem Breskouer Verſchönerungs
verein zur Schaffung und Jörderung von Anlagen in
und bet Breslau überwieſen und nach Verſügung des
Vorſitzenden verwendet werden.

Betrügereien zum e des Fe
J Die aris beſchäftigt ſichZzürzeit mit einer großen Unterſchalgungsaffäre, durch die

der franzöſiſche Staat um etwa eine Million Fra n
ken geſchädigt worden iſt. Es handelt ſich um falſche
Stempelung wertvoller Metalle. Wie ver
lautet, ſollen verſchiedene Pariſer Juwelenhändler und
an mehrere Deputierte in die Angelegenheit verwickelt
ein.

Neueste Nachrichten
Der Balkankrieg.

Sofia, 15. Febr. J der Frage des namentlich
von Frankreich befürworteten Abzuges der
fremdländiſchen Staatsangehörigen aus Adrianopel
hat die Regierung beſchloſſen, ſich zunächſt ein Ver
zeichnis der in Adrianopel bifiadlichen Fremden vor
legen zu laſſen. Sollte es ſich um eine nur be
ſchränkte Anzahl Menſchen handeln, ſo wird
ſte dem Anſuchen nachgeben,

Die Revolution in Mexiko.
Neuyork, 15. Febr. Wie aus Mexiko gemeldet wird

after zweimalvon Madero erſucht, das Botſchaftsgehäude zu
räumen, da die Regierungstruppen dort Geſchütze
aufſte len wollten. Der Votſchafter lehnte das An
ſuchen ab. Maderos Privathaus ſtand geſtern nach
miittag in Flammen.

Mexiko 15. Febr. In den Straßen der Hauptſtadt
begann der Kampf geſtern am frühen Morgen aufs nene
Diaz ließ Madero auffordern, ſich zu ergeben. Madero
erwiderte damit, daß er das gleiche Verlangen an Diae
ſtellen ließ. Die Poſition beider Lager hat ſich im Lanſe
des Tages nicht geändert. Während des heutigen Kampfes
wurden mehrere Amerikaner getötet Das Geniekorps
legt Dynamit unter die Häuſer zwiſchen dem
Nationalpalaſt und dem Arſenal, um durch
Sprengung von vier Straßengeviertenfreier und wirkſamer auf das Arſenal ſeuern zu
können.

Mexiko, 15. Febr. Präſident Madero iſt
zurückgetreken. Auch der Miniſter des Jnnern
Hernandez hat ſeine Demiſſton gegeben.

Leipzig 15 Febr. Heute vormittag 112 Uhr iſt
auf dem hieſtgen Flugplatze Lindentol der Ober Tele
graphen Afſiſtent Lin d beim ben mit ſeinem Apparat
aus 800 Meter Höhe abgeſtärzt. Lind war ſofort tot,
der Apparat vollſtändig zertrümmert.

Hamburg, 15. Febr. Der deutſche Dampfer
„Salata“ iſt heute bei der Jnſel Borkum mit dem
Stettiner Dampfer „Chriſtiania“ in dichtem Nebel
zuſammengeſtoßen. Chriſtiania ſank ſchon nach drei
Minuten, wobei 5 Mann ſeiner Beſatzung ertranken.
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pa. Rindleder Langſtiefel
und Halbſtiefel,

Filzſchuh und Pantoffeln
t erorre e e und Kinder

kannter Güte zu äußerſt
billigen Preiſen empfiehlt

R. Schmiat, n

Pliſſee-Preſſerei,n und a wird jederzeit
er angefertigt

Herm. Baar ſen Markt
Kyſthauser-Technikum

Frankenhausen
men u. Werkmſtr. Abteilg. für

em. und landw. Maſchinenbau,a rot 1ſem Hoch u. Tiefbauſchule.

Dir n n

S Nittwoch den 19. d. M. erhalte ich e

hell J Cohr. Körber Hle a 6. n

(Marke Schwam
in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
ſiefert selſbsttätig blendend weiße Wäsche mit

dem frischen Duft der Rasenbleiche.
Ein Versuch überzeugt

Von Sonnabend den
15. d. M ab ſteht ein
friſcher Transport 4 und
s jähr. ſchwerer u. leichter S
[Msvjscher Ostpeusischer

Aber- Magenpteräe,
gleichzeitig auch ein ſelten
ſchöner Pontz, 10 m hoch,
bei mir zum Verkauf.

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Baor und Helene Dittenberger,
Leipzigerstrasse 93, Halle a. l. S. (Cafe Zorn).

Beginn der Osterkurse zur Ausbildung für
den Kaufmännischen Beruf am 8. April.

Insonderh. „Meisterschafts-Meth. auf Unterwood-Schreibmaschine“.

Merſeburg. Brühl 16
Telephon 281.
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Zweite Beilage-

erseburg und Amgegend.
15 F bruar

Wöchnerinnenunterſtützung. Frauen und
Mädchen können leicht durch Unkenntnis ihre Wöchne
rinnenunter ſtützung einbüßen. Sie müſſen ihre Arbeits
ſtelle infolge ihres Zuſtandes aufgeben und werden
naturgemäß von ihrem Arbeitgeber in der Krankenkaſſe
abgemeldet. Jn der Meinung, noch Krankenkaſſen-
mitglied zu ſein, verlangen ſie hre Wöchnerinnen-
unterſtützung und werden bei dieſer Gelegenheit ge
wahr, daß ſie nicht mehr verſichert ſtnd und ſie darum
ihre Anwartſchaft verloren haben. Jm Jntereſſe der
Arbeiterinnen, denen die Geſetzesbeſtimmungen fremd
ſind, ſeien die Arbeitgeber hierdurch gebeter, die Mäd
chen, die ihre Arbeitsſtelle verlaſſen und ketne andere
mehr annehmen fönner, auf die Wohltat der frei
willigen Weiterverſicherung aufmerkſam zu machen.
Es würden hierdurch ſicherlich viele vor Schaden be
wahr Unbemittelten Frauen erteilt die Rechtsſchutz
ſtelle Rat und Aue kunſt Sprechſtunde: Mittwochs
von 6 7 Uhr in der Brockenſammlung Kartſtraße 4.

Die Straßenreinigung in Merſeburg
und das Oberverwaltungsgericht.

VRG. Vor dem höchſten preußiſchen Verwaltungsgerichts
hofe ſtand als Reviſionsklägerin die Stadt Merſe
burg dem Kreisgusſchuß zu Merſeburg in einem
Rechtsſtreite gegenüber, der ſich um die Berechtigung der
Stadt drehte, die Anlieger auf Grund des Ortsſtatuts zur
Straßenreinigung heranzuziehen. Jn Merſeburg
liegt die Pflicht der Straßenreinigung gewohnheitsrechtlich
den Anliegern, nicht der Stadt, ob und eine Polizeiverord
nung vom 22. Juli 1878 hat die Verpflichtung näher ge
regelt. Streitigkeiten über den Jnhalt des Gewohnheits
rechts veranlaßten im Jahre 1908 die Stadt, das Straßen
reinigungsweſen auf eine neue Grundlage zu ſtellen.
Unterm September 1908 wurde ein Ortsſtatut erlaſſen,
das im Anſchluß an die beſtehende Obſervanz es bei der
Pflicht der angrenzenden Grundeigentümer zur Straßen
reinigung beließ und dieſe in beſtimmter Weiſe verteilte.
Wenn die Anlieger die ihnen auferlegte Pflicht nicht er
füllen, ſo erachtet ſich die Stadt nach dem Ortsſtatut für
befugt, die Reinigung durch einen Dritten ausführen zu
laſſen und die Koſten dafür im Verwaltungszwangsver
fahren von dem ſäumigen Eigentümer einzuziehen. Und
dann wird noch beſtimmt, daß bezüglich der Beſchwerde
und Einſprüche gegen die Heranziehung zu der Gemeinde
laſt die geſetzlichen Beſtimmungen des J 18 des Zuſtändig
keitsgeſeßes von 18883 zur Anwendung kommen.

Auf Grund dieſes Ortsſtatuts und der Straßenpoligei-
berordnung hatte der Magiſtrat den Kreisausſchuß r

e Straße eine d ſtück eSchulftr zogen die S ieſer e e tte.Der Kreisausſchuß klagte nach fruchtloſem Einſpruch im
Verwaltungsſtreitverfahren mit dem Antrage, die an ihn

Fäſſe

beträgt über eine

Sonntag den 16. Februar

gerichtete Verfügung aufzuheben. Er beſtritt der Stadt
das Recht, die Straßenreinigung von ihm als Gemeinde
laſt auf Grund des Ortsſtatuts zu fordern. Jm übrigen
ſei nicht er obſervanzmäßig zur Reinigung verpflichtet,
ſondern die Stadt. Durch ihre Arbeiter ſei bislang die
Straße gereinigt worden.

Der Bezirksgusſchuß zu Merſeburg gab dem
Klageantrage ſtatt und hob die Heranziehungsverfügung
auf. Das Gericht erkannte den Standpunkt des Klägers
als richtig an, daß der Magiſtrat nicht in der Lage ge
weſen ſet, die Reinigung der Straße als Gemeinde
laſt auf Grund des Ortsſtatuts oder der Polizeiverord
nung zu fordern. Wenn der Kläger ſeiner Reinigungs
pflicht nicht genügte, habe er hierzu von der Polizei
angehalten werden können.

Gegen das Urteil des Bezirksausſchuſſes legte der Ma
giſtrat Reviſion ein, der jedoch das Oberverwal-
kungsgericht den Erfolg verſagte. Der Senat be
ſtätigte die Vorentſcheidung. Zur Begründung wurde
u. a. ausgeführt. Die dem Ortsſtatut zugrunde liegende
Abſicht der Verwaltungsbehörden ſei nach vielen Richtun
gen hin unklar. Der Senat gehe davon aus, daß die
Stadt Merſeburg bei Erlaß des Ortsſtatuts den Stand
punkt eingenommen habe, ſie wolle die Anlieger zu
Dienſten zur Straßenreinigung heranziehen.
Dem würde nichts im Wege geſtanden haben, hätte der
Stadt die Reinigungspflicht obgelegen, ſei es, daß ſie dieſe
von altersher gehabt oder von den Anliegern übernommen
hätte. Habe eine Verpflichtung der Anlieger zur Reini
gung beſtanden, ſo hätte die Stadt ſie zunächſt übernehmen
müſſen. Das ſei aber durch das Ortsſtatut nicht geſchehen,
danach ſollte es bei der Pflicht der Anlieger ſein Bewen
den haben. Es fehle alſo an der Vorausſetzung für die
Heranziehung zu Straßenreinigungs-Dienſten, daß der
Stadt die Reinigungspflicht oblag. t

Ubrigens: Wenn die Stadt auch die Pflicht zur Reini
gung gehabt hätte, ſo würde ſie von den Anliegern doch nur
Dienſtleiſtungen zur Straßenreinigung, nicht aber
die Schaffung eines polizeimäßigen Zuſtan des haben
ſordern können. Eine ſolche Verpflichtung könne eine
Gemeinde den Anliegern nicht auf Grund der Vorſchrif
ten des Kommungalabgabengeſetzes auferlegen.

Alſo, kurz: Wie die Stadt auf Grund ihres Orts
ſtatuts vorgeht, iſt rechtlich unzuläſſig.

Vermischtes.,
(Umfangreiche Fälſchungen braſiligni-

ſchen Geldes Die Polizei in Gablonz (Böhmen)
iſt eirer großen Falſchmünzerbande auf die Spur ge
kommen. Sechs Verſonen, meiſt Graveure, wurden
verhaftet. Die Affäre ſcheint weite Kreiſe zu ziehen.
Die Falſchmünzer fertigten ausſchließlich braſilianiſches
Geld an und ſandten es bereits ſeit zehn Jahren in

deren Jnhalt als Zement deklariert war
i erb 1 J vos er uargiſſe

Viertel Million Kronen. Der
Huptſchuldige iſt angeblich der im Nachbarorte Bad

en und

Wenhaus Prosl wen Ia a.
den auswärtigen Herrschaften besonders empfohlen.

n

Das umgeſetzte falſche Geld

Seilage zum „AMerſeburger Correſpondent“
1913.

Schlag wohnende Privatier Leubner, von dem erzähl
wird, daß er früher Großkaufmann in Curityba war
und von dort wegen unlauterer Machenſchaften flüchten
mußte. Die Fäſſer enthielten Zement; die Falſifikate
waren in der Mitte der Fäſſer verpackt, ſo daß das
falſche Geld niemals entdeckt wurde.

(Ein Gendarmeriewachtmeiſter erfroren
aufgefunden Bei Waidbruck (Tirol) wurde der
Gendarmeriewachtmeiſter Johann Kotter erfroren
aufgefunden. Kotter iſt in der Dunkelheit vom Wege
abgeirrt und übermüdet zuſammengebrochen.

(Drei Kinder verbrannt Jn Owtſchin bei
Tabor (Böhmen) ſind drei zwei bis fünfjährige Kinder
des Ehepagares Bubec beim Spielen mit Zündhölzchen
verbrannt.(Die Ausweispapiere des Kaſſenboten
Bruning.) Aus Berlin wird gemeldet: Der in
Winnipeg (Kanada) verhaftete Kaſſenbote Bruning.
der die Dresdner Bank ſchädigte, war mit den Aus weis
papieren eines Heizers Berendt nach Amerika ent
kommen. Der Heizer Berendt iſt jetzt ermittelt worden.
Er fuhr auf der „Hammonia“ zwiſchen Hamburg und
Rußland. Es wurde von der Hamburger Kriminal
polizei feſtgeſtellt, daß tatſächlich Berendt dem Bruving
im Auguſt 1912 die Ausweispapiere für ſtebzig Mark
in er Kaſchemme verkaufte. Berendt iſt verhaftet
worden.(Jn der Narkoſe geſtorben.) Jn der Narkoſe
erlitt am Donnerstag mittag die 26 Jahre alte Frau
des Kauſfmanns Dieckmann aus der Blücherſtraße in
Berlin einen plötzlichen Tod. Sie hatte ſich nur einer
geringfügigen Operation zu unterziehen, auf ihren be
ſonderen Wunſch wurde ſie aber doch chloroformiert.
Während der Ehemann im Nebenzimmer wartete, nahm
der Arzt im Beiſein zweier Aſſiſtenten die Operation
vor und gab der Frau zuvor einige Tropfen Narkotin.
Kurz vor Beendigung der Operation, die einen durchaus
gekungenen Verlauf genommen hatte. ſetzte plötzlich die
Herztätigkeit der Patientin aus, die Doktoren wandten
entſprechende Gegenmittel an, doch waren ihre Be
mühungen vergeblich.

(Die Erpreſſungen des Aſſeſſors Lewicki
Aus Kiel wird gemeldet Der wegen Amtsverbrechens
kürzlich verhaftete Regierungsaſſeſſor Lewicki aus Kös
lin iſt am Donnerstag in das hieſige Unterſuchungsge
fängnis eingeliefert worden. Lewicki wird beſchuldigt,
Erpreſſungen in Höhe von 140000 Mk. verübt zu haben.
Davon ſoll er 90000 Mk. benutzt haben, um Schulden zu
e 50000 Mk. wurden noch in ſeinem Beſitz ge
unvden-

Reklameteil.
Tauſende von Erfahrungen aus allen Ländern liegen

vor, welche die volle Wirkung des Thomasmehles für
die Frühjahrsſaaten beweiſen. Auch Herbſtſaaten, die

noch keine Phosphorſcitredüngung erhalten haben,
r r eine kräftige Thomasmehlkopfdüngung ſehr

ankbar.
Delikater warmer u. kalter ſmbiss

zu jeder Tagesreit, sowie

Kulingrische Cenüsre in reichrter Auswanl
zu Kleinen Preisen.

Prachtvollo Natives- Austern mit Wöelsherarebits,
frischer Kaiser-Malossol-Kaviar u. Helgol. Hummer
Mittag 1-3 Uhr Delſkates Henu d 2.- 2.50.

Sonntags von 7 Uhr an Souper-Husik.

Empfehle

vorzlollehe
infolge großer Abſchlüſſe zu nachſtehend

Hiedrigsten Preisen,.

AMur melden etc.

Kleider- Stoffe
ausge 1 Pfd. 5 Pfd.
wogenMarmeladen a Pfd. Glas Eimer

Prima Kunſt Marmelade 0.26 0.85 1.20Prima gemiſchte Marmelade S S 1.40J 0.40 0.50 2.00
0 60 0.75 3.00
060 0.75 3.00
0.60 0.75 3.00

schwarze, welsse und farbige Wollstoffe
zu billigston Preiseon

Prima gemiſch. Früchte Marmelade crn e e S Fertigerima GErdbrer- Marmelade 2Primg Himbeer- Marmelade c Einsegnunes m Kleider
Prima Kirſchen, Hrombeer- u. Orange-

Alarmriladee
onig.Prima un e 8 e in grossor Auswahl und jeder Proeislags-

0 28 0.38 1.40ein re e e e rein o l Konfürmanden-Wäsche, -Unterröcke,
Saft. e Handschuh, Strümpfe etc. ePrima dopzt raff üben preiſe Kaft 0.18 0 25 0.90

Prima brnuner Sy rn 0.20 0.30 1.00Prima weißen Hyru p. 0.20 0.30 1.00Auf ſämtliche vorſtehende Arttkel 5 Prozent Nabatt,

Paul Hather Hachtl,
Alfred Weianng.

kern la

rur gutes Qualitäten. hbesonders Wohlfell,

to dobkowitz, Merseburg a. S.

Entenplan 8 Telephon 58.
e



S HBreſen Tetl übernimmt diee e h We S

e 5 3 be Todes- Anzeige. F Konkursverkauf.Freitag Nacht 12 Uhr verschied nach Kurzem 9 Ch 9 t r ſü t490 Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, b b hen Il et b t
Statt Rarten. Schwieger- und Grossvater, der Landwirt g Aue e an urg i eng
5 5 S sleben ſollen zuſam oder ei oſfor erkane e Rarl Schiller werden Schrifekiche Angebote ſind bis 19. d. M einzu

eilbernen und Srünen Hochzeit reichen an Itto Knoche, Konkursverwalter in Halle S.
en wir Allen inrigsten Dank. im 72. Lebensjahre Bismarckſtr. 30 (Fernſprecher 2429).

H. Merseburg, 15 Febr. 1913. Dies Allen zur Nachricht mit der Bitte um
Herwann Abert 1. haun 2 tille S S S h e

e rauernden Alnterhbliehenen,2 Aulens Abert l fin. 3 Lössen, den 15. Februar 1913.

8 Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag e
Bekanntmachung. 3 Vor statt.

Die Jmmobiliar- u. Mobiliar
Verſicherungs- Beiträge für des eJahr 1913 für die bei der P o S evingial Städte Feuer Sogſerät Freundl. Vohnung, Frub.ſ2 freundl. öchlafſtellen offen

hier Verſicherten hieſiger Stahn L e uſind nach drei Vierteln vom Bei Küche und reichl. Zuvehör, Preis Roonſtraße 10, 11. a
tragsverhältnis binnen 4 Wochenan unſere Stadtſteuerkaſſe zu 310 Mk. zum April zu bogiehen

7

e. Ja Lev 3 Lagerräume
g nen a 70 qm, evtl. mit Kraftanlage, erVerſicherungs- Bedingungen ſind t Ekage, 4 Zimmer, Küche und zu vermieten. Zu erfragen

die Verſicherungs Beiträge inner Zubehör z. I. 4 1913 u vermieten Riſchmühle. S u r ä Nu
halb eines Monats nach der Zu erfragen Weißenfelſer Str. 40. Großer Pferdeſtall
öffentlichen Bekanntmachung desAusſchreibens für das ganze gahr Große Stube und Kammer und Heuboden
im voraus zu zahlen, doch ſteht n vermieten Kötzſchen Nr. 38. auch als W gerignel, zu

Stube, Kammer Küche vermieten. Zu erfr. i. d. Exp d. Bl.d ans e heltghelter e
e gahlung in ha rlichen Be fortzugshalber 1. 4. zu vermieten. Kleines

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
trägen wie bisher zu leiſten, von

dern der entt e unoben angegebenen Zeit, der zweite z n
im Laufe des Auguſt zahlbar ſſt. Wohnung, nebſt abeper Ia rIDdstüch

s en ine Venect tritt fort zu vermieten und zu beziehen.
n eltenpſrichtige Serregtonng Steinſtraße I. in Valditz, Soolbad Dürrenberg,

Eine Wohnung zu vermieten nächſter Nähe vom Gradierwerke Wer Vasſtes e ebr. tors. und 4. April zu beziehen gelegen, für 2 Familien paſſend,

r Magiſtrat. Meuſchau 56. e W groß.F S arten, allung, ebengeFeld Verpachtung. Küge nd reich Zubeher t bäude, unter günſtigen Be
40 Morgen Ackerland in gutem ſpril zu beziehen dingungen zu verkaufen durch

Zuſtande ſind auf 9 Jahre im Gutenbergſtraße 1. n Beſitzer. Leipzig Lindenau,
ganzen oder einzelnen zu ver i v Saler re Joſefſtraße 45, 1. Etg r.e ehe eeereae l Wohn e Lenete Großer L Wa roßer Land Gaſthfe 3Reflektanten wollen ſich mit mir S n die Deliticher 9 ſch ſne d San d ſohn n e es Singer Co. Rühmaſchinen Act, Geſ.

z Röſſen 12. im Preiſe v. 40-50 Tlr. Werte

en des Rittergutes Zöſchen Zwei einzelne ruhige Leute an IIIerſeburg- Leipzig. Chauſſee) ſuchen Wohnung t April in geſchützter Lage bei
vorm. 9 Uhr 272 Raummeter oder 1. Mat. Preis 50 60 Tr. Fel. Seuſchtel, Leunger Str. 2 Patentanwaltsbüro Sack Leipzig

Patentanwaälte: n. Otto Sack. Brö?
Scheite d. Ab je Off. u. R 100 in der Exped. d.ehrten erst r gche einen Garten oder

Dradng. ESpielmann.

III III
Das Jdeal der Hausfrau

iſt eineW öinger Rühnuſcyine

Zu haben in ſämtlichen Läden
mit nebenſtehendem S'Schild

oder durch unſere Agenten.

üſterte e en Eſ rn Bl. niederzulegen.
üſtern, angda Pappeln, ſofort zu verEichen, Erlen, Ahorn u. Birken Möbl. Wohnung mieten Aas Mag ger zu pachten

mit za. 65 Feſtmetern (meiſt Tiefer Keller 5, J. Off. u ar R 20 an die Exp. d Bl.
Stellmacherhölzer) verſteigert Möbl. Zimmerfür ein oder n t 230 000 Markwerden.

GSammelplatz: Athnitzberg.
1 Wohnung, 2 Stub. Kamm., u vermieten San ſind im ganzen oder auch in ge

Möbliertes Zimmer m. Kammer teilten Beträgen zu billigem Zins
zu vermieten ſuß lange unkündbar auszuleihen.

Nenu! Originell!Dramatiſcher Verein Enterpe.
Küche und Zubehör zum 1. April
zu vermieten. Preis 255 Mark.

Unter Altenburg 46. Unter Altenburg 20 vart. Geſuche nur von Grundſtückeigen 5n onntag den 23 Jebruar 1913,F an einzl. Frau gr j ſoſork zu ver tümern unter U V I an die v 2Frdl. Wohnung Möbl. mmer et Exped. d. Bl. erbeten. (Rückporto S findet in den feſtlich dekortertenvermiet. Näh. in der Exp. d Bl. ölmmer e Tr. ſt Denen e Räumen des Etabl. Strandſchlöß
chen unſer diesjähriger

großer Raskenball
h Ein Original Tiroler Vergfeſt)

ſtatt. U. a. Weinzelt, Panorama, Schnellphotographie u. viele andere
höchſt originelle, überraſchende Hehenswürdigkeiten.

r ß an jedermann, auchJ. Ktage Koter Jenwes b. Freundl. möbl. Zimmer Bar Geld Ratenrückzahl. reell,
3 immer Küche und Zubehör zu vermieten Kleiſtſtr. 1, I, r. diskret und ſchnell verleiht Carl
Gaseinrichtung im Hauſe per J Winkler, Verlin 208, FriedrichAprik veziehbar, Naheres Beſſer möbl. Zimmer raße iusa. Srovſſton erſt bei

Sbere Breite Str. 5 l rechts zu vermieten Halleſche Str. 32, I. ustahlung, täglich eingehende

S Dankſchreiben.I. Etage m. u. 1. Julibeziehen Preis do Miurk i Gut möbl. Zimmer Ein gut erhalt. Kinderwagen
Kl. Ritterſtr. 18. zu vermieten Dammſtr. 15. für 8 Mark zu verkaufen Eintritt 30 Pfg. Einlaß 7 Uhr.

Näheres daſelbſt 2 Tr. l. Schl ſt Il ſſ Gotthardtſtr. 9, Hinterhaus. Vorverkaufskarten a 30 Pfg. ſind in folgenden 4 VorverkaufsEine Wohnung in der 1. Etage af elle o en Ein gebrauchter, kräftiger ſtellen zu haben Hans Käther, Markt; Reſtaurant Aſchinger,
e 400 Mk, iſt zu vermieten und Obere Vreite Straße 22. 9 andw g g en r Schrepper, Neumarkt; und Vereinsbote

ort beziehbar ard, Sand 7.ofor z eh Vreite Straße 15. Freundliche Schlafſtelle offen preiswert zu verkaufen Originell! Neu!
r nung S b Kreuzſtraße 4. H. Emanuel, GotthardtDrogerie

ern, e unbehör v r er ſpäter zu Heſſere Schlafſtelle offen bterographie Gtolze-Gwhrey.
zu verkaufen Leung 40.

Am Montag den 17. d. M. abends e 9 ühr wird im Vereins
lokal „Herzog Chriſtian ein

hesangbücher Pro Dörseh Amäneer-ursus tn Mann 1 Bern

z e ebedepbhücher Verdisomeinnicht Burgstrasss 24. nenWonfirwationskarten und Bilder S wird Schr eibma ſchinen Unterricht
Stenographen Verein „Stolze“.

Von Dienstag nachm. ab ſtehen große und kleine

Prönör läufersehweine

bei mir zum Verkauf
Ludwig öchnellhardt, Guſth. gr. Linde

S n grogger Auswahl. S Itglied des Bahatt-Spar--ereins.

Sonntag den 16. d. M. el poret r e n e53 e ochtragend, te riſchmilchend m älbern,oftfrieſiſchen Kü e n ar Sehr mir en en
ehen von jetzt ab und fortwährend prima e Zugochſen gbei mir zum Verkauf. z u Weh



billig zu verkaufen
Otto Zwarg, Winkel 1.

Gebrauchte Gurtenmöbel
baldigſt zu verkaufeni Preußerſtraße 18.
Iſehr gut erhalt. Fahnen,
7 Meter lang, mit 7 Mtr. langen
Stangen u. vergoldeten Spitzen;
I Fahne, 4 Mtr. lang, Stange
mit Oelfarbe geſtrichen, ſind zu
verkaufen. Beſichtigung morgens

Karl Sennicke, Clobiok. Str. 14

h

Spezial- Anstalt für Fussleldende!
Weit bekannte Erfolge in Behandlung Von Plattfass, Klampfass, Gicht, Rhenmatismus, Nervosität,

Schwe lungen der Gelenke, Prostschäden usw.

Joh. Ja]szyceh, Schuhmachermstr., Halle u. S., Arulenbergett. 1ß.
Broschüren post- und Kostenfrei.

Gleichzeitig empfehle meine G Normal-Kinder-Sehnürsrietel, O in streng hygienischer Richtung
zur Prhaitovg gesunder Jüsse, garant Hand

Telephon 1996

arbeit e Prospekte Kostenlos. e

I Glaslandauer, ſehr gut er
halten, wenig gebraucht, ſowie
ein gebrauchter Lederlandauer
wegen Platzmangel ſehr billig
zu verkaufen

Karl Köhler, Lützen, Guſtav
Adol'ſſtraße 9.

2 Damenmasken
zu verleihen Gotthardtſtr. 38.
Eine elegante Hertenmasle
iſt billig zu verleihen oder zu ver
kaufen. Eckardt, Wilhelmfſtr 10

Schlaſzimmer Eiche
nur 258 Mk.

gr. Avkleideſchrank m Spiegel-
tür, Waſchkommode wit Mar
mor u. Spiegel, 2 hohe Bett
ſtellen mit auten Matr., Nacht
ſchränkch., Stühle Handtäach
halter ſelten billig zu verk
G. Roſenberg, Halle a. G.

Geiſtſtr. 21, 1 Treppe.

Zuchttauben
in verſchiedenen Sorten wieder
eingetroffen. Auch Tauſch.

Götze, Hirtenſtr. 9.
Gebrauchter Schreibtiſch

mit Aufſatz
u kaufen geſucht. Angebote unterLhifre H. e5 bef. d. Exp. d. Bl.

Ein dreiteiliger Bettſchirm
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Bettſchirm“ an die Exped. d. Bl.

Mag urſ-Fellekauft zum beſten Preiſe

D. Kölner, Fell- n. Hauchwaren-
Handlung in Leip?1g, Brüdl 47.

Zuſendungen werden ver
Poſt erbeten, wofür der
Betrag ſofort nach Empfang
per Poſtanweiſung, franko
zugeſandt wird.

o eGpeiſe-Kartoffeln,
Magnum bonum, mehlreich, verk.

Fr. Vohle, Landwirtſchaft,
Kl. Sixtiſtraße 1.
Erſte Abſagt

von Orig. Kirſches Hafer, ertrag
reichſte und lagerſicherſte Sorte,
ſowie Orig. Mancholts grüne
Erbſe, runde, glatte Speiſeerbſe,
aus Holland bezogen, ertrag
reichſte Sorte ſür Trockengebrauch
und Konſervezwecke. verkauft zur
Saat Nittergut Löſſen nahe bei
Merſeburg.

Gallenſtein Leidende
nehmen mein erprobtes Mittel,
dasſelbe iſt ein reines Naturpro
dukt und frei verkäuflich, es befreit
von allen Schmerzen. Paket Mk. s
verſendet gegen Nachnahme

E. Krehzſchmar, Leipzig.
Außere Halliſche Str. 137 p.

re e ereS

poetsonaſte,
W S Slegelmarken ete-

e

Emuilleschllder in allen Größev.

Shat Formulare
hält vorrätig

Wuckdruckerei h. Rössmer,
Merſeburg, Oelgrube 9.

Mahmasehiaes
Reparaturen führt ſachgemäfaus H. Vaar, Merſeburg, Markt s

I. Ziehung 2. Kl. 2. Preuss.-Süccleutsche
(228. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 14. Februar 1913 vormittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
131 75 98 754 [200] 929 57 1284 552 [200] 616

914 59 2004 101 72 266 858 631 875 959 [200] 3s88
648 748 829 960 4000 71 207 72 84 497 666 836 91 940
5239 528 780 885 6021 79 778 7095 185 43 412 94 559
748 892 921 8066 679 9048 228 511 20 695 746

10056 818 949 11081 77 104 201 406 509 28 39 88
656 816 12020 44 69 424 66 865 568 [200] 610 780
13588 87 72 89 655 907 89 14121 715 [200] 850 968
15088 808 929 16605 728 17188 98 251 99 520 816 26
948 18159 91 479 90 569 610 81 769 19295 860 858

20475 96 21082 540 827 738 981 22015 186 238
7385 991 23068 257 800 548 645 24895 945 25073 266
78 82 318 444 600 62 734 26000 421 648 [200] 9141
27008 88 78 88 247 397 438 42 506 756 83 844 64
28269 364 524 48 51 610 29127 8655 405 85 696 804
11 930, 6630128 97 604 788 816 21. 41 31292 388 478 988
[200] 32088 260 416 621 33101 98 398 452 617 34122
311 4380 79 795 851 35104 28 822 28 99 919 92 36068
234 79 301 2 788 824 922 37230 82 763 807 380651 817
410 58 678 810 974 39109 228 422 678

Ob 287 [200] 802 407 567 629 788 808 41186
447 521 74 646 804 42276 570 382 43024 394 495 627
63 89 742 444054 [400] 722 90 854 960 45528 816 908
84 461883 228 81 805 574 6683 715 8837 47080 605 10
728 48028 [400] 121 [800] 44 [200] 566 707 88 861
49066 89 100 98 275 671

50058 287 461 714 42 827 51056 342 58 700
52043 311 [200] 17 [400] 25 485 519 607 59 748 968
[400] 53425 43 500 40 51 97 669 882 54320 52 55087
127 94 246 911 25 56000 244 76 838 528 658 54 57087
328 30 455 64 618 758 58111 65 828 458 96 528 83 967
59005 180 280 [200] 492 708

6G0168 240 360 466 61109 [800] 807 497 520 719
910 62660 898 926 57 95 63083 51 79 862 449 687
835 64066 92 254 480 686 65682 778 924 64 66276
[200] 801. 92 582 67235 478 930 68267 694 982 68
6G9466 542 780

70428 688 784 71064 117 50 [400] 90 212 64 72
478 96 547 842 9656 71 72202 486 646 808 22 928 73152
406 788 925 74067 121 78 208 860 540 658 722 [1000]
75488 797 878 945 48 84 76048 189 42 822 77109 251
495 600 55 99 712 42 808 782665 429 894 982 79061
[200] 85 158 886 480 885 985

80008 47 225 864 881 967 e 554 668 94
678 789 13 29 41 7e e

87512 88218 486 502 600 [200] 788 89242 314 44 608
34 748 [400] 8381

90177 405 57 550 651 91857 727 79 92082 892
984 93186 88 507 720 835 94064 608 20 846 95194
262 92 474 505 45 641 75 936 96178 91 528 787 97828
[200] 62 445 501 2 54 677 984 98268 428 64 570 666
812 99081 34 364 607 69 728

1600165 808 60 78 414 527 948 99 101066 86 280

I. Ziehung 2. KI. 2. Preuss.-Südcleutsche
(228. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 14. Februar 1913 nachmittags.

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich Rohe Ge-
Winne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Summer in den- beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
3 208 868 475 98 759 819 68 1047 85 187 281 556

[200] 948 62 86 2138 321 48 72 487 684 725 3895 416
633 995 140 52 296 324 406 86 43 49 808 922 88
5021 57 1200] 1065 I200 86 252 897 707 827 6074 209
433 50 [200 80 564 618 7044 127 345 4386 585 80209
98 [200] 168 221 84 474 915 9148 3654 467 698 [200]
715 877 1200]

10248 57 304 789 846 11066 80 322 52 511 911
12088 98 165 261 891 442 653 13124 248 76 507
140738 155 65 866 436 604 833 996 15104 5 24 438
680 99 912 16151 286 849 52 517 84 71 641 17002
746 95 1200] 18026 52 167 281 68 3658 411 630 706
19120 214 358 867 9565 79

20060 58 84 246 77 669 21406 687 868 22321 495
501 9 87 637 23439 6653 770 998 240094 112 866 405 16
653 86 907 25101 64 297 304 6587 50 638 95 825 28
26048 492 545 46 668 961 27068 417 652 [200] 798
812 61 911 28086 186 228 87 390 502 672 787 980 29284
600 87 46 77 1800 81 [200] 727 78 948

30089 567 808 313846 548 60 736 802 32689 808
33155 96 286 98 482 872 981 34477 698 798 968 35080
96 243 75 98 844 451 837 36290 349 490 98 609 10
37764 812 16 42 38096 120 27 811 45 788 75 39108
246 448 511 66 840 9380

40027 209 [400] 14 488 91 517 47 789 56 4 1663
769 908 [200] 42089 270 471 6581 898 435387 66 830 37
444430 450650 278 81 6596 604 46008 294 377 625 42
749 47814 418 868 949 48031 216 75 [800] 450 78 [200]
500 804 971 49018 34 220 806 87 49 84 465 96 514 960

50140 [200] 326 66 86 872 77 85 51110 240 48 668
65 52177 814 462 1300] 49 53318 64 434 35 608 75
54216 364 747 944 55422 657 56217 342 72 644 810
57025 78 157 778 53427 59058 196 326 409 667 781

69258 571 708 99 884 988 61029 110 228 409 21
6585 99 772 62130 31 212 457 641 757 68 824 924 [200]
63003 547 919 64208 471 703 862 65002 245 308 26
30 1200)] 50 498 66164 434 [200] 581 700 67178 678-
876 63674 785 878 69190 284 354 56 [200] 482 41
537 89

70129 801 20 487 668 [200] 800 71118 874- 649
719 74 844 [200 950 72002 157 292 502 [500] 625
775 96 996 73120 99 [200] 540 48 781 850 902 74081
312 460 525 838 958 75461 566 680 992 76078 208 410
726 809 77187 56 534 80 78360 741 942 79089 189
216 800] 369 74 598

80056 167 387 541 88 621 842 969 81182 279 3097
492 678 800. 32278 472 [200] 689 702 10 15 83290 616
28 720 836 44089 398 568 80 826 35697 878 919 86207
380. 416 766 87004 54 72 154 200 [200] 92 98
[40000] 97 480 531 615 840 43 966 883218 46 722 28
87 954 39010 [206] 14 652 686 807 44

90150 346 418 515 [200] 78 878 91148 251 98 517
394 92496 6838 769 93165 265 879 440 613 771 877
[300] 94047 279 95500 685 99 729 96004 176 476 89
706 49 813 97052 437 807 23 98127 328 742 814 941
99573 634 739 90 992

u

466 697 767 862 [200] 86290 879 84 [200] 495 641 918

68 504 102882 721 85 914 120000] 103119 391 444
727 86 940 104048 70 197 410 18 58 68 680 68 852
988 105068 89 129 264 [200] 659 106256 67 489 560
620 85 768 887 107085 60 72 167 440 644 77 781 802
73 974 108013 247 50 555 817 9658 109028 124 68 271
84 580 608 794 [800] 806 906

1106065 101 281 383 498 794 867 944 582
1110638 96 216 862 112s588 [200] 901 113278 369
574 668 114187 292 886 84 6834 115223 28 429 521
699 116174 255 375 440 516 8265 984 [200] 117067
118 229 60 68 876 421 610 734 969 118072 148 5387
689 749 819 48 901 45 119154 317 87 420 520 735 91

120095 107 40 81 221 84 307 87 74 736 865 98
942 92 121254 61 878 457 641 773 919 122002 115
25 220 440 74 652 985 [400] 123058 67 303 433
521 [400] 667 886 [800] 971 124197 231 361 477
125047 257 401 99 [2001 827 126140 207 47 630
81 783 127184 220 88 300 97 572 608 759 992 128149
218 866 404 643 798 809 89 68 968 129189 271
742 45

130026 57 74 144 75 95 551 88 784 131247 [400]
65 305 419 510 55 [200] 988 132410 991 133070
184 217 91 807 8 [200] 64 539 722 862 76 910 134195
265 370 556 725 [200] 58 871 135488 98 [200] 96
6550 688 98 945 186308 481 689 776 846 910 137051
80 512 681 778 805 82 138879 87 491 508 612 740
805 998 139266 562 860 902

140512 69 718 141818 586 608 708 926 142238
356 521 682 7655 88 98 840 86 143077 247 78 88
627 85 51 82 98 804 970 144088 866 81 83 670 808
145066 226 927 [200] 146185 230 732 859 919 86
147884 478 518 76 841 148574 681 67 722 924 88
149052 186 426 508 6165 970

150340 704 151118 53 859 515 48 624 152384
85 429 49 [500] 153048 258 417 580 154089 506
752 155255 [200] 570 831 156086 272 533 664 805
1571655 67 216 598 615 716 88 876 158090 859 477
667 159869 533 907 32160869 785 161104 35 613 7838 162102 78 305
742 869 164025 402 782 904 165108 276 568 85 689
982 70 79 166225 87 702 42 167060 489 707 168086
281 490 614 888 169002 175 207 309 87 838

170175 224 305 649 8538 911 171175 [800] 851
522 654 172068 296 688 728 173108 [300] 96 856
408 681 200] 878 174068 [300] 892 6545 90 902 388
86 175027 30 50 60 442 566 687 965 98 788 [200]
1762092 868 490 177152 278 487 591 [200] 673 702
831 v e 178001 549 58 616 179201 370 488 724
99 [200

189071 420 585 67 672 856 181317 442 691 871
182445 60 80 546 872 934 1834383 571 184325 61
519 657 794 819 185140 884 460 641 769 948 186316
497 [8007 187077 122 8837 54 481 188848 675
189107 785

190276 424 56 57 87 [800] 614 60 96 191076 92
127 548 78 662 67 192005 [200] 895 611 856 193013
336 61 470 511 65 7659 820 194039 288 89 [200] 821
86 608 86 81 769 195084 574 696 196088 164 366
71 96 707 13747 6 787 855 198024 222 1200]

76 468 510 972 1400] 201818 57 409
658 95 [200]. 702 966 202258 808 749 203047 127 51
789 894 205244 789 88 [200] 952 206692 736 87
906 207046 48 92 158 202 208039 80 121 267 367
405. 40 54 970 209837 56

2100309 296 [200] s06 48 828 961 88 211165 403
47 54 520 212286 434 213159 899 404 6/2 726 57
808 28 954 214004 564 819 952 69 75 215344 98 490
99 896 216017 21 100 266 822 458 [1000] 71 88 6809
54 96 664 217190 718 45 891 218275 365 644 961

100405 511 724 57 101064 527 [800] 82 66 803
992 [200] 102008 82 150 806 47 412 521 619 [200] 59
790 1IG014 128 82 95 225 67 586 97 670 96 821
104141 92 298 860 86 578 648 61 797 821 105184 218
82 316 74 556 648 87 106066 207 7638 92 844 961
107066s 5265 682 908 72 108066 180 2656 640 109002
[200] 151 488 e4 808

110878 506 660 700 37 111420 572 642 864
112042 677 757 906 72 114076 308 96 744 1800]
866 84 93 115216 443 78 606 991 116068 186 [500]
419 89 820 996 [200] 117008 652 887 57 118258
[200] 338 670 726 62 119054 287 871 606

120658 687 721 906 18 20 121147 82 805 405 10
628 965 122196 291 400 587 766 814 18 123088 77
241 834 67 505 700 92 984 124088 [400] 865 125206
14 18 51 551 65 126077 261 325 476 586 127317 516
[800] 624 128299 682 716 129841 409 44 520 624

1I30181 2094 840 510 994 131058 288 564 688 878
946 132000 874 702 51 81 927 133067 87 559 629 58
729 948 1344077 196 259 62 408 41 [200] 681 135099
[200 188 428 781 988 136370 884 984 [500] 137026
245 8265 35 487 [1000] 520 70 804 84 138119 211 17
382 421 28 776 87 912 139044 47 197 611 786 765 809
[200] 928

140002 6 57 97 104 449 532 615 818 21 48 958
141074 170 [200] 460 886 40 [200] 98 901 76 142126
225 81 488 301 18 94 143128 244 60 87 875 144080
305 50 [200] 72 92 771 145448 586 745 71 849
146098 198 400 79 740 1476042 514 148284 316 96
420 900 149172 218 48 847 90 720 26 [200] 27 84 964

150210 868 775 844 151175 298 861 575 609 876
988 152040 264 543 708 812 153231 79 305 781 904
154089 161 225 64 77 82 [800] 690 8834 [200] 155026
37 65 182 83 354 445 569 708 8834 156044 264 68 71
308 447 546 688 761 157086 814 158022 26 368 495
567 731 865 159218 29 56 852 67 628 804 9

160066 101 881 491 528 954 161118 241 459
557 652 79 I500] 715 162075 98 180 297 324 578
691 782 807 982 163042 712 965 164134 58 64 564
667 165075 274 860 777 166282 [800] 454 8386 64
167604 97 247 419 522 917 88 188061 528 36 657
66 701 826 169019 198 506 21 604 744

170228 [600] 68 530 81 40 615 28 171086 147
216 496 6650 960 172081 248 898 478 1730656 102
341 48 615 878 174032 180 228 8834 628 175406 70
686 7965 997 [800] 176072 88 212 397 464 514 868
1770381 206 852 927 178186 871 561 64 92 704 937
179625 128 300 28 49 96 640

180280 51 401 646 70 98 814 82 979 181025 275
[200] 427 34 544 658 857 97 182227 326 598 612 977
183389 667 820 184097 826 719 91 185205 47 429
500 619 836 976 186098 228 405 508 26 46 648
1837092 178 608 744 891 95 188205 345 586 606 82
885 189076 161 252 808 444

190031 176 477 97 512 792 99 952 191164 490
685 [400] 778 [200] 824 192018 91 821 96 481 868
992 193188 75 286 892 932 [300] 194158 3652 460
968 195076 246 8322 758 196021 40 56 67 177 513
197231 884 909 [3000] 75 193690 92 894 199669 769

200112 258 60 86 98 801 737 867 201175 461 561
893 905 58 202296 365 411 838 78 203458 768 895
96 918 204075 152 699 744 958 205173 228 499 884
206342 409 822 49 207032 314 763 84 801 208057
169 218 44 [200] 504 922 209581 819

210010 468 211404 [200] 980 212081 285 421
579 680 213469 97 775 805 214131 207 309 48 99
764 215207 79 871 712 [200] 216181 606 28 36 67
217080 [200] 447 578 849 [200] 218241 509 94
640 708

Solide Familien erh. auf Teilzahl.
Anzüge Damenkonfeltion, Wäsche

Offerten unter F 27 in der Exp.
d. Bl. abzugeben.

Für Kinder
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt
mild und wohltuend für die
empfindlichſte Haut:

Bergmanns ButtermilchSeife
von Bergmann Co., Radebeul.
a Stck. 830 Pf. bei W. Fuhrmann,
Wilh. Kieslich, Fr. Frz. Herrſurth,
Franz Wirth.

In Mücheln: in der Apotheke.

Ale vyſerute
für auswärtige Zeitungen
befördert ſchnell und ohne Auf
ſchlag

M rſeburger Correſpondente

Abt Annoncen Expedition.

AAH PROFESSOR GRAHAM-

AMBROSIA
BROD u CAKEs
GERICKE-POTSDAM

ertr

Herxehurg. Kefchkrone

Welt-Punorama
Der Har2: Volbetal, Basstrappe,
Heventanzplatr, Treehurg, Bübelant,

Prochen. kühne gchöne hefse.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag den 17. d. M. abends
8 Uhr im Reſt. Reichskanzler

Vortrag
des Herrn Paſtor NRiem:

Vabylon ein Lehrmeiſter
unſerer Zeit.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand. Delius.

Epangelſcher Bund
Dienstag den 18. Februar

8 Uhr in Rülkes Hotel
Männer-Verſammlung.

Vortrag
von Superint. Prof. BVithorn:
„Proteſtantiſche Kurzſichtigkeit
und ultramontane Fielſicher

heit in der Gegenwart.“
Diskuſſion.

öchleßlluh Meuſchan.
Sonntag den 16. Februar von

nachmittags 3 Uhr an
Vergnügen

im Schmidtſchen Gaſthaus,
Abends: Kappen Feſt.

Es ladet freundlichſt ein
er Vorſtand.

Iluvit-Verein, Harmonie“

hält Sonntag den 16. d. M. von
nachmittag 8 Uhr und abends
8 Uhr an ſein

Vergnügen
im Kaffee Haus Meuſchau

ab. Freunde und Gönner werden
hierdurch höflichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Geſchirrführer Verein

hält Sonntag den 16. d. M. von
nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr an ſeinen

Käpſelabend
im Thüringer Hofe hierſelbſt ab.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.



Sport ewin
Sonntag d. 16. Febr.

Maskenball

Es kommen zur Auf
führung:

Bei Hagenbeck

Die lenkharen Luft
ſchiffe.

Es ladet erre ein S
Der Vorſtand.

Theater Verein

Neu -Amleftig..
ladet ſeine werten Freunde und 4
Gönner zu feinem am Sonntag den
16. Febr. im Caſino ſtattfindendenFaſchings- Kränzchen

ergebenſt ein. Anfang nachm. 3
und abend s Uhr.

Abends 10 Uhr
große Konfetti- Schlacht u.

Schlangenwerfen,
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Wo gehen wir am
Sonntag hin?

Nach

chkopan
Gaſthof Heutſcher Kaiſer.

ff. Kaffee und Pfannkuchen,
gute BViere,

kräftigen Fmbiß.
Für Anterhalſung ſorgt die

Hauskapelle
Sonnabend den 15. und Sonn

tag den 16. Februar nachmirtoge
und abends
Gr. Preisſchießen.

Erdedenſt L. Berger.

Genſa.
Zu dem am Sonntag den 16

d. M. ſtattfindenden

Ballrade re freundlichſt ein

Der Geſelſchaſts Verein

g. 3Löpitz
Songtag den 16
d. M. von abds.

Dör e
Sonnen 16 d. M. ladet zum

Tanzvet gnügen
freundlich ein A Harniſch.
Gaſthof Vännchen

Sonntag den
16. Februar e

großes

Bockbier
ſeſtff. Vockkier, ig Würſtchen

ff. Gpeckkuchen.
ZUuſikaltſche Askerhalkang

Wockmützen gratis
Freund kad t ein Wilh.

Creyps
Zu meinem gin

19 Februar nachmittags
ſt attfi denden

Preis hat
O. Jhbe.lade freundlichſt ein

Kittwoch de

eeeereeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeecgoond e

Gchütenhan.

h

Uhr an roßer

Edler

5 Uhr

Herzog Chriſtian
Empfehle:

ff. Viere von Hettler in Veißenfels:
De Helles Märzen Verſand

Beſonders vorzüglich und belieht:
Dun kl. s Bockbier und „Monopol“

Etablisse- Reichs-
ment krone.

Sonntag ab 4 Uhr nachm ttag S

Künſtler- Konzert.
Von Dienstag den 18. d. M. ab täglich

Salvator- Aus

„Welt
Conditorei Cafe.

Boke Hallesche Strasse Geriohtsrain.

Neu eröffnet Heu eröffnet!
Bigenartige und geschmackyolle Ausstattung Angenehmer Aufent

halt den werten Gästen geboten,
Augerwählt reichhaltiges Conditorelhütfet

ente Anstich von ff. Oettlerschem Bockbier
Hslte mein Lokal zum Besuch bestens empfohlen H. Haffaiger

Heute Sonntag
groß. Gala-Kabarett-

Programm
S des beliebten Enſembles Geſchw. Groon.

Um gütigen Beſuch bittet Carl Stein.

ſiſſtfn Tedn,r
Il den 16. Februar nachmittags von s und abends

von 8 Uhr ab findet im „Neuen Schützenhaus“ unſer diesjährigee

Fgaſtnachts- Kränzchen
verbunden mit großem Kappenfet
en Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte W herzlich d
om ler

hen
Honntkag den 23 Jebrugr 1913

in den Räumen des Caſtuso

Zur Aufführung gelangt:
Das Ruchtlager von Grangda,

ausgeführt von za. 40 Perſonen.
garten im Vorverkauf für 50 Pfg. bei den Herren

Schurig, Ob. Breite Str.; Karius, Brühl 4; Krahl,
Reumarkt; b. Kaſſierer Vollmer, Johannieſtr; Boten
frau Schümichen, Hälterſtr. 8, und im Caſitno. An
der Abendkaſſe 60 Pfg.

Privatdozent

Dr. Kauffmann
Nervenarzt, Halle,

Wohnt jetzt

Er. Steinstr. 12.

Alemdrerlehrling

ellt zu Oſtern ein

Preußerſtr. 2
Suche zu Oſtern einen
Buchbnderlehrling

Guſtav Kleinert, Kl Ritterſtr. 18.

BreußiſcherAdle:
Sonntag nachm.d S und abends

hl
in feſtlich dekoriert

Räumen
Für beſte Unter
haltung iſt geſorgt

n
Merdehunger

Hahn
letzter An Croda

und Epeckuchen.

Son Zu früh von 8 Uhr an

öpedkuden9. Tee mmier, e Str. 27

i T fe h 8 UhrSpeckkuchen. S

Bernhard Deike, Roosrſtr. 2
Sonntag von 8s Uhr unpe hvchen.

b H Lange, Seffnerſtraße.
Jeden Sontag v. f. 8 Uhr ab
5pechkuchen
T 9tto Stah!, Bäckermeiſter,

Kl. Sixtiſtr. 4.
Son trag früh von 8 Uhr an

prckkuchen.
Herm e e Str. 16

l 60Dornwaß, Gr Sixtiſtr. 16.

I n Johr wroMadchen, e lege g.
geb. Off. u Pflege g. d Exp d. Böehste brocision

Vertw ſüü Wolzroule aux
Jaloewester, Zi rens perSang ücher, Plamen, Wachs-
tuchdecken etc. sucht stets Witte
e a Hofgöhlenau, Post Friedl
Bez. Breslau. Katal u Must. grat
S Aolzronleaufabriken Deutfsehl.

n. mehr im Hauſe tägl.
u vertienen. (Poſtkarte
R Hinrichs, Hamburg 15.

n

73, geh Die

Halle a. d.

erſan d ſBern o 74 Lagerkarte
SSehr eintränliche

Inkaſſo- Agentur
mit großem Beſtande in

der Volksverſicherung von
bedeutender Lebensver
ſicherungs Aktiengeſellſchaft
neu zu beſetzen.

Kaution Mark 300 er
forderlich Offerten erbeten
unter U 1458 an Haaſen-
ſtein V ger A. G.,

Pianinos
Blüthner Steinwey, Ibach, Penrich,

Irwler, Poerster

B. Döll, Halle a. 8,
Glw. e a Welt e

Glenen auf Sspe enem e Herren
und Damen t den Standes, die feste Wobneng haben und
3- 4600 M. Kapital bestzen. Erfolg sieber, a tägheh Auf
n eingehen Settene Verdienstwögliehkeit. Näheres zu

e wnter e 399 an Haasenstete

Jung. Furdugehſt

t Ausbiſdurg geſucht z 1. April.
S e e geh Merſeburg,

Am Bahnhof 1Tchti e, zuverlaſſtge

lechaniker
ſof S Stug. dauernde m n.

lossger
e ein e Sixt ſtr. 6

5 e Ilt zu Off Fern1 Lehrling e

BVernhard ickermeiſter,
Roonſtraße 2.

Junges, kräftig hübſch Mädch.16 J. alt, noch in Stell ung, ſucht
ſee April bei beſſ. Herrſch. Stelle
am l. allein Angeb. an
G Lantzek, Rofh ch h Weißenfels.

Junges Mädchen, 16 Jahre, vom
Lande, ſucht leichten Dienſt zum

3. Oer I. 4. Zu erfragen in
der Erden d BL
Frau 9da Rößner,

gew Stelle vermittlerin,Geoße Kütterſtraße 1,
ſucht und empfiehlt gutes Dienſt
n jeder Branche für Stadtnd Land och hier w. „usmwärts.

geitungstrt ägerin
für früh verkangG. Kleinert, “gl. Ritterſtr.

Guche zum 1. April wegen ger

liche zuverläſige

bei hhem GehaltFrau Bergwerke-Direkt. Kriebitz,
Teichſtroße 3.

Aerrte resAlleinmädchen,
welches ſelbſtändig kochen kann,gei gutem Lohn in ruhigem Haus
halt für 1. April geſucht von

Frau Kreisſchulinſpektor Rinch.
Merſeburg.Suche zum I. 4. n aabiere,

erfahrenes

Hausmädechen,
Per ſönliche Meldungen
wiſchen 8 u. 10, nachm. s Uhr,ſonſt ſchriftlich Zeugn. mitbring.

Frau Geheimrat Echede,
Merſeburg, Karlſtr. 31.

Hauver es Nehtnnwen
nicht unter 18 Jahren zum e
geſucht
Frau Sie g. d, Kl.

Ein ſauderes, ehrliches
Dienſtmädchen

zum 1. 4. 1913 zu mieten geſs n
S Weiß'nſelſer Str. 16. I

Zum 1. Aurtl ſuche einordentl fleiß. Nenſtmüdchen

14—16 Jahre alt
Frau A. Kahl, Neumarkt 10.

d per l. April
n l u. MädchenFra l B. Gchömburg, Karlſtr. 6.

D tn

Lindenſtraße s
Suche zum 1. April ein
älteres Mädchen,

das ſchon in beſſeren Häuſern ge
lich kochen kann, Hausarbeit ver
ſteht. Zweites Mädchen vor

Handen, Wäſche außer dem Haus.
Zu melden bei Frau e
Wölfel, Gr. Ritterſtr. 5
Frau Wengler.

Für kleinen veſſeren Haushalt

oder bei

zu verläſſiges Mädchen
zum 1. April r Zu erragen in der Exped. d

Suche zum 1. April
ein Mädchen(nicht unter 18, Jahren)

Frau Dr. Paſchen, Dom propſtei 1.

Th. ſaud. Mädchen,
das etwas vom Kochen verſteht
und gute h hat, bei hohemLohn und guter Behandlung per

m ren geſucht. Zu erfrag. in
Exped 5. Bl.S kl. Haus hart (2 Perſ.) ein

beſſeres Madchen,
nicht unter 20Johren zum t. April
ſucht ber- Altenburg 12,
Das Rähen der r eſit det am kommenden Dienstag

nachm. 4 Uhr in „Rülkes Hotel
ſtatt. Zahlreiches n m
erwünf cht.

Wilh. Schmieder, Klempnermſtr-

heiratung der j tzigen eine ordent

früh

Jung. ſaub. ehr!. Mädchen5 n auswärts z. 1. April

rson,

dient hat, ſelbſtündig gut bürger

Stern Cie. e

en



V
öHeilage um Werſeburger Correſpondent

e

Hanna.
Von W. Steffens. Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.

„Ach willkommen Mylady!“ „Guten Tag Frau Brent
ich freue mich, Sie zu Hauſe zu treffen; bei dem ſchönen

Wetter mußte ich fürchten, Sie hätten einen Spaziergang
unternommen Frau Brent blickte geſchmeichelt auf Lady
Seaton, es kam ſo ſelten vor, daß jemand eine beſondere
Freude darüber äußerte, mit der herzlich unbedeutenden und
dabei rührend beſcheidenen jungen Frau zuſammen zu treffen.
Eine Weile ſprach man von dieſem und jenem, und dann ſagte
Lady Seaton mit einer gemachten Gleichgültigkeit, unter welcher
klügere Leute als Frau Brent lebhafte Neugier entdeckt haben
würden: „Demnach ſind die beiden Kinder, die ich neulich hier

ſah, keine Brents?“
„Nein, Mylady, mein
erſter Mann hieß Wilden,
und aus meiner kurzen

Ehe mit ihm ſtammen
Robert und Lily. Später
heiratete ich Herrn Brent,
der aus ſeiner erſten

Ehe eine Tochter, Hanna,
hatte.“ „Und hier dies
Gut, Fernſide, gehört
Fräulein Brent?“ forſchte

Lady Segaton unbeirrt
weiter. „Sie wiſſen, daß
wir erſt vor ſechs Mo
naten den Lindenhof
kauften und in unſerer

Nachbarſchaft noch wenig
Beſcheid wiſſen,“ fügte
ſie, ihre Neugierde vor
ſich ſelbſt entſchuldigend,

hinzu.
„Jawohl Hanna

iſt Univerſalerbin und
uns iſt eine lebensläng-
liche Rente ausgeſetzt.

dieſe Beſtimmungen erſcheinen
mir ziemlich ungerecht,“
ſagte Lady Seaton weiſe

„Ungerecht?“ wieder
holte Frau Brent erſtaunt „o nein, Mylady. Hanna mußte

doch ſelbſtverſtändlich ihren Vater beerben, und für mich iſt
durch die ſehr reichliche Leibrente glänzend geſorgt. Außerdem
verſteht Hanna ſich weit beſſer auf das Ordnen geſchäftlicher

Das neue Rathaus in Hannover
iſt nach achtjähriger Bauzeit jetzt vollendet.

Gggert in Berlin.

(Nachdruck verboten.)

Sachen als ich und dabei iſt ſie ſo reizend lieb und herzlich
gegen mich und die Kinder, daß wir nicht ohne ſie leben möchten.“

„Und wie ſind Sie mit den Brents in Aſhton verwandt,
Frau Brent?“

Frau Brent ließ ſich nicht träumen, daß Lady Seatons
letzte Frage den Angelpunkt ihres Verhörs „bildete“. Am liebſten
hätte ſie ohne Umſchweife gefragt: „Jſt Jhre ſchöne Stieftochter
mit ihrem Vetter Tom Brent, dem Sohne der Aſhtonſchen
Familie Brent verlobt? Jch hoffe, daß dem ſo iſt, denn mein
Bruder, Charles Malvern, hat ſich Hals über Kopf in dieſe
ſchöne junge Erbin eines Konſervenfabrikanten verliebt und ich

ſchwärme durchaus nicht
für eine ſolche Verbin
dung. Charles iſt reich
genug, um nicht auf Geld
ſehen zu müſſen und wenn
er die Tochter des ver
armten Herzogs von C.
heiratet, die ich für ihn
in petto habe, wäre dieſe
Familienkonnexion für
meine heranwachſenden
Töchter von großem Vor
teil!“ All dies ließ ſich
natürlich nicht direkt ſagen
und ausſprechen und ſo

hatte Lady Seaton das
Geſpräch jetzt auf die
Brents von Aſhton ge
lenkt wie ſie die kleine
Frau sBrent kannte, würde
ſie auf dieſem Umweg
alles erfahren, was ſie zu
wiſſen wünſchte. Wirklich
griff auch Frau Brent

den Ball ahnungslos auf.
e „Herr Richard Brent,e deſſen Familie auf Aſhtonlebt, war meines Mannes

Bruder, Mylady,“ ſagte
Frau Brent lebhaft;
„meines Mannes erſte

Ehe war jahrelang kinderlos geblieben und ſo hatte mein lieber
Jim ſich daran gewöhnt, ſeinen älteſten Neffen, Tom Brent,
als ſeinen Erben anzuſehen.“

„Ah, und dann erſchien die kleine Hanng unverhofft auf
7
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der Bildfläche und machte dieſes Arrangement zu nichte,“ fiel
Lady Seaton der Sprecherin lächelnd ins Wort.

„Ja, ſo war's,“ nickte Frau Brent, „und mein lieber Jim
hoffe und wünſchte, Hanna werde dereinſt ihren Vetter hei
raten, Um ihn gewiſſermaßen zu entſchädigen. Beide waren's
auch zufrieden und hier ſtockte Frau Brent
beſtürzt, es fiel ihr plötzlich ein, daß Hanna ſie

kam Hanna in Begleitung der Kinder aus dem Garten; ſie
begrüßte die Dame, konnte ihr aber nicht die Hand reichen, da
ſie einen großen Strauß Blumen in der einen und einen fer
kigen Krang von Schlüſſelblumen in der anderen hielt. Lady
Segton, alle Gefahr beſeitigt wiſſend, lud Hanna dringend

gebeten hatte, ihre Verlobung mit Tom Brent
bis zu ihrer demnächſt erfolgenden Mündigkeit,
durchaus geheim zu halten und zur großen Er
leichterung der Redſeligen machte das unverhoffte
Erſcheinen der Kinder in Begleitung ihrer Er
zieherin dem verfänglichen Geſpräch ein raſches
Ende „Gnädige Frau,“ begann die Erzieherin,
ein hübſches dunkelhariges Mädchen, haſtig, „die
Kinder wollen abſolut nicht mit mir ſpazieren
gehen; ſie behaupten, Fräulein Brent habe ihnen
verſprochen, ſie hernach mitzunehmen.“
Das hat ſie auch verſprochen,“ erklärte Lily,

eine kleine Siebenjährige, wichtig.
„Und wir gehen lieber mit Hanna, ſekun-

dierte der achtjährige Robert.
Jn dieſem Augenblick klang durchs offene

Fenſter der Ruf: „Robert, Lily! wo ſeid Jhr?“
und mit dem jubelnden Ausruf: „Hanna!“ ſtürm-
ten die Kinder in den Garten, wohin ihnen die

Erzieherin mit erleichtertemnm Aufatmen folgte
„Wie die Kinder an ihr hängen,“ ſagte Frau

Drent ſtrah Blicks un ſie um de
nge
ber Dady Seakon wollte nicht mee

reſultat des ſo ſorgſam eingeleiteten Geſpräch
kommen.

„Alſo wird Fräulein Brent den Wunſch ihres
Vaters erfüllen und ihren Vetter heiraten fragte
ſie geradezu, „wann ſoll denn die Hochzeit ſtatt
finden, Frau Brent?“

Die kleine Frau ſeufzte eine ſo direkte
Frage zu umgehen vermochte ſie nicht.

„Nicht vor Ablauf von ſechs Monaten,“ ant
wortete ſie zögernd, „ſobald ſie mündig iſt. Jch hatte
gewünſcht, ſie möchte erſt eine Saiſon in London
zubringen, um andere Herren kennen zu lernen,
ällein dazu war ſie nicht zu bewegen. Tom gefiele ihr ſoweit
ganz gut, meinte ſie daß ſie ihm über alle Maßen gefällt,
iſt ja nur natürlich, und ſo bleibt's bei der Verabredung.“

„Man ſollte den
S ken, Fräulein Brent
müßte ſich danach

ſehnen, den Verkehr
mit der Familie
ihrer Mutter wieder
aufzunehmen, be
merkte Lady Sea-
ton, ſich erhebend.

J Gegenteil
ſie will nichts von
ihnen ſehen und
hören,“ rief Frau
Brent eifrig, „die
Gordons haben
Lady Hanna völlig
links liegen laſſen,
nächdem ſie Jim
geheiratet hatte,
und das kann
Hanna ihnen nicht
verzeihen.“

„Sehr begreif
lich,“ meinte Lady
Seaton, während
ſie bei ſich dachte,
Hanna Brent müſſe
mehr als albern
ſein, daß ſie nicht
init allen Kräften
danach ſtrebe, den
Verkehr mit den

Gordons aufzunehmen. Ein Glück für Charles, daß das Mäd-
chen nicht mehr frei war; wer ſich ſo wenig auf geſellſchaftliche
Vorteile verſtand, taugte nicht dazu, Charles Malvens Gattin
u werden Als Lady Seaton ihren Wagen beſteigen wollte,
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Unſer Bild zeigt den Leſern die Baulichkeiten des Gutshofes, in welchen der
Gutsbeſitzer und Kreiskaſſenrendant Kalies mit Frau und Magd von dem
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ſehen wir das einfache Wohnhaus, links die Stallung und davor die zum
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ein, ſehr bald zum Lawntennis nach dem Lindenhof zu kommen
ihr Bruder werde bald abreiſen und hoffe vorher noch Revanche
zu erhalten. Hanna ſagte, ſie werde ſehen, was ſich tun laſſe
ſprach dann vom Wetkter, welches allerdings für Anfang Mai
auffallend heiß war und ließ Lady Seaton im Zweifel darübet,
ob ſie Jntereſſe für Charles hatte, oder ob ſie ihn nur als guten
Tennisſpieler ſchätzte.

Sobald der Landauer außer Sicht war, ſetzte Hanna ſich
mit den Kindern auf eine Gartenbank, um auch den zweiten
Kranz zu vollenden; nachdem dies geſchehen war, drückte ſie
jedem der Kleinen einen Kranz auf das dunkle Lockenköpfchen
und ſagte dann ernſt „So Kinder, nun geht zu Fräulein
Mayne und bittet ſie ſehr höflich und freundlich, mit Euch ſpa
zieren gehen zu wollen wenn Jhr zurückkommt und recht braäv
geweſen ſeid, trinke ich mit Euch Tee im Kinderzimmer
nun, was meint Jhr dazu?“

Die Kinder nickten und ſchlüpften gehorſam davon, indes
konnte Lily ſich nicht enthalten zu fragen: „wohin gehſt Du
denn jetzt, Hang?“

„O, ich gehe in den alten Grasgarten und ruhe dort ein
Stündchen ich habe Kopfſchinerzen.“

„Geht Dick auch mit?“
„Dick? Der iſt ja gar nicht hier, Lily.
„Wenn er Dich im Grasgarten ſieht, wird er ſchon bald

kommen,“ bemerkte Lily in orakelhaftem Ton, während ſie im

Hauſe verſchwand. hHanna mußte lachen Aly mochte ſchon recht haben,
Dick, Toms jüngerer Bruder, ſtand in Hannas Alter, und da
die Gärten von Fernſide und von Aſhkon aneinander grenzten,
hatten die beiden Gleſchaltrigen ihre Kindheit zuſammen ver
lebt, während der um zehn Jahre ältere Tom in Eton war und
nur zu den Ferien heimkam. Es war zehn gegen eins zu
wetten, daß Dick, wenn er Hanna im alten Grasgarten erblickte,
ſofort durch den Zaun ſchlüpfen würde, aber einſtweilen hoffte
das Mädchen auf ein ruhiges Stündchen einen Genuß, der
ihr nur ſelten zuteil wurde. Die Stiefmutter war ſo ſehr un
ſelbſtändig; die Kinder folgten ihr auf Schritt und Tritt und
Hanng war viel zu wenig ſelbſtſüchtig, um ſich den Kleinen,
deren Liebe ſie ſo innig beglückte, ohne zwingenden Grund zu



Tom war in London als Journaliſt tätig.

entziehen. Heute aber einpfand ſie das dringende Bedürfnis
mit ihren Gedanken allein zu ſein daß Charles Malvern ſo
bald ſchon Warwickſhire verlaſſen würde, hatte Hanna mit

leiſem Erſchrecken inne werden laſſen, wie lebhaft ſie ſich für
den liebens würdigen Mann intereſſiere. Freilich war s eine

Torheit, Intereſſe für einen Fremden zu empfinden; als Tom
Brents Verlobte hätte ſie doch wohl nur an ihn denken müſſen?

d t Daß er ſich, trotzſeiner Verſicherungen, nicht überarbeite, wußte Hanna zur Ge
nüge Tom und ernſtliche Tätigkeit ſtimmten nicht recht zu

ſammen Bald, im Auguſt, kam er nach Fernſide und drei
ten ſpäter würde ſie mündig werden und den Vetter hei

en tAlle

ch und natürlich erſchienen, des Vaters
ollte nicht um den Beſitz kommen,

hn vorgeſehen, und ſicherlich war's
lemma, welches ihre, Hannas Ge

Daß Ton ſelbſt es nur ſelbſtverſtänd
ukende Geldſummen von Hanng anzu

ſeine betrachteke,
welchen er wieder
dann weg. Nach jeder Geldſendung verſprach Tom, ſeine Aus
gaben einzuſchränken, aber dann kam doch wieder eine beſondere
Veranlaſſung, die all ſeine guten Vorſätze über den Haufen

und ſo s eben bei dem Verſprechen.

og eine ſchlanke Geſtalt in elegantem Sprung

u den Füßen des Mädchens
Du ſchon zurück begrüßte Hanna lachend
bſchen jungen Mann mit ſonngebräuntem

n dunkelblaue Augen das Mädchen mit offener

änſchauten ewiederholte Dick mit tragiſcher Miene, in der
lingt ſchmeichelhaft! Und Du fragſt gar nicht, was

les in London erledigt habe, Hanna?“
Nun wohl ich frage inzwiſchen können wir immer
m dem Hauſe zugehen ich habe den Kindern ver

rochen, mit ihnen Tee zu trinken e
„Schön, ich krinke mit. Jch habe Tom aufgeſucht und mit

hin gefrühſtückt dann war ich bei Herrn Payne
e Advokaten was hatteſt Du denn dort zu
Di SDick ſah verlegen aus.

Soll ich Dir lieber nicht noch erſt von Tom Soahlenr

nd meinte, ich ſolle doch dafür ſorgen, daß Du das Geld nicht
für andere zum Fenſter hinauswürfeſt ja, Hanna, erat durchaus recht und Du mußt mich ausreden e Er

ragte, ob ich auch Beſorgungen für Dich in London mache und
ich darauf ſagen mußte, ich hätte in Deinem Auftrag ein

s Gewehr für Tom gekauft und ſeine Schneiderrechnung

Hann inund wieder um ein Darlehen bat, fielen
darf ſich nicht
dann ihre Wahrnehmungen weiter zu verbreiten

bezahlt, was zuſanunen nur 30 L. Sterling betrug, abgerechnet
die tauſenderlei Kleinigkeiten, die

„Nein, Dick jetzt iſt!s genug,“ rief Hanna heftig, „nun
laß mich ſprechen! Haſt Du Herrn Pahne auch geſagt, daß es
hier eine Perſönlichkeit gibt, die ſich direkt weigert, mich die
Koſten für ihr Studium in Oxford tragen zu laſſen, obgleich ich
ne daß Vater immer die Abſicht hatte, Dich nach Orford zu

icken?“ SDas mag ſchon ſein,“ nickte Dick, „aber ich bin nicht ſo
He daß ich's ertrüge, mich von Dir erhalten zu laſſen

anna. S„Und ſo gibſt Du lieber Deine Karriere darum und
Laß es gut ſein, Hanna,“ bat Dick, „ſobald Jhr verhei

ratet ſeid, ziehen die Mutter und ich nach London, wo ich ſchon
ein Platzchen finden werde. Du haſt mich aber vorhin nich?
ausreden laſſen; Pahne meinte, wenn Tom Dich abſolut an den

Bettelſtab bringen wolle, könne er's nicht ändern, er rate Dir
aber dringend, ihm vor der Hochzeit keine größere Summe
mehr zu geben ſo, nun habe ich meinen Auftrag ausgerichtet

und nun wollen wir zum Tee gehen.

kterchen?
ſtets a

ſt allerdings beſor

mmer hat mein
b ſi

enklich
So

rechen Han
„vielleicht zuerſt aber werde i

daran gewöhnen, auf

Hanna hakte keine beſondere Vorliebe für

Winifred Mayne jede Einmiſchung in ihre perſönlichen Ange
legenheiten, wie Korreſpondenz und nächtliches Weinen, übel
aufnehmen werde. Vielleicht hatte Dick, der behauptete, die
Gouvernante beſitze nur äußerlichen Schliff, während ſie inner
lich ſehr „unerzogen“ ſei, Hannas Meinung beeinflußt Jeden
falls waren die Zeugniſſe und Empfehlungen, mit welchen die
junge Dame vor etwa vier Wochen aus Yorkſhire eingetroffen
war, ſehr gut geweſen und Frau Cheväſſe, die Dame, in deren
Hauſe Fräulein Mayne bisher gelebt, hatte ſie nür ungern ver
loren, weil, wie ſie ſchrieb, die Erzieherin erklärt hatte, die
Luft in Yorkſhire ſage ihr nicht zu. Daß Fräulein Mayne

außerordentlich „wißbegierig“ war und durch mehr oder we
niger taktvolle Fragen ſämkliche Beziehungen der Familie
Brent in Fernſide und Aſhton zu ergründen ſuchte, hatte ſie
Hanna ſpegsiell unſympathiſch erſcheinen laſſen. S

Als Hanna eine Weile nach ihrer Unterhaltung mit Frau
Brent ins Schulzimmer trat, ſaß Fräulein Mayne mit trüb
ſeliger Miene am Fenſter; die Kinder waren nicht anweſend.

Sich der in Gedanken Verſunkenen leiſe nähernd, legte Hanna
ihr die Hand auf die Schulter; Fräulein Mayne fuhr auf und

rief heftig „Fräulein Brent, o, wie bin ich erſchrocken
„Das tut mir leid,“ ſagte Hanna herzlich „Jhre Gedanken

hakten Sie wohl weit hinweggeführt, Fräulein Mayne?
„Ja,“ nickte die Erzieherin; ſie war ein kleines, zierliches,

dunkelhaariges Geſchöpf mit großen ſchwarzen Augen, die
einen außerordentlich abweiſenden Ausdruck hatten.

Ich hoffe, es gefällt Jhnen hier, Fräulein Mahne?“
fragte Hanna jetzt freundlich. e 5Wie kommen Sie darauf, Fräulein Brent, weshalb ſollte

lich beunruhigt e e n„Weil mir geſagt wurde ich hoffe, Sie halten mich nicht
für zudringlich daß Sie nachts mitunter weinen.“Wollen Sie damit andeuten, daß ich die Kinder infolge
deſſen kagsüber vernachläſſige, Fräulein Brent?“ frug Fräu
lein Mayne herausfordernd.

die Erzieherin
und war feſt davon überzeugt, daß dies gegenſeitig ſei und daß

mir hier nicht gefallen entgegnete Winifred Mayne ſicht

Gewiß nicht, Fräulein Mayne,“ antwortete Hanna auf
richtig bekümmert, „ich meinte nur, der Sache Erwähnung tun
zu müſſen, weil der Gedanke nahe liegt, daß die Verhältniſſe

in unſerem Hauſe vielleicht die Schuld daran tragen, und da
ich Sie engagiert habe, iſt's doch auch meine Pflicht, dafür zu

ſorgen, daß Sie hier ſich recht wohl fühlen.“
Fortſetzung folgt.)

t



Im Vchnee.
Eine Rodelgeſchichte von Gerd Harmstorf.

Der Buchhalter Franz Wendepohl ſtrahlte aus allen Fält
chen ſeines verkniffenen Geſichts vor Freude, als er den hoch
gewachſenen jungen Mann erblickte, der in elegantem Winter
ſportKoſtüm auf dem Bahnſteig auf und ab ging. Er war
alſo wirklich gekommen mit einem leibhaftigen Baron
konnte er den Hubermayrs aufwarten! Er ſtellte ſich das Ge
ſicht der Frau Hubermayr vor, wenn er ihr „ſeinen Freund, den
Herrn Baron Sternegg“ präſentierte, und ſein magerer Körper
zitterte vor Wonne. Und wie bedeutend mußte er durch dieſe
Freundſchaft in Fräulein Lisbeths Augen ſteigen! Sie konnte
ja nicht ahnen, welche Mühe ihn dieſe genialſte Tat ſeines
Lebens gekoſtet hatte. Acht Tage lang hatke er ſich dem Baron,
den er zufällig im Eafs kennen gelernt hatte, an die Ferſen
geheftet, acht. Tage lang hatte ſich der Zufall, daß ſie einander

auf der Straße, im Café, im Reſtaurant, ja ſelbſt im Theater
begegneten, auf eine geradezu wunderbare Weiſe wiederholt
Dann erſt hatte Herr Wendepohl den Mut gefunden, ſeinen
von Tag zu Tag kühler und reſervierter gewordenen „Freund“
ſtotternd und ſtammelnd zu einer gemeinſchaftlichen Rodel
partie aufzufordern.

Nachdruck verboten

geantwortet, und als Wendepohl tollkühn genug war, ihr der
Glätte wegen ſeinen Arm anzubieten, traf ihn ein ſo hoheits
voll erſtaunter Blick, daß er völlig in ſich zuſammenſank. Gleich
darauf aber wandelte Fräulein Lisbekh am Arm des Herrn
Barons, und in einer Stimmung, wie er ſie trotz der zahl
reichen Enttäuſchungen ſeines Lebens noch nicht durchkoſtet
hatte, trottete Franz Wendepohl hinter den vieren her.
Als das Ziel erreicht war, mietete Heinz von Sternegg

einen Schlitten für zwei Perſonen, und gemeinſam nahmen er
und Fräulein Lisbeth darauf Platz, um unter lauten Halloh! e
die ſpiegelglatte Bahn hinabzuſauſen. Berſtend vor Neid beob e
achtete der Buchhalter die Geſchicklichkeit des jungen Mannes,

mit der er auf der ſauſenden Fahrt ſeinen Schlitten lenkte,

Wie man es ſchon beim Zuſammentreffen verabredet hatte, e
ließ man ſich an einem Tiſch in dem behaglich durchheizten Gaſt

die er ſelbſt mit meckerndem Lachen begleitete.
grenzenloſem Erſtäunen ſagte er ungezwungen: „Zwiſchen

zuns, mein gnädiges Fräulein, braucht es ja keiner Vorſtellung.
Oder ſollten Sie ſich unſerer Begegnung auf der Eisbahn nicht
mehr erinnern 2

Fräulein Lisbeth glühte noch dunkler, und in den Augen
winkeln des Barons ſpielte irgend ein Teufelchen. Jhre Ant
wort aber blieb ziemlich unverſtändlich, und dann gingen ſie
alle in friedlicher Eintracht den Rodelbahnen zu.

Aber von Minute zu Minute mußte Herr Franz Wende
pohl mit heißerem Jngrimm erkennen, daß die weitere Ent
wicklung der Dinge ganz und gar nicht ſeinen Erwartungen
entſprach. Niemand richtete das Wort an ihn, niemand achtete
auf die gelegentlichen ſchüchternen Bemerkungen, die er in das
Geſpräch einſtreute. Der Baron, der ihm gegenüber ſo aus
nehmend ſchweigſam geweſen war, bis zu dem Augenblick, da
er den Namen des Rentiers ausgeſprochen hatte, führte beinahe

allein das Wort, und er entwickelte dabei ſo bürgerlich einfache

t

und vernünftige Anſichten, daß der Rentier ſelbſt mehr und
mehr aus der Hochachtung in eine herzliche Vertraulichkeit
verfiel. Jmmer lebhafter wurde das Geſpräch, und im Eifer
der Unterhaltung geſchah es ſogar, daß Herr Hubermayr den
Baron beim Arm nahm, ohne daß der junge Mann dagegen
proteſtiert hätte. Für Fräulein Lisbeth aber war Wendepohl
vollends nicht viel mehr als Luft. Noch niemals hatte er ſie
ſo hübſch, noch niemals ihre Augen in einem ſo ſtrahlenden

Glanz geſehen und noch niemals ein ſo helles Lachen von ihren
Lippen vernommen. Das alles aber galt ausſchließlich dem
Baron darüber konnte er ſich keine Jlluſionen machen. Jhm
hatte ſie auf die dreimal wiederholte Frage, wie ſie geſchlafen,
mit der rätſelhaften Auskunft: „Auf dem Groß Heſſeloher See

zimmer des „Sternbräu“ nieder. Das Bier mundete nach der
Kälte draußen allen vortrefflich und Herr Hubermayr verſicherte e
ein über das andere Mal, daß er ſich in ſeinem Leben noch nicht

wohl gefühlt habe wie heute. Da erſchienen in Begleitung
eines Gendarmen, deſſen Uniform unter den Gäſten einiges
Aufſehen erregte, zwei ernſt blickende Herren in der Tür des
Gaſtzimmers, und nachdem ſie ſich ſuchend umgeſehen hatten

e
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kamen ſie gerade auf den Tiſch des Herrn Hubermayr zu. Aber
nicht an ihn wandten ſie ſich, ſondern traten ſofort an den Herrn
Baron heran.

„Herr von Sternegg ſagte der eine in höflich fr gen

„Jch habe einige Fragen an Sie zu richten,“ ſagte er.
„Aber es wäre vielleicht beſſer, wenn wir uns unter vier Augen
ſprechen. Darf ich Sie
begleitenEr wies auf einen unbenutzten Nebenraum, und der Baron,
der ſein Erſtaunen über das alles nicht verbarg, erhob ſich ſo

dem Ton. Und als der Angeredete erſtaunt bejahte, legiti e
mierte der Fremde ſich als Polizei-Beamter.

vittel, mich in das Zimmer dort zu

fort, ihn zu begleiten. Völlig verdutzt blieb die Familie Huber
mahr zurück. Fräulein Lisbeth war totenblaß geworden, und

in Unſicherheit gerieten. S„Was ſoll denn das nun heißen?“ grollte er ärgerlich.
Da glaubte Franz Wendepohl ſeine Stunde gekommen. Er
richtete ſich höher auf und ſalbungsvoll erklärte er: „Es be

meine Herrſchaften Wir ſind einem Hochſtapler zum Opfer

der Rentier ſchlug auf den Tiſch, daß die Bierkrüge bedenklich

deutet, daß wir uns von hohlem Schein haben blenden laſſen,
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gefallen. Dieſer angebliche Herr von Sternegg iſt gar kein
Baron, ſondern ein erſt vor vierzehn Tagen aus dem Gefängnis
entlaſſener ehemaliger Kutſcher, der wegen verſchiedener Dieb
ſtähle und anderer Delikte

Weiter aber kam er nicht. Sprühenden Zorn in den
Augen, brachte ihn Fräulein Lisbeth durch eine heftige Be
wegung zum Schweigen.

„Das iſt nicht wahr!“ ſagte ſie leidenſchaftlich. „Das iſt
ſchändlich erlogen! Oh ich weiß wohl, weshalb Sie ihn
verleumden.“

Das Geſicht des Buchhalters nahm eine ins Graue ſchie
lende Färbung an. Er ſuchte nach einer möglichſt ſtark ver
lehenden Antwort; aber noch ehe er ſie gefunden hatte, erſchien
der, von dem die Rede war, wieder im Gaſtzimmer.

mein Staatsexamen gemacht hatte; aber die Ereigniſſe ſprechen
ja nun für ſich ſelbſt. Jm übrigen hat ſich hier ein drolliges
Mißverſtändnis aufgeklärt. Meine Tante nämlich, die eine
ſehr wohltätige Frau iſt, befindet ſich im Vorſtand des Vereins,
der ſich entlaſſener Strafgefangener annimmt. Sie hatte mich
gebeten, ihr die Papiere eines ehemaligen Kutſchers Kreitling
zu verſchaffen, für den ſie eine Anſtellung ausfindig gemacht
hat, nachdem der Mann vor vierzehn Tagen aus dem Gefäng
nis entlaſſen wurde. Dieſe Papiere hatte ich bei mir, und ſie
kamen in die Hände der Polizei, nachdem ich ſie beim Rodeln
verloren haben muß. Der Herr Kommiſſär hier bat mich um
Aufklärung, die er auf eine Anzeige hin aber wohin
wollen Sie denn ſo eilig, Herr Wendepohl?“

Mit einigen unverſtändlich gemurmelten Worten hatte der

Wilclſätterung. Nach einem Gemälde von K. Himmermann. (Hhetograytieveriag von Hanfſtaengl Raghfolger in Berlin.)

Da geſchah etwas durchaus Unerwartetes. Ehe ſie jemand
hatte zurückhalten können, flog Fräulein Lisbeth dem ehema-
ligen Kutſcher und Dieb entgegen, und einen Augenblick ſpäter
hing ſie an ſeinem Halſe.

„Heinz!“ ſtammelte ſie. „Es iſt nicht wahr, was ſie von
Dir ſagen ſage ihnen doch, daß es ſchändlich erlogen iſt!“

Und der Entlarvte, der durchaus nicht niedergeſchmettert
ausſah, küßte ſie unbekümmert um die Anweſenden auf die
Stirn. Dann aber machte er ſich ſanft von ihr frei und trat vor
den vor Aufregung kupferrot glühenden Rentier Hubermayr.

„Herr Hubermayr,“ ſagte er, ich wollte Sie eigentlich erſt
in einigen Wochen um die Hand Jhrer Tochter bitten, wenn ich

Buchhalter ſich erhoben, um haſtig nach ſeinem Mantel zu
greifen. Er ſah wahrhaft mitleiderregend elend aus, und es
machte denn auch niemand den Verſuch, ihn zu halten, als er ſich
haſtig entfernte.

Heinz von Sternegg aber hatte noch eine längere Aus
einanderſetzung unter vier Augen mit dem Rentier Hubermayr,
die wohl zu vollkommener Zufriedenheit ausgefallen ſein mußte.
Denn eine Viertelſtunde ſpäter ſtanden neben dem Tiſch die
beiden einzigen Sektfläſchen, die der Wirt im Keller gehabt
hatte und beim Leeren des erſten Glaſes küßte der Herr
Baron Fräulein Lisbeth zum zweitenmal, diesmal aber auf
den ſchwellenden jungen Mund,

e e e e e



Ueber den Wolken, e
Phantaſtiſcher Luftſchiffere Roman von Richard Remah.(Fortſetzung.)

v. Lamersdorff konnte die Richtigkeit dieſer Angaben nach
genauer Unterſuchung des Dolches nur beſtätigen. Es war

ihm zweifellos: der Fremde ſtand mit der „Luftdepeſche“ im
innigſten Zuſammenhang; dabei zerbrach er ſich den Kopf, wie
und wann der Fremde wohl das Schiff möge betreten haben
blieb nur eine Möglichkeit anzunehmen der Fremde war auf

dem Luftwege gekommen. Wie? Das war dem Komman
danten ein unlösbares Rätſel
Während v. Lamersdorff ſein Gehirn zermarterte, um dieſe

rätſelhafte Angelegenheit aufzuklären, ging der Fremde in Be
gleitung zweier Obermagate auf dem Hinterdeck ſpazieren.
er fühlte anſcheinend
ſichts der ihn bewachenden, bewaffneten Macht. Seelenruhig
hatte er dem Kommandanten ſeine abſolut leeren Taſchen

c während der Unterſuchung gezeigt und damit den Beweis er
bracht, daß er vollſtändig unbewaffnet ſei und keinerlei Werk

r Flucht bei ſich trage. Jetzt rauchte er in aller Gemütsruhe eine Zigarre e
die Reeling gelehnt und

zZum vollſtändig klar gewo
kainen die Sterne durch

die Wa charf nach

ſchaute dann und wann, wie prüfend,
rdenen Himtnel einpor. Gegen Abend

das Schiff ging
e

Verdeck umhe

zurück einz i eſchlängelte

Die beiden Ober

ſtatten. e S
Der verſchwundene Obermaat Levinsky hatte juſt in dem

Augenblick, als er den Gefangenen geheimnisvoll entweichen
ſah, mit verzweifelter Kraft zugegriffen, um dieſen zu halten.
Er fühlte unter ſeinen Griffen ein menſchliches Bein, das er

krampfhaft umklammert hielt. Jm nächſten Moment ſah er
undeutlich Formen der Gefechtsmaſten vor ſich. Mit aller ihm
zu Gebote ſtehenden Kraft klammerke er ſich inſtinktiv immer

feſter an das Bein an. Da hörte er einen leiſen Fluch, eine
eiſerne Fauſt packte in ſeinen Rockkragen, riß ihn mit gewalti-
gem Ruck empor, und eine Kommandoſtimme ſagte ſcharf und

beſtimmt. „Ruhig verhalten, wenn Dir das Leben lieb iſt!“
Nit ungeheurer Gewalt fühlte er ſich in die Höhe gehoben,

mit dem linken Fuß mühſam ſich auf jrgend einen unbedeuten

e en

nicht das geringſte Unbehagen ange

Die See ging noch immer unruhig. Der Fremde ſtand an

ruhiger, und während
renden Schiffen aus
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den Punkt ſtützend, während die Eiſenfauſt unentwegt ſeinen
re uinſpannte und dadurch das Gleichgewicht regu e
terte

ä Und jetzt gerieten ſiewieder ins Schwanken, als befänden ſie ſich, ſtatt hoch oben in

Feſtgehaltenl
langken irgendwoher kräftige Fäuſte
tführten an den Armen und zogenwußte wi eſchah, in einen he

Da, ein furchtbarer

haltens zu dem neuen Kameraden und ging dann zur Tür

träume.

zur Beſatzung der „Mötwe“, und hier erlaubten fremde Ma 5

in Europa in einer Stunde? Teufel auch

Befehl.
Erneutes Lachen ringsumher.
Obérmaat Levinsky reißt die Augen auf und will gera

wegen Jnſubordination einſchreiten, da wird eine Tür geoffnet,
und herein tritt ſein ihm anvertraut geweſener Gefangener:
der Graf de la Porte! Levinsky iſt Soldat; er kann nich.
anders er nahm die Hacken zuſammen, legte die Hände a

die Hoſennaht und meldete: „Obermaat Levinsky vom Bord

S. er„Schon gut, Levinsky!“ meinte der Graf lächelnd und leg
ihm ſchwer die Hand auf die Schulter. „Biſt ein ſtramme
Kerl; Du wirſt in meine Dienſte treten ich ſpreche Dich

dem Dienſte Se. Majeſtät frei!“ eNach dieſen Worten wandte der rätſelhafte Fremde ſich a
die Matroſen, gab ihnen einige Befehle in bezug des Ve

hinaus. eObermaat Levinsky ſtand wie vom Donner gerührt. Er
blickte der ſich entfernenden Geſtalt mit aufgeriſſenen Auge
nach, warf eigenartige Blicke auf die Matroſen ringsumhe
tippte ſich mit dem Finger vor die Stirn, ob er wache ode

Ganz recht! Er wachte mit vollen, geſunden Sinne

und offenen Augen eAber zum Donnerwetter noch einmal! Gehörte er nicht

troſen ſich, über ihn zu lachen
Obermaat Lewinsky wandte ſich ſcharf um und

und beſtimmt: „He, Du da, Kerl, Du lachſt noch? e
Daß gut ſein, Kamerad,“ rief dieſer zurück, füge Dich

in Dein Schickſal, Du befindeſt Dich augenblicklich 2000 Meter
hoch über dem Meeresſpiegel und meilenweit von Deinem

Schiffe entfernt; es wäre Wahnſinn von Dir, hier eine Auf
regung zu riskieren. In einer Stunde biſt Du überhaupt nicht
mehr in Europa, und dort, wohin Du getragen wirſt, gilt Dein

Wort nicht einen Deutl e eHberimaat Levinsky war ſprachlos. Er würde irgendwo
en wo er keinen Deut zu ſagen hatte Das wäre

etwas S eDa ſoll doch gleich das heilige Kreuzbombenelement drein.
ſchlagen 2000 Meter über dem Meeresſpiegel, ſagt dieſer
Hallunke, dieſer Kerl mit dem Mangel an Diſgiplin im Leibe.
Hinünterſpringen? Ausrücken? Aber wohin? Nicht mehr

rief kurs

e
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ſkaunte Lebinsky. „Aſtene Sürket
„Arabien,“ ſagte der Baß, „in einer Skunde ſi
e 2 auſbrauſend den Kerl

Grafen de la Porte ge wahr
Der Graf wandte ſich kurz um, als der Offizier

le mit dem Gefangenen“ meldete

ermaaten zu belaſſen. Bei guter Führung und freu
iger Dienſtleiſtung vermagſt Du es bis zum Offizier zu brin

gen rede nicht dazwiſchen Das betrachte ich als Jnſub

abe im Dienſte des Grafen de la Porte!“

Das nenne ich aber Schneidigkeit! Teufel, hat der Graf
Ugen im Kopſe, als ob er einem bis in die innerſte Seele

chauen könnte,“ dachte der Entlaſſene, als er wieder auf dem
e ſtand. „Der Blick dringt eine durch alle Glieder, das
die reine Hypnoſe, da komme mal einer gegen an! Dasſt ja d

eſte ſcheint zu ſein, man fügt ſich ich bin Gefangener geweſen

Dienſt und
ger Gott iſt e möglich?!“

nd nun mik einem Male LuftineerflottenObermaat.“
Bei dem Gedanken und der Vorſtellung an dieſen

rad begann Levinsky unwillkürlich zu ſchinunzeln.
Gelegenheit zum Ausreißen ſcheint hier verdammt ge

ring zu ſein,“ ſetzte er ſeinen Gedanken gang föort, „2000 Meker
Höhel Ob's wohl tatſächlich ſtimmte. Wenn man doch mal
einen Blick nach unten werfen könntel Ob er verſuchen würde

das Bullauge zu öffnen?“

der damit verbundenen Lebensgefahr Das Luftſchiff flog
mit 50 Meilen Geſchwindigkeit in der Stunde durch die Lüfte.

Durch das geöffnete Büllauge würde ein Luftſtrom herein
ſauſen, der die geſamte Raumausſtättüng im Zeitraum von

x

Nein, das hatte
der Steuermann ſtrikte verboten wegen

weniger als einer tauſendſtel Sekünde gegen die Stahlwände
in Akome zerſtäuben würde, und von dem Unbvorſichtigen

Fenſteröffner bliebe weiter nichts übrig als die Seele, und
was aus der Seele würde, ſei lediglich eine metaphyſiſche Frage
Obgleich Obermaat Levinsky von Metaphyſik weiter nichts
kannte als den Natmen, hatte er doch Reſpekt vor dem Worte

d ſo beſchloß er das Bullauge nicht zu berühren

kLlektriſche Licht im Raum erloſchen
auge brach ſtrahlend hell goldener

insky! Du fahrſt do
hellen Tag hinein
von der Nordſee nach den Tropen gefahren

Obermaat Levinsky richtete das drehbare Fernrohr und

ſein zur

undchen, wie gefällt es Dir bei uns?“ meinte 9
Dich mit der Dienſtmetamorphoſe ſchon ein
n müſſen ich beabſichtige, Dich im Range

on Du biſt alſo fernerhin der Obermagat Levinsky,

50 Meilen Geſchwindigkeitl Ob wirklich wahr iſte
Mit einem Male entſann ſich der Zweifelnde ſcheinbar längſt
bergeſſener phyſikaliſcher Kenntniſſe. Er entſann ſich dunkel,

daß 50 Meilen Stundengeſchwindtgkeit etwas ganz unglaub
liches ſei; ſo eilig fährt ja nicht einmal ein D-Zug; und nun
gar ein ſo unbekanntes Luftfahrzeug! Wenn er aus dem Fen
ſter ſah, ob er wohl den gasgefüllten
ſah? Nein, unmöglich! Dort draußen iſt es ſtockfinſter; er
kann nichts erkennen. Er fühlt auch keinerlei Schwanken, kein

Rütteln, kein Stoßen. Dieſes eigentümliche Luftfahrzeug ſchien
förmlich ſtill zu ſtehen. Hätte der Steuermann nicht ſo ernſt
haft von 50 Meilen Fahrt in der Stunde geſprochen, er würde
eine Fahrt überhaupt bezweifeln! e

Wie das Ding wohl getrieben wurde?
Obermaat Levinsky wurde nachdenklich. Er legte das

Ohr an die Wand und horchte; vielleicht ließe ſich das Summen
und Surren der Propeller vernehmen Es war tatſächlich
nichts zu hören. Das Fahrzeug ſchien ſtill zu ſtehen. Und doch!
Sollke man ihm wohl Märchen erzählt haben, damit er keinen
Fluchtverſuch unternehme? Hin da wäre es doch einfacher
geweſen ihn zu binden und in irgendeine Ecke zu werfen!
GEedankenvoll lehnte er ſeinen Kopf gegen das Bullauge
Und ſtarrte hinaus. Jetzt ſchien es ihmm,

draußett hell und immer heller
er ſich e war das

gar, als würde es dort

und d das BullDas war doch merkwürdig: als

Obermagat Levinsky war ſprach
in ſolcher Wechſel von Tag und

Das war ja wirklich ausgezeichnet n wenigen Stunde

ſchaute aufmerkſam hinunter Zu ſehen war viel Waſſer, zu
erkennen war nichts. Weit, weit ſtreckte ſich die ſonnenbeſchte
nene Meeresfläche in fahlem Grau. Jetzt ſah er durch das
Fernrohr in weiter Ferne einen dunklen Strich. Mit raſender
Geſchwindigkeit näherte er ſich ihm. Land war es, Land in un

geheurer Ausdehnung. e eEine Ahnung ſtieg in Levinsky auf. Hatte nicht einer der
Matroſen von Arabien geſprochen Plößtzlich ſtieß er einen
Kuf der Ueberraſchung aus. Dort oben in der Luft, von der
Sonne beſchienen, raſte ein langgeſtrecktes, ungeheures, ſchwarz
glänzendes Ungetüm durch die Lüſte. Es hatte die Form einer
rieſigen Zigarre und ſlog in derſelben Geſchwindigkeit wie das
Luftſchiff in dem er ſich befand. Durch das Fernrohr konnte
Levinsky das Ungeheuer ganz genau betrachten es war glatt
und glänzend wie ſchwarzer polierter Stahl. Aber merk würdig
e ein einziger Propeller war an dem Ungeheuer zu ent

Fahrt Und dort an der Spitze wie konnte er es nur über
ſehen haben funkelte in Goldſchrift, in den Stahl eingra-
viert, das Wort. „Stürmvogel“

Sturmvogel, wiederholte Obermaat Levinsky mechaniſch.
„Sturmvogel.“ Dann rieb er ſich die Augen und rief „Das
Ding dort oben iſt ein modernes Luftſchiff neueſter Konſtruktion
und gehört zur Luftmeerflotte des Grafen de la Porte! Hei

e ſich einigermaßen von ſeinem Er
ſtaunen erholt hatte, richtete er wieder das Fernrohr und
muſterte nochmals eingehend den „Sturmvogel“, und jetzt wurde
er gewahr,
vogel“ tauſchte elektriſche Lichtfarbenſignale mit einem anderen
Luftſchiffe aus, jedenfalls mit dem Luftſchiffe, in dem er ge
fangen war. Kurze Zeit nach der Entdeckung

Sturmvogel“ krak ein Matroſe zu Levinsky in den Raum
Es entſpann ſich eine lebhafte Unterhaltung Der Matroſe

ne die innere Konſtruktion des Luft
„Und womit wird das Luftſchiff über

Als der Ueberraſchte

haupt getrieben e
forſchte Obermaat Levinsky voll Spannung e

„Mit Luftdruck auf einen luftleeren Raum,“ verſetzte der
Matroſe

druck
Durch Luftdruck, murmelte Levinsky, durch Luſt

(Körtſetzung folgt.

Ballon über ſich ſchweben

als wäre die Jinſter
nis nicht mehr ſo vollkommen undurchdringlich. Es ſchien ſo

Woher nahm das rätſelhafte Ding nur die Triebkraft zur

was er vordem überſehen haben mußte der „Stürm

des Luftſchiffe s



S S Interessantes aus aller Welt

Ein neuer TandemeHydroplan. Die Gebrüder
Moretti aus Neapel haben einen TandemHydroplan mit zwei
Propellern konſtruiert. Die Luftſchrauben werden durch Treten
der Pedale vermittelſt Kettentransmiſſion angetrieben. Der
Unterbau des Tandems beſteht aus zwei miteinander ver
bundenen luftleeren Röhren, wie ſie bei den bekannten Waſſer
rädern üblich ſind. Unſer Bild zeigt die Erfinder bei einer
ihrer Verſuchsfahrten, die bisher mit dem beſten Erfolg aus
fielen. Hierbei werden ſie ſtets von einem zahlreichen ſchau
luſtigen Publikum bewundert. Die neuen Pariſer
Nachtwächter Sicherheits Beamte mit Polizei
hund für den Nachtdienſt. Jn Paris haben ſich ſeit
längerer Zeit Banden von Verbrechern gebildet, die unter dem

Ein neuer Tandem-Hydroplan.

Pariſer Sicherheitsbeamte mit Poliseihund r

Namen „Apachen“ in aller Welt bekannt ſind und durch deren en
die frangöſtſche Hauptſtadt von Zeit zu Zeit in Angſt und Schrecke
verſetzt wird. Die von den ſogenannten Automobil-Apachen verübten
Verbrechen ſowie deren ſchließliche Ueberwältigung ſind wohl noch in
aller Erinnerung. Da in letzter Zeit nun die Apachen wieder mit
großer Frechbeit auftreten, haben ſich die Behörden veranlaßt geſehen,
beſondere Sicherheitsbeamte für den Nachtdienſt einzuſezen. Die Be
amten ſind zweckmätzig uniformiert und mit Revolver und Stock aus
gerüſtet. Außerdem führt jeder Beamte im Dienſt einen See Polizei
hund mit ſich. So ſtreifen ſie durch die gefährlichſten Gegenden, um
dem Raubgeſindel das Handwerk zu legen.

Ermunterung.
„Was meinen Sie,

wenn ich mein Drama
auf einen Akt reduziere?“

„Tun Sie es es
wäre ein GnaädenAkt!“

Pariebt.
Sie (zu ihrem

Gatten): „Arbeit macht
das Leben ſüß.“ Er
„Du weißt ja, daß ich
keine Süßigkeiten liebe.“

Eingegangen.
Nathan Sonnenſchein

hatte ſich ſehr gefreut,
als ſein Freund Sonnen
ſtrahl aus der Provinz
zu ihm auf Beſuch kam.
Er und ſeine Frau be
wirteten den Gaſt aufs
Beſte. Doch als dieſer,
nach längerem Aufent
halte, gar keine Anſtalten
zum Aufbruche traf,
grübelte Sonnenſchein
wie er ihm auf höfſliche
Weiſe begreiflich machen
könnte, daß er ſeinen
Abſchied nicht ungern
ſehen würde. „Meinſt

Verraten.
Gaſt (einen Haſenbraten verzehrend):

geweſen ſein, dem Geſchmack nach.“

Hotelierſohn: „Jawohl, der Haſe war nämlich mondſüchtig.“

Du nicht, lieber Sonnenſtrahl“, ſagt er ihm eines Tages, „daß Dein
Weib und Deine Kinderchen ſich recht nach Dir ſehnen und Dich
gerne wiederſehen möchten?“ „Haſt ganz recht, lieber Freund!
Jch werd ihnen ſofort ſchreiben, daß ſe alle herüberkommen l

9 Luſtige Ecke

Jn der Verlegenheit.
Kaufmann (als

ihn die Frau ertappt,
wie er eben die Tipp
mamſell küßt): „Da haſt
Du es! Jn dem Rummel,
wie er jetzt im Geſchäfte
iſt, weiß man rein nicht
mehr, was man tut

Gedankenſplitter.
Ein Leichtgläubiger

wird leicht Gläubiger.

Die Liebe zum Guten
führt manchmal ins
Wirtshaus.

Die Narrheit iſt ein
luſtiger Diener, aber ein
trauriger Herr.

Kleines
Mißverſtändnis
Leutnant Döftig, der

von ſeiner Mutter zum
Abendeſſen erwartet wird,
beauftragt Martin, ſeinen
Burſchen, ihn zu ent
e da er in'sheater gegangen ſei.
Als Martin der Mutter

vorſchriftsgemäß meldet, er habe ein Billet für den Herrn Leutnant
beſorgen müſſen, meint die Frau Mama: „Ah, für Aida?“

„Nein,“ entgegnet der Burſche mit verſchmitztem Lächeln
„diesmal war's für den Herrn Leutnant ſelber

„Ein merkwürdiges Vieh muß das

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Verlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtält Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimaxerſtr. 40.
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